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Der XVIII. K ongress der Ungarischen Physiologischen  
Gesellschaft in Budapest
(25—27 September 1952)
D er K ongress der U ngarischen Physiologischen G esellschaft im Jah re  
1952 erh ie lt eine besondere B edeu tung  du rch  den U m stand , dass zum  ersten  Mal 
auch ausländische G äste an  ihm  te ilnahm en . Es b ed eu te te  n ich t n u r fü r die 
U ngarische Physiologische G esellschaft, sondern  auch fü r  die ganze ungarische 
W issenschaft eine besondere A uszeichnung, dass sich au ch  die A kadem ie der 
W issenschaften der Sow jetunion  durch  eine D elegation v e r tre te n  liess. A usser­
dem  nahm en auch G elehrtendelegationen  der b e freu n d e ten  V olksdem okratien 
am  K ongress teil.
D er L eiter der sow jetischen D elegation w ar A kadem iker G. K . C hrusch­
tschow , ihre M itglieder die Professoren L. G. W oronin u n d  K . S. Suchow. Die 
polnische D elegation b e s ta n d  aus den Professoren T. P e tru sch ev itsch  und  K . 
B aranow sky, an  der D elegation  der D eutschen  D em okratischen  R epublik  n a h ­
m en Professor F . O berdö rster und  Professor E . B auereisen  te il, R um änien 
en tsand te  die Professoren E . M acowski u n d  K . M arcu. Die tschechoslow a­
kischen D elegierten w aren Professor Z. S erv it, Dozent J . B rod und  Professor L. 
Thurzó.
A uf G rund der im  V orjahre  gem achten  E rfah rungen  w urden  nu r an zwei 
V orm ittagen  R eferate geh a lten  und  zwei N achm ittage  sowie der ganze d ritte  
Tag für die sog. K urzvorträge  frei gelassen. D as T hem a d er ers ten  R e fe ra ts itz ­
ung w urde von , m it der P e rm eab ilitä t zusam m enhängenden  P rob lem en  gebildet, 
w ährend die zweite R efera tsitzung  einzelnen F ragen  der Paw low schen 
Neurophysiologie gew idm et w ar. Das grösste Ereignis des K ongresses bedeu ­
te te  fü r alle Teilnehm er zw eifelsohne der V ortrag  Professor W oronins, der einige 
Problem e d er vergleichenden Physiologie des bedingten  Reflexes behandelte  
u n d  seine A usführungen an  H an d  eines hervorragenden  D okum entfilm es v e r­
anschaulich te. D er V ortrag  von  D ozent J .  B rod über den Z usam m enhang des 
H erzadernsystem s und  der N ieren tä tig k e it füg te  sich tre fflich  in  den R ahm en 
der ungarischen  V orträge ü b e r ähnliche T hem en ein. Diese gem einsam e T hem a­
tik  ste llt die vielversprechende G rundlage einer w eiteren  w issenschaftlichen 
Z usam m enarbeit dar.
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2Als P räsid en t des K ongresses des Jah re s  1952 fung ierte  P rofessor P . B á lin t, 
als G eneralsekretär Professor K . Lissák. N ach  der E röffnungsrede des P rä s i­
den ten  begrüsste A kadem iker Professor B. Isseku tz  Sen. die K ongressteil­
nehm er im  N am en der M edizinischen A bteilung  der U ngarischen  A kadem ie 
d e r  W issenschaften.
Am A bend des 27. S ep tem ber h ielt die U ngarische Physiologische Gesell­
schaft ihre übliche jäh rliche  G eneralversam m lung ab, und  bei dieser G elegenheit 
w u rd en  die V orträge k ritisch  ausgew ertet. Die G eneralversam m lung beschloss, 
den  X IX . K ongress im  Ja h re  1953 nach  Pécs einzuberufen u n d  w äh lte  als dessen 
P räsiden ten  Professor Sz. D onhoffer.
R E FE R A T E
I
F. B. STRAUB
M EDIZINISCH-CHEMISCHES IN ST IT U T  D E R  M ED IZIN ISCH EN  U N IV ERSITÄ T, BUDAPEST
Biochem ische Grundlagen der Permeabilität
E ine der w ichtigsten  Prozesse u n te r  den W echselw irkungen zwischen 
dem  lebenden M ateria l und  seiner U m gebung b es teh t in  d er A ufnahm e und 
A bgabe von  Stoffen. F ü r  das lebende M aterial is t aussero rden tlich  bezeichnend, 
dass es im stande is t, die w ich tigen  Stoffe viel schneller au fzunehm en , als die 
frem den , ferner dass es die F äh ig k e it besitz t, seine von  der U m gebung abwei­
chende Z usam m ensetzung au fzubauen  und  aufrech t zu e rh a lten . Dies g ilt 
sow ohl fü r die einzelligen, als die höheren, kom plizierter zusam m engesetzten  
O rganism en.
Zwischen den Zellen u n d  der ex trazellu lären  F lüssigkeit besteh en  äh n ­
liche V erhältn isse, wie zwischen den  Zellen u n d  ih re r anorganischen U m gebung.
In  allen Fällen , wo die m orphologischen Z e llstruk tu ren  m it G renzflächen 
versehen  sind, also auch  in traze llu lä r, k an n  die Bewegung der S toffe m it e in ­
fachen  physikalisch-chem ischen G esetzen n ich t ausgedrückt w erden . In  le tz ­
te re r  Z eit w urde auch  e rk a n n t, dass die unregelm ässige V erteilung d e r Stoffe an 
beiden  Seiten  der O berfläche eines lebenden Stoffes m it den au f die S toffbew egung 
bezüglichen Gesetzen eng zusam m enhäng t.
D ie V erteilungsgesetze der physikalischen  Chemie sind n u r  fü r  die th e r­
m odynam isch  geschlossenen S ystem e anw endbar. Als solches is t aber der 
lebende S toff n ich t zu  b e tra c h te n . D o rt en ts teh en  die scheinbaren  Gleichge­
w ichte , als Folge d au ern d  ab lau fender R eak tionen , die s tänd ig  von  aussen 
g en äh rt w erden. Dem zufolge w ird  die Stoffbew egung im  lebenden O rganism us 
n u r im  Z usam m enhang m it den  Stoffw echselvorgängen vers tän d lich .
Die P erm eab ilitä tsp rozesse w erden oft in  M odellexperim enten u n te rsu c h t 
d. h . m it H ilfe von zellfrem den Stoffen. Diese U ntersuchungen  verm och ten  
aber n u r  über die physikochem ischen  E igenschaften  der Zellenm em bran Auf-
4Schluss geben, b e le h rte n  uns dagegen n ich t über jene  v iel w ichtigeren F ak to ren  
welche die Bew egung der zelleigenen Stoffe beherrschen.
In  le tz te re r Z eit w urden fü r die U ntersuchung d er P erm eabilitätsprozesse 
häufig  rad ioak tive  Iso tope  verw endet. Diese Forschungen  hab en  die dynam ische 
N a tu r der P erm eab ilitä tse rscheinungen  ausdrücklich  b e to n t.
Unseres E rach ten s  d ü rften  die Perm eab ilitä tserscheinungen  w eitgehend 
m it den S toffw echselprozessen Zusam m enhängen, u n d  w ir glauben, dass die 
zelleigenen Stoffe die G renzschich ten  der lebenden S tru k tu re n  d e ra rt passieren, 
dass sie in  den d o rt ab laufenden  Stoffw echselprozessen te ilnehm en. Diese 
A uffassung k an n  auch  au f die selektive Io nenperm eab ilitä t ausgedehnt w erden, 
es sind ja  m ehrere  solche S toffw echselzw ischenkatalysatoren  b ek an n t, die durch 
Ionen  ak tiv ie rt, d a h e r w ährend  ih re r T ä tigke it Ionen  b in d en  können.
Zur E rk lä ru n g  d er gelenkten  P erm eab ilitä t zelleigener Stoffe m uss m an 
annehm en, dass biologische K a ta ly sa to ren  in den G renzschich ten  reichlich 
Vorkommen u n d  in  deren S tru k tu r  o rien tie rt e ingebau t sind.
I I
E. KERPEL—FRONIUS
PE D IA T R ISC H E  K L IN IK  D E R  M EDIZINISCHEN U N IV ERSITÄ T, PÉCS
Permeabilität, W asser- und Ionenhaushalt unter pathologischen
V erhältnissen
A uf G rund  der w ohlbekann ten  V orstellungen über das D reikam m er­
system  der K örperflüssigkeiten  stehen  für den K lin iker folgende Problem e im 
V ordergrund des In teresses : D ie U rsachen, die in  pathologischen Z uständen  
zur Ä nderung des V olum ens der F lüssigkeitsräum e oder zu K onzen tra tions­
verschiebungen d er in  diesen F lüssigkeiten  gelösten  Ionen  führen . E r sucht 
fernerhin  festzuste llen , welche k lin ischen Sym ptom e solche V eränderungen zur 
Folge haben  u n d  wie sie th e rap eu tisch  bee in flu ssbar sind. Die grundlegenden 
G esetzm ässigkeiten der die F lüssigkeitsräum e tren n en d en  M em branen w erden, 
wie wir im  vorhergehenden  R efe ra t gehört h ab en , von  den Zellphysiologen 
erforscht. D er K lin iker b eo b ach te t jene Prozesse, die sich innerhalb  der von 
diesen M em branen begrenzten  G ebiete abspielen, in  e rs te r Linie in ihrer Gesamtheit.
Die G rössenveränderungen  der einzelnen F lüssigkeitsräum e lassen sich 
feststellen, da  die E ig en art d er M em brane die A nw endung sog. »Dilutions«- 
M ethoden erm öglich t : w ir können  Stoffe in die B lu tb a h n  einspritzen , die sich 
n u r im  B lu tp lasm a, n u r im  ex trazellu lären  (e. c.) R au m  o d e r— alle M em branen 
durchdringend  —  im  G esam tw asser des O rganism us gleichm ässig verteilen . 
W enn w ir diese D a ten  noch du rch  B estim m ungen d er V erteilung e ingespritz ter
5N a- und  K -Iso topen  oder der Bilanz obiger Io n en  ergänzen, können  wir auch  den 
to talen  N a-, K- und Cl-G ehalt des O rganism us kennenlernen. U n ter p a th o lo ­
gischen V erhältn issen  lassen sich auf diese W eise 1. die Grösse der F lüssigkeits­
räum e, 2. das D efizit des O rganism us an  einzelnen Io n en , und  darüber h in au s 
3. die K o n zen tra tio n  der einzelnen Ionen  in  den  F lüssigkeitsräum en errechnen .
Die Schw ierigkeiten, denen m an bei derartigen  B erechnungen b egegnet, 
m öchte ich jedoch  n ich t verschw eigen. V or allem  ist die Z usam m ensetzung 
des so b erech n e ten  in trazellu lären  (i. c.) R aum es lediglich die Sum m e, die 
R esu ltan te  d er in den zahllosen m ikroskopischen A bteilungen  dieses B ehälters 
vor sich gehenden, n ich t im m er g leichgerich teten  Teilprozesse. Einige m e th o ­
dische F rag en  sind auch ungek lärt : D er G esam tw assergehalt des O rganism us 
lässt sich zw ar durch  die B estim m ung der V erteilung  von  A n tipy rin , U reum  
oder D euterium - und T ritium oxyd  ziem lich genau bestim m en, die B rau ch b ar­
keit der zu r M essung des e.c. R aum es b en u tz ten  Stoffe, wie T hiosu lfat, T h iocyanat, 
Saccharose u n d  Inu lin , k a n n  m an jedoch  einer K ritik  un terw erfen . D er 
sog. In u lin rau m , der neuerdings zur B estim m ung des e. c. R aum s häufig  b e n u tz t 
w ird, is t k le iner als der R au m  des fü r ty p isc h  ex trazellu lär gehaltenen Ions, 
des Chlors, d e r durch  N a. B r. —  D ilution oder die Chlor-Bilanz gemessen w erden 
k a m .
D eshalb s te h t die F rage , wie gross eigentlich  der e. c. R au m  ist heu te  noch 
offen. Ohne dessen genaue K enn tn is  ist auch  die Grösse des i. c. R aum s unsicher, 
da wir diesen n ich t d irek t zu bestim m en verm ögen ; le tz te re r w ird aus d er 
Differenz zw ischen dem  G esam tw asser- und dem  e. c. W assergehalt des K örpers 
errechnet.
Sofern w ir die Grösse des verhältn ism ässig  kleinen In u lin rau m s als ech ten  
W ert des e. c. R aum s annehm en , m üssen w ir unsere  q u a n tita tiv e n  K enntn isse , 
die in A bb. 1 zusam m engefasst sind, insow eit m odifizieren, als der i. c. R aum  
grösser is t als a u f  der A bbildung  angegeben. I s t  dem  so, so w äre die K -K onzen- 
tra tio n  n iedriger, die N a-K onzen tration  aber h ö h er als in A bb. I I I  fü r die i. c. 
F lüssigkeit an g efü h rt, und  ein Teil des Chlors w äre dann  auch in traze llu lä r 
gelagert.
A uf w eitere  E inzelheiten  dieser D iskussion k ann  ich n ich t eingehen. 
Ich  neige eher zu  der A nsich t, dass die Inu lin-V erteilung  deshalb einen gerin ­
geren e. c. R au m  erg ib t, weil dieses grossm olekuläre Ion in  das Bindegew ebe, 
die Sehnen u n d  Faszien, d. h . in  diejenigen Teile des »C hloridraum s«, die eine 
organisierte  S tru k tu r  besitzen , kaum  oder n u r  langsam  einzudringen verm ag. 
Die V erteilung des Inu lins w äre daher bloss in k o m p le tt im  C hloridraum .
D er C hloridraum  gilt jedoch  tro tz  seiner teilweise zelligen S tru k tu r  
(Bindegewebe) nach  der Schule Gambles als funk tionell ex trazellu lär, da seine 
Ionenzusam m ensetzung  a u f G rund d irek ter B estim m ungen vollkom m en der 
Z usam m ensetzung  der in te rs titie llen  F lüssigkeit en tsp rich t und  pathologische
6Ionenveränderungen  m it den im  B lu tse ru m  sich abspielenden Prozessen para lle l 
verlaufen.
Die K o n s tru k tio n  von A bb. 1 u n d  3 g ib t diese A uffassung w ieder. D as 
» strittige G ebiet«  a u f A bb. 1 rechnen  w ir dem nach n ich t zu r i. c. F lüssigkeit, 
sondern stellen  es —  im  G egensatz zu  dem  dem  In u lin -R au m  en tsp rechenden  
»freien« e. c. R au m  —  als »ex trazellu lären  B indegew eberaum « dar.
W elche A uffassung w ir auch  im m er anerkennen , beein flusst diese zw ar 
unsere feineren B erechnungen über V eränderungen  in  den F lüssigkeitsräum en, 
ändert aber k a u m  die G ültigkeit b isheriger k linischer E rkenn tn isse . In  diesem
Z usam m enhang verw eise ich z. B . a u f  die w ohlbekannten  Ergebnisse ü b er die 
Pathogenese u n d  T herapie der anhydräm ischen  K reislau fstö rung  u n d  der 
funktionellen N iereninsuffizienz. F e rn e r au f die Rolle der P erm eab ilitä tss tö ru n g  
der K ap illa ren  in  der E n ts teh u n g  des trau m atisch en  u n d  V erbrühungsschocks 
au f die F ests te llu n g en  R usznyáks  und  seiner Schule in  bezug au f die E n ts te h u n g  
der Ödeme usw . U ber diese F rag en  w urde in  den le tz ten  Jah ren  w iederholt 
berich te t, so dass au f eine ausführliche B esprechung derselben hier ve rz ich te t 
w erden kan n .
Die zw ischen den beiden W eltk riegen  ausgebau ten  E rkenn tn isse  ü b e r die 
Physiologie des D reikam m ersystem s der K örperflüssigkeiten  haben  —  wie 
kurz besp rochen  —  der k lin ischen F o rschung  ausgezeichnete D ienste geleistet. 
Indessen h äu fen  sich A ngaben, w onach diese klassische Theorie im m erh in  m it
7einer R eihe falscher P räm issen b e la s te t ist. Die R ich tigstellung  le tz te re r geht 
seit Ja h re n  vo r sich.
E ine w esentliche N euw ertung  erfu h ren  folgende G rundsätze : 1. Die
ursp rüng liche, allzu s ta rre  D eu tung  des Prinzips von der B ew ahrung der Iso ­
ton ie  der K örperflüssigkeiten  u n te r  pathologischen B edingungen. 2. Die 
ausschliessliche B edeu tung  osm otischer V eränderungen in  der E n ts teh u n g  
von  F lüssigkeitsversch iebungen . 3. E in e r w eitgehenden U m w ertung  b edurfte  
auch die bisherige A nschauung von  den  P erm eab ilitä tsverhältn issen  der Zell­
m em brane, d adurch  w urde gleichzeitig auch ein besseres E rkennen  der P a th o ­
logie des i. c. R aum s erm öglicht.
In  diesem  R ahm en  wollen w ir n u n  die R ich tung  des in  den le tz ten  Jah ren  
in der Pathologie  des W asserhaushalts e ingetretenen  F o rtsch ritte s  kurz skiz­
zieren :
Abb. 2
1. D as P rinzip  d er B ew ahrung d er Iso tonie  kom m t —  u n te r  pathologischen 
V erhältn issen  —  n ich t so w eitgehend u n d  n ich t u n te r allen U m ständen  zu L asten  
d e r Isovoläm ie zur G eltung , wie dies f rü h e r b e to n t w urde. M an g laub te  näm lich, 
das a u f  jed en  B asenverlust ein W asserverlust von solcher Grösse folgen m uss, 
als die W asserm enge b e trä g t, in  der die B ase in  den F lüssigkeitsräum en gelöst 
w ar. D a z. B . 1 L ite re , c. F lüssigkeit 150 M aeq. N a e n th ä lt, m üsste  a u f einen 
N a-V erlust von  150 M A q. der V erlust von  einem L iter W asser folgen. In  der 
P rax is e n ts te h t zw ar n ach  Salzverlust m e is t eine Exsikkose, doch is t der Basen- 
W asserparallelism us n ich t vollkom m en. W eder die O sm oregulation noch die 
V olum enregulation k o m m t ausschliesslich zu r Geltung.
E s g ib t auch eine Reihe von Zuständen, in  denen der Parallelismus zwischen 
Salz- und  W asserhaushalt unterbrochen w ird. W ir verw eisen h ier au f die H ypo- 
saläm ien ohne E xsikkose, sodann a u f H ypersaläm ien , bei denen —  tro tz  hoher 
B lu tk o n zen tra tio n  —  die S alzkonzen tra tion  im  H arn  niedrig b le ib t. A uf 
solche Z ustände m ach te  ich dam als schon  aufm erksam , als ich den anhydrä- 
m ischen U rsp rung  der sog. »hypochloräm ischen« U räm ie nachw ies (1932— 36).
8In  den letzten  J a h re n  is t diese »D issoziation des Salz- u n d  W asserhaushalts«  
e rn eu t in den V orderg rund  des In teresses g erü ck t ; der E n tstehungsm echan ism us 
dieser E rscheinungen is t jedoch g rössten teils noch ung ek lä rt.
Das gem einsam e klinische C h arak te ristikum  der ohne Exsikkose e inher­
gehenden H yposaläm ien  is t, dass sie tro tz  des Salzdefizits n ich t von anhy- 
dräm ischem  Schock, Acidose und  N iereninsuffizienz begleite t sind. Diese Z u­
stän d e  werden d ah e r neuerdings auch  als »asym ptom atische  H yponaträm ien«  
bezeichnet. W ir nennen  solche Fälle  »D ilu tions-H yposaläm ien« , um  den 
G egensatz zu dem  e rn sten  Bilde der »E xsikkations-H yposaläm ien«  hervorzu-
Abb. 3
heben. D erartige F älle  kom m en bei salzfrei e rn äh rten  Säuglingen sowie be i 
Leber- und H erzk ran k en  m it Ö dem en vor. N och in te ressan te r is t das A u ftre ten  
dieses Sym ptom enkom plexes im  V erlaufe von  tuberku lösen  M eningitiden 
(M oritz, Voltay, S im s  u . a.) und  E ncephalitiden .
Der E n tstehungsm echan ism us dieses S yndrom s is t v ielleicht n ich t e in ­
heitlich. Vor allem  is t h ier zu p rü fen , w arum  in solchen Fällen  der sog. Verney - 
sche M echanism us, der in  der A ufrech te rh altu n g  der Iso tonie eine w ichtige 
Bolle spielt, n ich t in  E rscheinung t r i t t .  Die E rhö h u n g  der Salzkonzentration  
des Plasm as se tz t näm lich  die Sekretion  an tid iu re tisch e r Stoffe in  Gang, w ährend  
die A bnahm e d e r S alzkonzen tration  deren B ildung  au fh eb t. In  le tz terem  F alle  
e n ts teh t eine D iurese, die solange an h ä lt, bis die Isotonie der K örperflüssig­
9keiten  w ieder hergestellt is t. I n  einer G ruppe der je tz t beh an d e lten  chronischen 
H yposaläm ien h an d e lt es sich u m  eine S törung  dieses M echanism us, da die N iere 
die H ypotonie n ich t durch gesteigerte D iurese ausgleicht, w obei in  B lu t und  
H arn  —  tro tz  H yposaläm ie —  oft an tid iu re tische  Stoffe nachw eisbar sind.
Bei den in  V erbindung m it cerebralen E rk ran k u n g en  au ftre ten d en  H y p o ­
saläm ien können auch u n m itte lb a re  nervöse W irkungen  eine Rolle spielen, da 
die denervierte N iere —  tro tz  n iedriger S erum konzen tra tion  —  Salz ausscheidet. 
S p ä te r w erden w ir sehen, dass beim  Z ustandekom m en neuer, pathologischer 
osm otischer Gleichgewichte auch  noch Ä nderungen des Zellstoffw echsels in  
F rage kom m en können.
N icht w eniger in te ressan t is t die F rage der H ypersaläm ien . G egenüber der 
A uffassung, die die unbed ing te  P rio r itä t der Iso tonie der K örperflüssigkeiten  
v e r tra t ,  fand ich im  Falle p rim ären  W asserverlustes (D u rst u n d  osm otische 
Zw angsdiurese), dass der O rganism us m ehr W asser verlie rt als Salz. Die Salz­
k onzen tra tion  w ird  daher im  B lu t der e. c. F lüssigkeit e rh ö h t. Die N iere g leicht 
die H ypersaläm ie n ich t d u rch  gesteigerte Salzausscheidung aus, sie e rfü llt 
n ich t ihre osm oregulatorische A ufgabe. Im  übrigen  ist die H yperton ie  h ie r von 
v ita le r B edeu tung , da die in  d e r e. c. F lüssigkeit steigende osm otische K onzen ­
tra tio n  dem i. c. W asserbehä lter W asser en tz ieh t; dam it v e rte ilt  sich der W asser­
verlu st au f beide F lüssigkeitsräum e. Dies h a t  den E ffek t, dass sich bei 
D urstexsikkosen  n u r  nach seh r grossem  W asserverlust A nhydräm ie  e in ste llt, 
w odurch das L eben verlängert wrird . M an k ö n n te  dies auch so ausdrücken , d ass  
im  D u rst die N iere keine O sm oregulation , viel eher eine V olum enregulation  
d ad u rch  ausüb t, dass sie —  tro tz  hoher B lu tk o n zen tra tio n  —  Salz k o n se rv ie rt.
D erartige H ypersa läm ien  bei gleichzeitig salzarm em  U rin  w urden  noch 
bei gewissen cerebralen  E rk ran k u n g en  beschrieben, ferner fan d en  w ir solche 
in  F ällen  von p rim ären  H y p erv en tila tio n szu stän d en  im  Säuglingsalter.
Die angefüh rten  B eobach tungen  zeigen, dass die Salzausscheidung der 
N iere sich u n te r gewissen U m stän d en  n ich t nach  dem  B lu tk o n zen tra tio n sw ert 
r ic h te t  ; w arum  es sich so v e rh ä lt, is t grösstenteils ungek lärt.
2. E iner U m w andlung u n te rlieg t auch die A nschauung, la u t w elcher 
zw ischen dem  in tra -  und  ex traze llu lären  System  ein s ta tio n äres  osm otisches 
G leichgew icht b e s teh t. Es m ehren  sicli B eobachtungen , die neuerdings von  
Robinson  und  McCance k ritisch  zusam m engefasst w urden, w onach, zum  m inde­
sten  in  gewissen Geweben, die Zelle ih rer U m gebung gegenüber hyperton isch  
is t. D eshalb f in d e t au f osm otischer G rundlage eine stetige W asserw anderung  
n ach  innen s ta t t  u n d  gleichzeitig infolge der vom  Stoffwechsel gelieferten  E nergie 
e in  ak tiv e r T ran sp o rt aus den Zellen nach ausssen. W ir alle w issen, dass E rn st 
du rch  seine therm oosm otischen  E x p erim en te  w esentlich dazu b e itru g , die F rag e  
des ak tiven  W assertranspo rts  in  den  V ordergrund  des In te resses zu rücken  
u n d  einen der m öglichen M echanism en anzugeben.
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D as k o n stan te  V olum en bei gleichzeitiger H y p erton ie  der Zellen w äre 
dem nach  n ich t der A usdruck  eines sta tisch en , sondern  eines dynam ischen  
Z ustandes. E in  derartiges dynam isches G leichgew icht is t n u r  d ann  d en k b ar, 
w enn der W asseraustausch  zw ischen den Zellen u n d  der e. c. F lüssigkeit ein  
riesiges A usm ass an n im m t, da  ja  infolge der H yperton ie  der Zellen ein s tä n ­
diger osm otischer W assereinstrom  und gleichzeitig  ein d au ern d er ak tiver W asser- 
ausstrom  s ta ttf in d e t (Robinson  u . andere). M it D eu terium oxyd  ausgeführte  
U ntersuchungen weisen ta tsäch lich  d a rau f h in , dass die Bew egung des W assers 
zw ischen den einzelnen R äum en  m it u n g eah n te r Schnelligkeit vor sich geh t : 
p ro  M inute strö m t z. B . soviel W asser du rch  die K ap illarw ände ein u n d  aus, 
wie die G esam tm enge des B lu tp lasm as b e trä g t.
Die klinischen Im p lik a tio n en  des G esagten  lassen sich noch kaum  a b sc h ä t­
zen. Sicher ist, dass bei pathologischen F lüssigkeitsversch iebungen  und  K o n ­
zen tra tionsveränderungen  S toffw echselfaktoren , wie dies Robinson  u n d  
McCance, Epstein  u n d  andere hervorheben, n ich t ausser a ch t gelassen w erden 
dürfen .
3. M ethodische Schw ierigkeiten, sowie auch  eine falsche V orstellung von 
den P erm eab ilitä tsverhältn issen  der Zellm em brane fü h rte n  dazu , dass zwischen 
den  beiden W eltkriegen das S tud ium  der im  i. c. F lüssigkeitssystem  vo r sich 
gehenden Prozesse w eniger gefördert w urde.
In  den le tz ten  J a h re n  fand  m an jedoch  bei einer ganzen Reihe p a th o lo ­
gischer Z ustände bedeu tende  Flüssigkeits- u n d  lonenversch iebungen  im  i. c. 
R aum . B eschäftigen w ir uns zunächst m it den  Z u stän d en , die m it K a liu m ­
verlust einhergehen. K alium m angelzustände finde t m an  ausser in  schweren 
E n te ritid en , bei d iabetischer Acidose, bei Schock und  postopera tiven  Z u stän ­
den, sowie bei fam iliärer periodischer L ähm ung , im  D u rstzu stan d e , ja  selbst 
nach  kalium arm er D iä t. E xperim en tell sahen  w ir töd lichen  K alium verlust 
nach  w iederholter V erabreichung von D iu re tin . A ndere p rovozierten  K a liu m ­
v erlu st m it D esoxycorticosteron .
K alium m angel u n d  H ypokaläm ie fü h ren  zu schw eren S törungen, 
A dynam ie, M uskellähm ungen, H erzstö rungen , in  schw eren Fällen  A tm ungs­
lähm ung und  para ly tischem  Ileus.
D er E n ts tehungsm echan ism us des K alium verlustes is t n ich t völlig geklärt. 
V erhältn ism ässig  einfach is t die E rk lä ru n g  der E n ts teh u n g  von V erlusten  
bei D urchfall : bere its  du rch  den re la tiv  höheren  K alium gehalt der
D arm säfte  kom m t ein V erlust zustande. H inzu  kom m t noch, dass die N iere 
—  selbst im  Z u stan d  des K alium m angels —  die K alium ausscheidung n ich t 
u n te r ein gewisses M inim um  senk t. B esonders gross sind die V erluste bei Acidose- 
zuständen , z. B . im  Falle von D iabetes. K om plizierter is t die T atsache , dass 
auch  bei m it Alkalose verbundenen  Z u ständen  K a lium verlu st a u f tr i t t .  A n Stelle 
von  K alium  t r i t t  zum  T eil N a triu m  in die Zellen ein. W enn  wir in  diesen Fällen  
th e rap eu tisch  n u r Salz u n d  W asser geben, lässt sich die Alkalose —  tro tz
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C hlorzufuhr —  solange n ich t endgültig  korrigieren, bis das K alium defiz it n ich t 
e rse tz t w ird. Die m it Schock-Z uständen verbundene »stagnierende« A noxie geht 
gleichfalls m it e rh ö h te r K alium ausscheidung einher. In te ressan te  V eränderun ­
gen in  der Salz- u n d  W asserverteilung  en tstehen  du rch  die w iederholte  V erab­
reichung von D esoxycorticosteron ; es kom m t zu K alium verlust u n d  zu  W asser­
versch iebung zw ischen den F lüssigkeitsräum en : der e. c. R aum  w ächst s ta rk  
an, u n d  es e n ts te h t eine i. c. Exsikkose en tsprechenden  A usm asses. D a der 
i. c. F lü ssigkeitsverlu st w esentlich grösser ist als der K alium verlu st, lä ss t sich 
eine K onzen tra tionserhöhung  des Zellkalium s errechnen. Zu dieser i. c. K onzen­
tra tionsste igerung  trä g t  noch bei, dass gleichzeitig auch N atrium  in  die Zellen 
e in tr i t t .  Die beschriebene schwere E n ts te llu n g  in der Z usam m ensetzung der F lüs­
sigkeitsräum e lässt sich a u f  zweierlei W eise erklären: E n tw eder sind die Ionen , die 
in den Zellen eine pathologische K onzen tra tionserhöhung  erre ich ten , osm otisch 
in ak tiv  gew orden, oder aber m üssen w ir uns der »dynam ischen« A uffassung 
anschliessen. In diesem  Falle sind die V orgänge so zu deuten , dass du rch  die 
DOCA -W irkung der ak tiv e  T ran sp o rt des W assers aus den Zellen in  den e. c. 
F lüssigkeitsraum  gesteigert wurde, w odurch  der durch  die w achsende osm otische 
K o n zen tra tio n  v e ru rsach te  ständige W assereinstrom  ständ ig  ausgeglichen w ird.
W ie dem  auch sei, einzelne H orm one der N ebenniere verm ögen zwischen 
den F lüssigkeitsräum en  W asserverschiebungen herbeizuführen, v ielle ich t auch 
ohne das D azw ischentreten  osm otischer K räfte . D ieselben S ubstanzen  v e r­
ändern  auch die N atriu m - und K alium verteilung  sowie die Ionenzusam m en­
setzung und  -konzen tra tion  in  den Zellen.
M it dieser »horm onalen« Form  des K alium verlustes und  der Flüssigkeits- 
Verschiebung befasste  ich mich deshalb  etw as ausführlicher, w eil ähnliche 
V eränderungen auch n ach  ACTH- und  C ortisonverabreichung zustande kom m en. 
Mit d e ra rtig en  V eränderungen  ist daher auch  bei Z uständen  von H ypophysen- 
und N ebenn ierenhyperfunk tion  zu rechnen . W ie b e k a n n t, ist dies eine allge­
meine R eak tion  des O rganism us au f Schädigungen. T atsächlich  n im m t m an 
auch an , dass die bei postopera tiven  Schäden  en tstehenden  i. c. V eränderungen  
solchen U rsprungs sind.
F lüssigkeitsversch iebungen  im  G ehirn w urden  ebenfalls beschrieben , 
und zw ar bei experim en te ller H ypertherm ie  und  im  E lek troschock . Die 
B eobachtungen  in  obigen Z uständen  geben vielleicht auch einen H inw eis zum  
V erständnis der E n ts te h u n g  gewisser ak u te r, funktioneller K ram p fzu stän d e .
O bw ohl K alium m angelzustände w iederholt beschrieben w urden , is t die 
K alium therapie  doch e rs t vor einigen Ja h re n  eingeführt w orden. Ih re  A nw en­
dung w urde teilweise auch  durch  falsche V orstellungen von den Zellm em branen 
verzögert. A nderseits kom m t K alium verlu st gew öhnlich bei K ra n k h e its ­
b ildern  vo r, die m it S alzverlust und e. c. Exsikkose einhergehen. B ei diesen 
dom in iert indessen d er alarm ierende Z ustan d  des anhydräm ischen  Schocks 
so sehr das klinische B ild , dass dies die ernste  B edeu tung  der sich d a h in te r  ver-
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bergenden  »zw eiten K ran k h e it« , den K alium m angel, u n b each te t liess. Schliess­
lich is t auch die D iagnose des K alium m angels n ich t im m er le ich t, da  die 
H ypokaläm ie von  d er in  solchen Z uständen  häufigen , gleichzeitigen A nhydräm ie  
verdeck t w erden k a n n . Die D iagnose is t, ausser d er m anifesten  H ypokaläm ie , 
in  dem  Falle gesichert, w enn nach  K alium verabreichung  eine bilanzm ässig  
nachw eisbare R e ten tio n  e in tr i t t ,  die über die zum  A ufbau  von Z ellsubstanz 
(Vergleich der S tickstoff- und  K alium bilanz) nö tige Q uote h inausgeh t. Darrow 
g eb ü h rt das V erd ienst, nachgew iesen zu haben, dass das therap eu tisch  gegebene 
K alium  in M angelzuständen  gu t re tin ie rt w ird. D ie K alium therap ie  fü h rte  zu r 
H erabsetzung  der L e ta li tä t  der schw eren D urch fa llsk rankheiten  des Säug­
lingsalters.
Abb. 4
Als K lin iker k a n n  ich diesen Ü berblick  n ich t abschliessen, ohne hervorzuhe­
ben , dass die in  den  F lüssigkeitsräum eii sich absp ielenden  S törungen s te ts  sekun­
däre Z ustände sind , die durch  verschiedene G ru n d k ran k h e iten  ausgelöst w erden, 
wie z. B. en te ra le  In fek tionen  oder Ileus, T rau m a  oder horm onale S törungen. 
Ohne die spezifische, an tib io tische, horm onale, ev. chirurgische B ehandlung 
des G rundübels lä ss t sich natu rgem äss kein d au e rh a fte r  Erfolg erzielen. A nder­
seits is t auch die B ehand lung  n u r der p rim ären  K ran k h e it erfolglos ohne dem  
A usgleich der superpon ierten  W asserhaushaltsstö rung , dem  E rsa tz  der in  
V erlust gera tenen  Ionen  und  der K orrek tion  der pathologischen Ionenverte ilung .
Die im p o san te  Senkung der L e ta litä t d er schweren sog. »toxischen 
E n teritid en «  von  90%  zu Beginn des Ja h rh u n d e rts  au f wenige P rozen te  erw eist, 
was sich durch  gleichzeitige A nw endung der ä tio log isch-an tib io tischen  Therapie 
u n d  der S u b stitu tio n  der in  V erlust geratenen N a-, CI-, H C 0 3-, K- Ionen  und  des 
W assers erreichen lässt.
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Die le tz te  A bbildung  zeigt die m ir bekann ten  ex trem sten  V eränderungen 
bzw. V erluste, die die einzelnen F lüssigkeitsräum e bzw . Io n en  erleiden können . 
Die D a ten  sind  grösstenteils eigenen B eobachtungen  en tnom m en.
W ie ersichtlich , k an n  das V olum en der einzelnen  F lüssigkeitsräum e 
sowie die Menge der beiden führenden  K ationen  sich auch  um  nahezu 40%  des 
»N orm alw ertes«  verm indern . V erluste solchen A usm asses gehen im m er m it 
schw ersten  klin ischen E rscheinungen einher.
D en grössten  V erlust und  die grösste K onzen tra tionsverm inderung  mögen 
die Chlorionen erleiden, der O rganism us k ann  jedoch  se lb st den V erlust von 
m ehr als 2/3 seines gesam ten  C hloibestandes überleben.
Diese A ngabe g ib t zu einem  historischen R ückblick  A nlass. Ecwas vere in ­
fach t liesse sich sagen, dass die K lin iker zu  B eginn dieses Jah rh u n d e rts  das 
Chlorion in  den M itte lp u n k t der Pathologie des W asserhaushalts  ste llten . 
Es galt in der Lehre über die E n ts teh u n g  der Ödeme d e r Satz  : »D em  Chlor 
folgt das W asser wie dem  M enschen sein S chatten .«  A uch  sollte dem  Chlor 
bzw . d er H ypochloräm ie die führende B edeu tung  in  d er E n ts teh u n g  des heu te  
a u f A n h y d räm ie  zu rückgeführten  E xsikkationssyndrom s zukom m en. Diese 
»Chlorperiode« in  der Pathologie  des W asserhaushalts gehört seit langem  der 
V ergangenheit an . Die h ier angeführten  wenigen A ngaben weisen d a ra u fh in , dass 
nunm ehr auch  unsere gegenw ärtigen A nschauungen ü b e r die R egulation  u n d  
die tre ib en d en  K rä fte  des W asserhaushalts e rneu t in  B ew egung und U m w and­
lung begriffen  sind.
I I I
E. ERNST
IN STITU T FÜ R BIO PH Y SIK  D ER  M ED IZIN ISCH EN  U N IV ER SITÄ T, PÉCS
Die Kalium perm eabilität des M uskels
1. U n te r  dem  A usdruck  »P erm eab ilitä t des M uskels« w ird  allgemein die 
P e rm eab ilitä t des Sarkolem m s verstanden .
Dies schein t jedoch  prob lem atisch  zu  sein :
a ) die S tru k tu r  des Sarkolem m s is t  fraglich ; e in  N etz  aus kollagénén 
F ibrillen  in  einer hom ogenen G rundsubstanz e ingebe tte t nehm en P éterfi, 
Hägquist usw . an, —  Jones u n d  Barer, Buchtal, Biró  usw. verneinen  diese F e s t­
stellung. N ach R am say  usw . h a t das Sarkolem m  eine bedeu tende  K ra ft auszu ­
üben, Buchtal usw . verneinen  diese A uffassung. Soviel is t sicher, dass w enn die 
M uskelsubstanz irgendw ie b innen  des Sarkolem m s zur R e tra k tio n  gebracht w ird, 
so b le ib t das Sarkolem m  —  wie b ek an n t —  als die W an d  eines leeren 
Schlauches bestehen . E ine derartige Selbständigkeit u n d  T rennbarkeit der 
M em bran vom  In h a lt der anim alischen Zelle is t ungew öhnlich.
14
b)  Die (m ikroskopische) funktionelle  E in h e it des M uskels is t die Fibrille, 
w elche auch m echanisch iso lierbar is t ; som it sollte an  e rs te r Stelle die 
P erm eab ilitä t der F ibrillen-M em bran u n te rsu ch t w erden (vergl. M arcus).
c)  Die F ibrille  is t im  Sarkoplasm a e ingebette t: som it sollte die P erm eab ilitä t 
des Sarkoplasm as in  B e trach t gezogen w erden ; (bei der Pflanzenzelle  w ird  
die »sem iperm eable M em bran« d u rch  den P ro top lasm asch lauch  —  innerhalb  
d e r  Zellwand d argeste llt).
2. Im  In te rs ti t iu m  des M uskels befin d e t sich wenig K a liu m  (10 m g% , 
2,5 meq), in der F a se r  hingegen sehr viel (300 m g% , 80 m eq); die M uskelfaser is t 
fü r  K alium  perm eabel, für andere  Ionen  n ich t (Bernstein, D onnán).
Im  Sinne d er G leichung des D iffusionspotentials
E ^ R T U - V i n C ,
n F  U + V  c2
is t  daher (da h ier V = 0 )  hier eine Poten tia ld ifferenz  von dem  W ert
R T  cx 
E  =  —  ln  —
F  c2
zu erw arten , w elcher W ert sich auch experim entell an n äh e rn d  erg ib t (Höher).
Die Sachlage schein t viel p rob lem atischer zu sein :
a) E in  b ed eu ten d er Teil des К  (innen) befindet sich in  einem  osm otisch 
n ic h t  ak tiven  Z u stan d  (Ernst, E pstein , usw .).
b) N ur bei d irek te r R eizung verliert der Muskel eine bedeu tende Menge 
von  K , bei in d ire k te r  R eizung hingegen n ich t (E rnst, Netter, usw .).
c) Als d er tä tig e  M uskel К  abg ib t, n im m t er g leichzeitig  N a au f (E rnst, 
F enn). Somit sch e in t die obige K onzeption , bezüglich des R uhe- bzw. A ktions­
strom s, w eiterh in  auch  der m it der E rregung  einhergehenden D epolarisation 
fraglich.
3. Die Bernstein-üonnan-Kanze[)li(>n  is t also unzw eifelhaft w eiter n ich t 
h a ltb a r  ; die ganze F rage w urde a u f dem  In te rn a tio n a len  Physiologen-K ongress 
in  ein neues L ich t gerückt.
a) N ach Conway is t die Z ellm em bran der M uskelfaser fü r K + und  Cl— 
perm eabel, fü r N a" und  andere Ionen  n ich t. In  seinen V ersuchen  wurde jedoch 
d er Muskel in  e iner Lösung, deren  K -K onzen tra tion  das 10-fache des norm alen 
be trug , so lange gebadet, dass der S artorius nach allen E rfah rungen  zweifel­
los unreizbar u n d  unphysiologisch gew orden is t. Dieser Z u stan d  is t n ich t geeig­
n e t, um  physiologische T a tsachen  erkennen zu  lassen, w enn er auch  von Conway 
fü r  »im provem ent«  gehalten  u n d  genann t w ird.
b) Das w esentliche in  der K onzeption  von H odgkin  b e s te h t darin , dass 
e r  neben der K +-W anderung  auch eine solche des N + in B e tra c h t z ieh t, und
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zw ar in  e iner der К  -W anderung  en tgegengesetzten  R ich tu n g . W ie e rs ic h t­
lich, is t die experim entelle  G rundlage dieser A uffassung in  den vorher re fe rie rten  
A rbeiten  bere its  en th a lten .
c) D er d r itte  R eferen t über das T hem a der Ionenp erm eab ilitä t bzw . 
Ionenw anderung  w ar U ssing , der m it Hilfe seiner Gleichung
n F  (cp1 —  cp2) 
m ?  _ / j C j  R t 
m 2 f i  C2
den U ntersch ied  zwischen einer einfachen Ionendiffusion u n d  einem  ak tiv en  
T ransport entscheiden  zu  können  g laubt. B ei einer etw as gründlicheren Ü b er­
legung erw eist sich aber diese G leichung als eine U m form ung der längst b e k a n n ­
ten  Form el
n F
Som it is t in  diesen drei A uffassungen k au m  ein rich tiger w issenschaftlicher 
F o rtsch ritt zu erblicken.
4. W ertvolle  E rgebnisse w urden m it dem  V erfahren von  Hevesy gezeitig t.
a)  D er K -G ehalt des ru h en d en  M uskels w ird  m it 42K + n u r bis zu einigen 
Prozenten  ausgetausch t.
b)  D er N a-G ehalt des ruhenden  M uskels w ird  m it 24 N a + gänzlich u n d  
schnell ausge tausch t (U ssin g ).
c) W ird  eine R a tte  К -arm  g efü tte rt, so nehm en ihre M uskeln viel N a 
au f (H ep p el). Dieses in trazellu läre  N a k a n n  auch m it 24N A + rasch u n d  
gänzlich ausg e tau sch t w erden  (H eppel, U ssing) ,  w ährend das in trazellu läre  
К  n u r im  gereizten  M uskel n u r  langsam  u n d  n u r  teilweise ausge tausch t w er­
d en  k a n n  (H evesy  usw.).
Alle diese und  andere E rgebnisse zeugen fü r einen besonderen  Z u stan d  
des K alium s im  Muskel.
5. E inige w ichtige P u n k te  der zukünftigen  Forschung :
a )  G enaue L okalisation  des К  : Sarkoplasm a-F ibrille , an iso trope-iso trope 
Schicht.
b) In  w elchem  Z ustand  b e fin d e t sich das К  im  Muskel : teilw eise gebunden 
—  n ich t gebunden.
c) Ob die P e rm eab ilitä t in  E rregung ta tsäch lich  zunim m t.
d)  Die ta tsäch liche  elek trische K o n d u k tiv itä t des Muskels (H ochfrequenz).
e) D er F rosch  w ird m it einer 42K en th a lten d en  Lösung d u rch strö m t u n d  
die eine Seite gereizt : a )  nach  A usw aschen m it norm aler R inger— Lösung : 
b innen w elcher Zeit verlässt das 42K den ru h en d en  (das In te rs titiu m ) bzw .
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d en  gereizten M uskel (die Faser), ß )  E s sollte im  H om ogenisat fe s tg es te llt 
w erden, wie sich  das 42K  im  ruhenden  bzw. gereizten  Muskel v e r te il t  : 
In te rs titiu m , S arkoplasm a, Fibrille.
IV
K. I.ISSÁK
PHYSIOLOGISCHES IN STITU T D ER  M EDIZINISCHEN U N IV ERSITÄ T, PÉCS
D ie Bedeutung zentralnervöser Strukturen in der Pawlowschen
Physiologie
Es w ird  gezeigt, wie die Ideen von  Setschenow  u n d  die Forschungen  von 
Paw low  die M öglichkeit bo ten , den die nervöse A d ap ta tio n  s tru k tu re ll und 
funktionell k lä ren d en  R eflexbegriff au f die gesam te F u n k tio n  des N ervensystem s 
auszudehnen . D ie U ntersuchung  der höheren  N erv en tä tig k e it b e ru h t a u f  den 
d re i G rundsä tzen  der R eflex tä tig k e it von  Paw low  : D eterm inism us, graduelle 
A nalyse u n d  Synthese, S tru k tu rg eb u n d en h e it. Die dynam ische V erbundenheit 
von  S tru k tu r  u n d  F u n k tio n  w urde von  Paw low  au f G rund  der dam aligen  
neu roanatom ischen  K enntn isse  g ed eu te t. Es w ird eine Ü bersicht neuerer, 
besonders elektrophysiologischer M ethoden gegeben, die über eine s ta tisch - 
histologische D eu tu n g  hinausgehend eine dynam ische B e trach tu n g  erm öglichen. 
In  erster R eihe sollen U ntersuchungen  hervorgehoben w erden, die sich  m it 
einer s tru k tu re lle n  Analyse kom plexer k o rtik a le r e lek trischer A k tiv itä t befassen 
(Encéphale isolé, elektrophysiologische U ntersuchung  von  R indensch ich ten , 
cerveau isolé, isolierte H irnrinde). Die Rolle der diffusen P ro jek tionssystem e 
w ird eingehend besprochen und in diesem  Z usam m enhang wird über E rgeb ­
nisse von U n tersuchungen  berich te t, die sich im In s t i tu t  des V ortragenden  m it 
diffusen H em m ungssystem en befassen. E s w ird festgeste llt, dass die g ru n d ­
legende A ffe ren ta tio n  der diffusen System e im  G egensatz zu der u rsp rüng lichen  
A uffassung v egeta tiv -hum oraler, das heisst in te rozep tiver N a tu r sei. Diese 
U n tersuchungen  können stru k tu re lle  Hinweise zu d er E rforschung d er drei 
Paw low schen H au p tth em en  der höheren  N erven tä tig k e it ergeben (R inde, 
Subcortex  u n d  der Zusam m enhang k o rtik a le r und  subkortikaler Z entren). 
Gleichzeitig können  diese U ntersuchungen  als G rundlage zu einer A nalyse von 
Erregungs- u n d  H em m ungserscheinungen, des V erhältn isses der E n te ro - und  
In tero zep tio n  in  H inblick  au f die höhere N erven tä tigke it dienen. (H inw eis 
au f die E rgebnisse  und  G esich tspunkte  von  B ikov). Die neueren s tru k tu re llen  
D eutungen zeitw eiliger Zusam m enhänge und  die d arau s abgeleiteten  G ru n d ­
sätze w erden k ritisch  besich te t (kortiko thalam ische R everberation , scanning 
m echanism , R ückm eldungsprinzip , langsam e kortika le  W ellen, p o stte tan isch e
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P otenzierung). Es w ird  a u f  die G esich tspunkte  sow jetischer U ntersuchungen  
hingew iesen, die bei der E rk lä ru n g  bed ing ter Reflexe eine Rolle spielen (Dom i­
nanz von  Z entren , R hy tm usübernahm e, elek tro tonische V erbreitung  und  
E vo lu tio n  sta tio n äre r E rregungszustände, das V erhältn is ex tero - u n d  in terozep­
tiv e r  Im pulse, presensorisch  und  sensorisch bedingte  R eflexe). Im  folgenden 
w ird  über die sich a u f die neurophysiologischen, pa thologischen  u n d  tech ­
n ischen  Ergebnisse d er le tz ten  J a h re  s tü tzenden , zum  Teil idealisti­
schen, zum  Teil in  gewisser H insich t m echanistischen  Synthesen  berich­
te t ,  u n d  diese vom  S ta n d p u n k t der Paw low schen Physiologie k ritisch  bew erte t 
(C ybernetics, Z entrenzephaltheorie , agnostische A uffassungen). Im  H inblick  
a u f neuere m ethodische M öglichkeiten w ird  die elektroencephalograpische 
U n tersuchung  bed ing ter R eflexe besprochen und  au f zum  Teil im  eigenen 
In s t i tu t  gewonnene E rgebnisse  und  deren  P erspek tive hingew iesen. Es w ird 
die F rage gestellt, inw iefern  der Toposkop neue technische W ege z. R . zur 
d irek ten  U ntersuchung  des Pawlowschen k o rtik a len  dynam ischen  Mosaiks b ieten  
k an n . Zum  Schluss w ird  d a ra u f  hingewiesen, dass die E rfo rschung  und  d irek te  
U n tersuchung  der dynam ischen  S tru k tu ren  neue W ege zur A usw eitung der 
Paw low schen P erspek tive eröffnen kann.
V
J. SZENTÂGOTHAI
ANATOMISCHES IN ST ITU T, D ER M EDIZINISCHEN U N IV ERSITÄ T, PÉCS
D ie Rückwirkung von funktioneller Inanspruchnahm e und 
Inaktivität auf morphologische Merkmale der Nervenelem ente
R eferen t zeigt an  einer Anzahl experim enteller Reispiele, dass an  in 
E n tw ick lung  oder R egenera tion  begriffenen N erven funktionelle  A k tiv itä t 
oder In a k tiv i tä t  m orphologisch nachw eisbare Spuren h in te rlä ss t. Funktionelle  
Inansp ruchnahm e ste igert die Faser- und  M arkscheidendicke, In a k tiv itä t  v er­
rin g ert dieselben in  v a ria tio n ss ta tis tisch  nachw eisbarem  M asse. D er deutliche 
Z usam m enhang der F o rtle itu n g srich tu n g  tran sn eu ro n a le r A troph ie  m it der 
physiologischen L e itu ngsrich tung  in  N euronenketten  d e u te t in  ähnlicher R ich­
tung .
R etreffs der Synapsen  w erden nach einer eingehenden D iskussion v o n  der 
B edeu tung  der Grösse d er synap tischen  A rtiku la tionsfläche  zw eier N euronen für 
die R eizüberleitung , in d irek te  Beweise fü r die A nnahm e g eb rach t, dass funk tionei­
le Inansp ruchnahm e die A rtiku la tionsfläche  vergrössert, In a k tiv itä t  dieselbe v e r­
rin g ert, w enn auch in  e inem  fü r unsere gegenw ärtigen B eobach tungsm itte l
2
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n och  nicht m orphologisch nachw eisbarem  M asse. E s w ird  d a ra u f  hingew iesen, 
dass neueste neurophysiologische E rfah ru n g en  ü b er eine postte tan isch e  P o te n ­
tia tio n  in m onosynap tischen  R eflexbögen (Eccles  u n d  R a il; Eccles und  
M c In tyre)  in d er gleichen R ich tu n g  hinweisen.
A uf G rund  eines au sgedehn ten  vergleichend-histo logischen M aterials 
w ird  wenigstens fü r  phylogenetische M aß Stäbe die R ückw irkung vorherrschender 
L eitungsrich tungen  au f die A usb ildung  der V erzw eigungen grösserer N euronen­
gruppen  in  b e s tim m ten  M ustern  dargelegt.
R eferent fo rm uliert die d iesen  E rscheinungen  zugrundeliegende allgem eine 
G esetzm ässigkeit wie folgt : Erhöhte funktionelle  Inanspruchnahm e eines N er- 
venelements löst eine Verschiebungstendenz der morphologischen M erkmale des 
betreffenden Nervenelements in  einer R ichtung aus, die fü r  weitere über dasselbe 
Gewebeelement zu leitende Erregungsprozesse günstigere Bedingungen schaffen. In a k ­
tivitä t löst eine Verschiebungstendenz in  umgekehrtem Sinne aus.
V I
B. HORÁNYI
IN STITU T F Ü R  GEISTES- UND N E R V E N K R A N K H E IT E N  — LIPÓ TM EZŐ  — BUDAPEST
Bedeutung der Strukturen des Zentralnervensystem s im Lichte 
der Pawlowschen Physiologie
K oreferen t m ach t sich zu r A ufgabe, einige G rundbegriffe bzw . P ro ­
blem e der N europhysiologie bzw . Neurologie im  L ichte der Pawlowschen 
Physiologie e iner Revision zu un terziehen .
Nach e iner k ritischen  D arste llung  des klassischen Zentrum begriffes g ib t 
K oreferent eine neue K onzep tion  des Zentrum begriffes. A u f G rund klinischer 
und  experim en teller E rfah ru n g en  befasst e r sich m it den dynam ischen  K o r­
relationen zw ischen S tru k tu r  u n d  F u n k tio n , m it den  funk tionellen  M ehrbedeu­
tungsm öglichkeiten  der N e rv en stru k tu ren . Zwischen der E ntw ick lung  der 
G rosshirnrinde u n d  der F u n k tio n  derselben b es teh t ein  Parallelism us. P a th o ­
logische B eobachtungen  sprechen dafü r, dass eine S tru k tu r  au f denselben 
pathologischen F a k to r  u n te r  versch iedenen  V erhältn issen  ganz verschieden 
reagieren k an n .
N ach e in er kurzen h isto rischen  Ü bersich t der Lokalisationslehre folgt die 
kritische D arste llung  der sog. fix e n  M osaiktheorie, nach w elcher das Z en tra l­
nervensystem  aus N euronensystem en m it f ix  gegebenen F u n k tio n en  b es teh t. 
K oreferent fü h r t  klinische B eobach tungen  an , die m it der fixen  M osaiktheorie 
unvereinbar sind  (Z erstörung von  S tru k tu ren  ohne en tsprechende S ym ptom e, 
D yskrepanz zw ischen der In te n s i tä t  der anatom ischen  V eränderungen u n d  der
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Schwere des klinischen B ildes usw.). A natom ische und physiologische B eobach­
tungen  sprechen für eine E in h e it des Z en tralnervensystem s bzw . der G ross­
h irn rinde . A uch  die funktionellen  R estitu tio n en , die w ir selbst in  schw eren 
Läsionen der N erv en stru k tu ren  beobach ten  können , sind m it e iner fix en  M osaik­
theorie  unvere inbar. P rinzip ien  der Paw low schen dynam ischen  L okalisations­
lehre. N eurochirurgische E rfah ru n g en  sprechen für die Paw low sche A uffassung, 
nach  w elcher in  der G rosshirnrinde w eder besondere m nestisch-assoziative Z en­
tre n  noch ein, die ganze N erv en tä tig k e it regulierendes Z en tru m  ex istiert. A u f 
G rund von experim entellen  u n d  klin ischen E rfahrungen  befasst sich dann  
K oreferen t m it dem  P lastiz itä tsb eg riff  : das Z en tra lnervensystem  zeigt eine 
rasche A dap ta tionsfäh igkeit zu den v e rän d e rten  s tru k tu re llen  B edingungen. Die 




„ I .  P . PAW LOW ” PH Y SIO L O G ISC H E S IN S T IT U T , A KA D EM IE D E R  W ISSEN SCH A FTEN  D ER  
SO W JE TU N IO N , LENIN G RAD -K OLTUSI
Neuere Beiträge zur vergleichenden Physiologie der höheren
Nerventätigkeit
Bei U n tersuchungen  der höheren  N erv en tä tig k e it der Tiere sind  die 
B ehaviouristen  hoffnungslos in  eine Sackgasse geraten . Z w ar reg istrieren  sie 
die durch experim entelle  Reize ausgelösten  E rscheinungen , sind aber un fäh ig  
den  M echanism us des V erhaltens der T iere zu erk lären . Die englische G esell­
schaft fü r experim entelle  Biologie veröffen tlich te  in  1950 u n te r  dem  T ite l »Die 
physiologischen M echanism en des V erhaltens der T iere« das M aterial ih rer 
vorjährigen  K onferenz. A n s ta tt  w issenschaftlicher A nalyse der M echanism en 
sprechen sie aber von  der » S p o n tan e itä t«  der In tu itio n , den »inneren B estreb u n ­
gen« der T iere usw . Sie m öch ten  den  endogenen C harak ter der instink tm ässigen  
R eaktionen des O rganism us, sowie die U nabhäng igkeit dieser R eak tionen  
von der U m gebung beweisen.
Das V erhalten  der T iere k an n  n u r  m it Hilfe der Paw low schen m ate ria lis ti­
schen R eflex theorie  s tu d ie rt w erden. D ie A npassung au f dem  Wege von te m p o rä ­
ren  V erbindungen, bed ing ten  R eflexen  ist ein gem einsam es P rinzip  in  der ganzen 
T ierw elt. Im  Laufe der E vo lu tio n  is t der M echanism us d er tem porären  V erb in ­
dung im m er kom pliz ierter gew orden u n d  in der höheren  N erv en tä tig k e it der 
Tiere h a tte n  sich q u a lita tiv e  D ifferenzen ausgebildet.
Die A nhänger Paw low s h a tte n  bed ing te  Reflexe an  Schlauchtieren , Fischen, 
K a ltb lü te rn , V ögeln, N agetieren , A ffen usw. ausg earb e ite t. D am it h ab en  sie 
die G ültigkeit d er tem p o rä ren  V erb indungen  fü r die an  den verschiedenen 
S tufen der phylogenetischen R eihe stehenden Tiere erw iesen. Sie liessen aber 
die ökologischen E igenheiten  der T iere unbeach te t u n d  ih re  m it verschiedener 
M ethodik gew onnenen E rgebnisse können  m iteinander n ic h t verglichen w erden.
Die e rw äh n ten  U n tersuchungen  prüfen die höhere N erven tä tigke it m it 
einheitlicher M ethodik. Sie verw enden  L icht- und Tonreize und  als A n tw o rt­
reak tion  b e tra c h te n  sie solche B ew egungen, welche die T iere  beim  E rgreifen  ih rer
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N ah ru n g  gebrauchen. D er Affe u n d  d er H und  ergreifen ihre N ah ru n g  m it ihren  
V orderbeinen, die Vögel, N agetiere, K a ltb lü te r  m it ihrem  Schnabel, bzw. 
K iefer. Diese Bew egungen w urden  zu bed ing t reflek torischen  Bewegungen 
u m g esta lte t. F ü r jede  T iergattung  w urden  ihren  E igenschaften  en tsprechende 
E in rich tu n g en  : P ed a l, R ing, H an d g riff  usw. v e rfe rtig t. Die T iere w urden
zu r E rgreifung dieser G egenstände d ressiert. Die Affen, Vögel u n d  F ische, deren 
S pürsinn  hochentw ickelt ist, fangen an  herum zusuchen und  zerren  schliesslich 
an  diesen G egenständen. W erden diese »suchenden« B ew egungen m it der 
V erabfolgung der N ah ru n g  kom bin iert, so e n ts te h t die bed ing te  V erbindung 
schon  nach  5— 50 A ssoziationen. D as T ier ze rrt an  dem  G egenstand , dann  
sam m elt es die in die F u tte rk is te  fa llenden  N ahrungsstücke. Bei solchen Tieren, 
deren  suchende R eak tio n en  wenig en tw ickelt sind, w ird  die R eak tio n  p rovoziert. 
A u f den  H ebel, R ing  usw. w erden N ahrungsstücke befestig t. B eim  Ergreifen 
der N ahrung  ü b t das T ier einen D ru ck  au f den G egenstand  aus, gleichzeitig 
w irft der E x p erim en ta to r N ahrungsstücke in  die F u tte rk is te . N ach 10— 20 
K om binationen  e n ts te h t eine feste V erbindung zwischen der Greifbewegung 
u n d  d er N ahrungsaufnahm e. N ach d er V erfestigung der V erb indung zwischen 
der E rn äh ru n g  und Bewegung w ird eine neue V erbindung zwischen irgendeinem  
F a k to r  (Schall, L icht) u n d  der B ew egung und  N ahrungsaufnahm e hergestellt. 
S oba ld  das Tier an  den  H ebel d rü c k t, scha lte t der E x p erim en ta to r die K lingel 
oder L am pe ein und  nach  einigen A ssoziationen fän g t der bedingte  Reiz (Schall, 
L ich t), zu w irken an, das T ier fü h rt die entsprechende Bewegung aus u n d  frisst 
die N ah ru n g  auf. A n nahezu  h u n d ert zu  verschiedenen System einheiten  gehören­
den T ieren  (Fische, Schildkröten , H ü h n e r, Vögel, H asen , H unde, Affen) w urden 
so lche V ersuche durchgeführt. Aus d e r Tabelle is t zu  ersehen, dass es zwischen
T ierart
Zahl der zur A usarbei­
tu n g  bedingter Reflexe 
notw endigen Assoziationen
Latenzzeit der bedingten 
Reflexe in  M inuten A ngew andte Reize
Schimpanse .................. 8—14 1—5 Farbige elektrische Lampe 
Klingel
Affen niederer Ordnung 3—28 1—3 Dasselbe
Hund............................... 5—75 1—2 Elektrische Lampe, 
Klingel, Metronom
Kaninchen..................... 5—19 1—5 Dasselbe
Huhn............................... 8—18 1—6 Dasselbe
E n te ........................ 8—12 1—4 Dasselbe
Dohle ............................. 15—20 1—3 Dasselbe
Schildkröte .................. 3—16 5—30 Elektrische Lampe, sich 
drehender Gegenstand
Fische (Karplen) . . . . 8—20 1—25 Farbige elektrische Lam­
pe, durch den Summap­
parat erzittertes Wasser
den an  verschiedener E n tw ick lungsstu fe  stehenden  Tieren kein  w esentlicher 
U n tersch ied  besteh t. D ie G eschw indigkeit der B ildung  bed ing ter R eflexe ist 
an n äh ern d  die gleiche an  den  verschiedenen S tufen der phylogenetischen Reihe. 
Die Schw ankungen hängen  m it den indiv iduellen  E igenheiten  des N ervensystem s
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zusam m en. H em m ende tem poräre  V erbindungen kom m en bei Säugetieren 
kaum  schneller zu stan d e , als bei T ieren  n iederer O rdnung.
Die G eschw indigkeit der B ildung tem porärer V erb indungen  is t also n ich t 
charak teris tisch  fü r  die q u a lita tiv en  Differenzen der a u f  verschiedenen S tufen 
der E vo lu tion  steh en d en  T iere. N u r die kritiklose D eu tu n g  der durch  verschiedene 
M ethodik  festgeste llten  T atsachen  m ach t jene form alistisch-evolu tion istischen  
Versuche erklärlich , die au f G rund der G eschw indigkeit im  E n ts teh en  bed ing ter 
R eflexe eine »E volu tionsstu fe«  k o nstru ie ren  w ollten. D ie A npassung m it Hilfe 
der tem porären  V erb indungen  is t eine ebenso allgem eine E igenschaft des 
O rganism us, wie der G asaustausch . Bei der U ntersuchung qu a lita tiv e r D ifferenzen 
der höheren N erv en tä tig k e it m uss m an  d a rau f ach ten , dass das T ier u n te r  
natü rlichen  L ebensbedingungen m it solchen R eizen u n te rsu ch t w erde, die den 
na tü rlichen  R eizen nahekom m en ; w ährend  es gelang an  den Seichtw asser­
form en der N agelrochen au f L ichtreize schon m it fü n f  bis ach tfacher A ssoziation 
bedingte  R eflexe auszuarbeiten , kam en  diese an  den  Tiefw asserform en der 
N agelrochen n ich t e inm al nach  345facher A ssoziation zustande. E s is t von 
W ichtigkeit, dass w ir zu r B ildung der bedingten  B ew egungsreflexe die n a tü r­
lichen Bew egungen des Tieres b enü tzen . Am H und  k o n n te  m an durch  20— 30- 
fache A ssoziation des Reizes und  der F ü tte ru n g  m it der Bewegung des V order­
beines den b ed in g ten  R eflex  ausarbeiten . D agegen konn te  der R eflex  selbst 
nach  200 A ssoziationen n ich t erzielt w erden, w enn die A ssoziation m it U m drehung 
des Tieres und  B ew egung des H in terbeines ausgeführt wurde.
W orin b es teh en  also die q u a lita tiv en  D ifferenzen in  der höheren N erven­
tä tig k e it der versch iedenen  Tiere ? Die Menge, V erm ehrung, Verw icklung der 
tem porären  V erb indungen  geht in  die q u a lita tiv en  Differenzen der höheren
N erven tä tigke it ü b e r » ..............geringe q u an tita tiv e  V eränderungen  rufen  le tz ten
E ndes grosse q u a lita tiv e  V eränderungen v o r ..............« sag t I . V. Stalin.
Die A nalyse u n d  Synthese is t bei Affen m ehr entw ickelt, als bei H unden. 
D er Affe verschm ilzt le ich ter die einzelnen K om ponenten  des kom plexen Reizes, er 
b ilde t leichter b ed ing te  Reflexe zw eiter und d r it te r  O rdnung. D as K aninchen 
unterscheidet sich in  dieser H insich t kaum  vom H unde ; Vögel, K a ltb lü te r und  
Fische sind aber viel weniger en tw ickelt. Es gelang an  Affen zwischen zwei 
bedingten  R eizherden  eine kortika le  V erb indung auszuarbeiten . A m  
H u n d  können solche V erbindungen erst nach langer Ü bung erzielt w erden. 
Die w eitere V erw icklung solcher V erbindungen ru f t eine neue qualita tive  
Differenz hervor u n d  verm ag im  Laufe der E vo lu tio n  zur physiologischen 
Grundlage der m it der m enschlichen Sprache zusam m enhängenden  tem porären  
V erbindungen w erden.
Die an g efü h rten  T atsachen  beweisen, dass die nach den Pawlowschen  
P rinzipien ausgefüh rte  P rü fung  der höheren N erv en tä tig k e it die M öglichkeit 
b ie te t das W esen d er von den Idea listen  als u n erk en n b ar bezeichneten E rscheinun­
gen zu erschliessen.
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I. SZÁRA und D. BAGDY
BIOCHEMISCHES IN ST ITU T D E R  M EDIZINISCHEN UNIV ERSITÄ T, BUDAPEST
Über die Polysaccharide des Fibrinogens und Fibrins
B isher w urden  F ib rinogen  und  F ib rin  als reine P ro te in e  b e trach te t. D ie 
A utoren  b eo b ach ten , dass das hochgereinigte Säugetier-F ibrinogen  und F ib rin  
ausser dem  P ro te in  bedeu tende Mengen von Po lysacchariden  en th ä lt. Es w urde  
m itte ls  pap ie rchrom atograph ischer M ethoden festgestellt, dass die P o ly ­
saccharide aus drei reduzierenden Zuckern, M annose, G alactose und  Glucosam in 
bestehen. Die Z usam m ensetzung der F ib rinpo lysaccharide  verschiedener 
Säugetiere (M enschen, R inder, Pferde, Schafe u n d  K aninchen) is t sehr ähn lich .
Die Menge der H exosen im  R inder- und  K aninchen-F ibrinogen  is t —  
bei fa s t gleichem  G lucosam ingehalt —  w esentlich grösser, als im  F ibrin . E s 
gelang ebenfalls zu beobach ten , dass bei d er U m w andlung  des F ibrinogens 
in  F ib rin  au f E inw irkung von T hrom bin , eine dem  U ntersch iede entsprechende 
Menge Z ucker abgespalte t w ird . A uf G rund dieser D a ten  is t anzunehm en, 
dass auch die Polysaccharide des F ibrinogens in  der le tz ten  Phase der B lu t­
gerinnung, in  der F ib rinogen-F ibrin-U m w andlung  eine Rolle spielen k a n n .
G. DÉNES
M EDIZINISCH-CHEM ISCHES INSTITUT D E R  M ED IZIN ISCH EN  U N IV ERSITÄ T, BUDAPEST
Enzym atische Synthesen von Glutamin und Asparagin
D er A u to r h a tte  e in  G lu tam in  u n d  A sparagin  syn thetisierendes 
E n zy m  aus L up inus albus iso liert.
E s w urde nachgew iesen, dass das A sparag in  n ich t u n m itte lb a r aus 
A sparag insäure u n d  A m m oniak m it Hilfe v o n  A T P, sondern  aus G lu tam in  
durch  T ran sam id a tio n  e n ts te h t. Die Rolle des A sparagins is t nicht id e n ­
tisch  m it der des G lu tam ins, w eil das A sparag in  ein R eservestoff, das 
G lu tam in  ab er e in  In te rm e d iä rp ro d u k t der P ep tid sy n th ese  is t. Das G lu tam in  
syn thetisierende E n zy m  ist h insich tlich  seiner F u n k tio n , als Phosphoferase 
zu b e trach ten .
J. SZABOLCS
B IO PH Y SIK A LISCH ES IN STITU T D E R  M ED IZIN ISCH EN  UNIV ERSITÄ T, PÉCS
Zustand des K alium s im  Muskel
Vor e tw a 20 Ja h re n  beobach te te  E rn s t ,  aus dem  ru h en d en , gefrorenen 
u n d  p u lv eris ie rten  M uskel in  eine Lösung von 5 m l W asser u n d  20 ml A ceton 
n u r e tw a 1j3— 1j i  des K -G ehaltes herausd iffund iert, der grössere Teil h in ­
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gegen im  M uskelrest zu rückb leib t. D em  is t  aber n ich t so, was d adurch  
erw iesen w erden k an n , dass M uskelrest u n d  F ilte rp ap ie r sep a ra t b ea rb e ite t 
w erden  : es s te llt sich n äm lich  heraus, dass e in  b ed eu ten d er Teil des K alium s 
in  der Asche des F ilte rp ap ie rs  au fzu fin d en  ist. Som it w urde der V ersuch 
im  k alten  R aum  bei e tw a 0°C  au sg efü h rt, indem  die Lösung vom  M us­
k e lrest abzen trifug iert w urde, und zw ar m it dem E rg eb n is , dass e tw a 60%  
des G esam tkalium s im  M uskelrest, 4 0%  im  E x tra k t zu  fin d en  w ar.
W urde hingegen die E x tra k tio n  a n s ta t t  destillierten  W assers m it R inger- 
L ösung ausgeführt (ohne KCL, -f- 20 m l A ceton), so kam  fa s t das ganze К  aus 
d er Lösung heraus, g en au e r: n u r e tw a  17%  des G esam tkalium s verb lieb  
im  M uskelrest, 83%  ko n n te  im  E x tr a k t  gefunden w erden .
D a nach G efrieren Pulverisieren  u n d  E x trah ie ren  (m it 5 m l H 20  -f- 20 
m l Aceton) kaum  noch von  einer Im p erm eab ilitä t gesprochen w erden kann  
u n d  tro tzdem  ein so grosser U ntersch ied  zwischen den beiden E x tra k tio n s ­
m ethoden  b esteh t, sind w ir gezwungen, im  Zusam m enhang m it diesen V ersuchen 
die Frage des B indungszustandes vom  K aliu m  aufzuw erfen.
L. HOMOLA
BIO PHYSIKALISCHES INSTITUT D E R  M ED IZIN ISCH EN  U N IV ER SITÄ T, PÉCS
Biologische A kkum ulation und Therm osm ose
Es w ird zuerst der Prozess der Therm osm ose, wie es in  einer E in rich tu n g  
m it ge trockneter E iw eissm em bran  v o r sich  geht, ku rz  beschrieben  : an  beiden 
Seiten der sem iperm eablen M em bran b e fin d e t sich dieselbe Lösung (z. B . 0,3 
m ol K 4 Fe/CNe). Im  Laufe einer ständ igen  K ü h lung  der e inen , u n d  einer stän d ig en  
E rw ärm ung  der anderen Seite strö m t W asser kon tinu ierlich  von der w ärm eren  
Seite  zur k ä lte ren . Infolgedessen n im m t das V olum en der k ä lteren  Lösung 
s tänd ig  zu, das der w ärm eren  ab, w odurch  sich die b e treffenden  K onzen tra tionen  
selbstverständ lich  um gekehrt ändern .
W ird  nun  die M em bran (d. h. der die M em bran en th a lten d e  T onzylinder) 
an  einer winzigen Stelle durch löchert, so tr e te n  keine messbaren Volumänderungen  
auf, es lassen sich jedoch  Konzentrationsänderungen  feststellen . Es strö m t näm lich 
auch  in  diesem F alle  W asser von der w ärm eren  Seite zur k ä lte ren , w odurch  aber 
e in  hy d rosta tischer Ü berd ruck  auf der k ä lte re n  Seite b ed in g t und infolgedessen 
Lösung gleicher Menge durch  das Loch zurückgetrieben  w ird . Som it s trö m t ständ ig  
reines Lösungsmittel von  der w ärm eren Seite zur k ä lte ren , w ährend in  um ge­
k eh rte r  R ich tung  Lösung gleicher M enge ständig  zu rückgetrieben  w ird. Das 
E rgebnis b e s teh t in  e iner K onzetran tionszunahm e der w ärm eren  Lösung ohne 
V olum änderung.
Dieser M odellversuch dürfte  zu r E rk lärung  des b isher u n b ek an n ten  
M echanism us der biologischen A k k u m u la tio n  einen B e itrag  liefern.
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E. VARGA
PHYSIOLOG ISCHES IN ST ITU T D E R  M E D IZ IN ISC H E N  U N IV E R S IT Ä T  D EB R EC E N
Hydrolyse des A cetylcholins in Gegenwart von gereinigtem  
Myosin. Einfluss des A cetylcholins auf die 
Adenosintriphosphatase-Aktivität
M ittels der b io logischen M ethode du rchgefüh rte  Y orversuche zeig ten , 
dass in  G egenw art des E dsallschen, ak tin en th a lten d en  M yosins das A cetyl- 
cholin hydro lysiert w ird . Bei F o rtfü h ru n g  der V ersuche w urde die photom etrische 
A cety lcholinbestim m ungsm ethode von H estrin  angew endet. D er zeitliche A blauf 
des A cetylcholin-A bbaues w eist au f eine m onom olekuläre R eak tion  h in. D urch 
P hysostigm in  —  auch  in  einer K o n zen tra tio n  von  10~e % —  w ird  die H idrolyse 
vollkom m en gehem m t. Priscol und  P riv in  üben  eine kom petitive  H em m ung 
aus. D ie H ydrolyse w urde auch in  G egenw art höherer K onzen tra tio n en  des 
S u b stra tes  zu rückgedräng t. Die V ersuche weisen d a ra u fh in , dass die u n te rsu ch ten  
gerein ig ten  A d en o sin trip h o sp h a tase-P räp ara te  C holinesterase en th a lten . (Die 
V ersuche w urden d u rch  J .  Szigeti u n d  E . K iss durchgeführt.)
D er E influss des A cetylcholins au f die A d en osin triphospha tase-A k tiv itä t 
w urde am  F ro sch -sa rto riu s-P räp ara t nach  der M ethode von  D ubo is-P o tter 
u n te rsu ch t. (M essung der E n z y m a k tiv itä t in  V eronal-Puffer bei p H  8,5 ; 
P -B estim m ung ph o to m etrisch  nach F iske u . Subbarow .) Die A denosin triphospha- 
ta se -A k tiv itä t des in  A cetylcholin  en th a lten d er Lösung in k u b ie rten  Muskels 
w ar in  allen V ersuchen (du rch sch n ittlich  um  30% ) höher als die der K ontrollen . 
(Diese V ersuchsreihe w urde durch A. K övér, B .G u th  u . T . K ovács durchgeführt).
L. ASZÓDI, E. VARGA und K. KOSTYA
PHYSIOLOGISCHES UND PATHOPHYSIOLOGISCHES IN ST ITU T D E R  M E D IZ IN ISC H E N  U N IV ERSITÄ T.
D EB R EC E N
D ie W irkung von Adenosintriphosphat au f die Glykogenphos- 
phorolyse von denervierten Muskeln und au f die Degeneration
der peripheren Nerven
A us den U n tersuchungen  von sow jetischen F orschern  is t b ek an n t, dass 
an  K an inchen  die E n tw ick lung  der nach  D urchschneidung des m otorischen 
N erves en tstehende A troph ie  durch  V erabreichung v o n  A denosin triphosphat 
verzögert w erden k a n n . D as Ziel der h ier beschriebenen E xperim en te  w ar, zu 
un tersuchen , ob d u rch  V erabreichung von  A denosin triphospha t auch die A b­
nahm e der G lykogenphosphorolyse verzögert w erden könne, die nach D urch­
schneidung des m otorischen  N erven —  im  grossen und  ganzen —  parallel zur 
E ntw ick lung  der A troph ie  gleichfalls e inzu tre ten  p fleg t. H unde erh ielten  nach
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D urchschneidung des N ervus isch iad icus zwei W ochen lang  täg lich  einm al 
3 m g/kg  A denosin triphosphat s. c. D ie A ufarbeitung  der T iere erfo lg te in der 
3. W oche, wo die A bnahm e d e r G lykogenphosphorolyse n ach  den  K ontroll- 
versuchen  bereits e inen  beach tlichen  G rad  erreichte. Die M essung der Phosphoro- 
Iyse wurde au f G ru n d  der M ethode v o n  L ohm ann-Schum ann in  N aF -ha ltigem  
M uskelbrei du rch g efü h rt, wo die prozen tuale  A bnahm e des anorganischen 
P hosphors das A usm ass der P hosphoro lyse anzeigt. Die b isher an  norm alen 
u n d  denerv ierten  M uskeln au sg efü h rten  V ersuche zeitig ten  E rgebnisse, die 
d e n  L ite ra tu ran g ab en  en tsp rachen . W enn  m an den M itte lw ert der an  norm alen 
M uskeln  e rha ltenen  Ergebnisse (46 ±  8% ) als 100%  an n im m t, so b e tru g  die 
G lykogenphosphorolyse 32%  ( 4 ;  3% ) davon, w ährend  in  den erv ie rten , aber 
m it  A denosin triphosphat b e h an d e lten  M uskeln sich die Phosphorolyse au f 
5 6 %  ( 4% ) d er norm alen b e lie f (D urchschn ittsw ert von  20 V ersuchen).
D iese Ergebnisse zeigen also, dass das A denosin triphosphat —  selbst in  derartigen , 
verhältn ism ässig  k leinen M engen —  die A bnahm e der G lykogenphosphorolyse 
im  denerv ierten  M uskel w esentlich  verzögert.
Es is t b e k a n n t, dass die peripheren  N erven im  denerv ie rten  M uskel am  
5 .— 6. Tage n ach  der D urchschneidung  des N erven schon eine ausgesprochene 
D egeneration zeigen. Bei der h isto logischen A ufarbeitung  der h ier beschriebenen 
V ersuche gelangte m an zu dem  überraschenden  E rgebnis, dass in  den m it 
A d en o sin triphospha t beh an d e lten  denerv ierten  M uskeln zw ar eine D egenera­
t io n  der M uskelfasern e in tr itt ,  dass diese aber bei w eitem  n ich t so ausgeprägt 
is t  wie im un b eh an d e lten  d en erv ie rten  Muskel. W eitere U ntersuchungen  sind 
in  dieser R ich tung  im  Gange. (D ie histologische A ufarbeitung  des V ersuchs­
m ate ria ls  w urde von  A d junk t J .  N agy  durchgeführt.)
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B. KELEiN'TEI
PHARM AKOLOGISCHES IN STITU T D E R  M EDIZINISCHEN UNIV ERSITÄ T, DEBRECEN
E influss des vegetativen Nervensystem s au f die Permeabilität 
der Blut-Liquor Barriere, m it Rücksicht au f die Antibiotica
E s is t eine b ek an n te  T atsache, dass Penicillin u n d  S trep tom ycin  u n te r  
physiologischen V erhältn issen , in th erap eu tisch en  K o nzen tra tionen  angew endet, 
in das G ehirn bzw. in  den L iquor n ich t gelangen können , weil das G ehirn 
durch  eine besondere, sogenannte B lu t-L iquor B arrie re  (BLB) geschützt 
wird. D ie genannten  A n tib io tica  kön n en  e rs t nach einm aliger V erabfolgung 
von vielen  Millionen E in h e iten  im L iq u o r nachgewiesen w erden.
E s is t aus d em S ch rifttu m  bek an n t, dass die au f das veg e ta tiv e  N ervensystem  
w irkenden  M edikam ente einen en tscheidenden  E influss a u f die P erm eabili­
t ä t  d e r BLB ausüben . D er A utor p rü f te  in  seinen V ersuchen den  E influss 
der parasy m p a tisch  re izenden  und  lähm enden , sowie der sym patikom im etisch  
und  ly tisch  w irkenden P h arm ak a  a u f  das E indringen th e rap eu tisch er Dosen 
von Penicillin  und S trep tom ycin  in das G ehirn  bzw. in den L iquor.
E rgebn isse: I . Teil
1. N ach  V erabfolgung von 100 gam m a A cetylcholin  und  2000— 5000 
I .E /k g  Penicillin erschein t das A n tib io ticum  binnen 15 M inuten  in v ie lh u n d ert­
facher b ak te rio sta tisch e r K onzen tra tion  im  Liquor.
2. 0.1 m g/kg Physostigm in  fö rd e rt die perm eab ilitä tste igernde W ir­
kung des A cetylcholins.
3. 1 m g/kg A trop in , 10 M inuten v o r der V erabfolgung der en tsprechenden  
Penicillindosis gegeben, h a t  keine W irk u n g  auf die P e rm eab ilitä t der BLB 
und  v e rm in d ert n ich t ih re  Resistenz.
4. N ach  in travenöser In jek tion  von  10 bis 100 gam m a A drenalin  schw ankt 
der Penicillinspiegel im  L iquor von 1.52 bis 3,6 gam m a/m l.
5. V erabfolgung von  200 gam m a/kg  E rgotam in  u n d  2000— 10.000 I. E . 
Penicillin  w irken hem m end  au f die P e rm eab ilitä t der B L B . E s gelang n ich t, 
A n tib io ticu m  im L iquor nachzuweisen.
Ergebnisse : I I .  Teil.
0
N ach  2% -er N ovocainblockade d er den  G ehirnkreislauf regulierenden obe­
ren  sym patischen  G anglien (Ganglion cervicale superius u n d  Ganglion ste lla tum ), 
sowie n ach  der E x s tirp a tio n  dieser G anglien, ändert sich die R esistenz der B LB
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u n d  ihre P e rm eab ilitä t fü r  A ntib io tica  e rh ö h t sich. 15 M inuten  nach  der zervikalen 
B lockade ist bei in trav en ö se r und  in tram u sk u lä re r In jek tio n  von  5000 I. E ./k g  
1,5 gam m a /m l I .  E . Penicillin nachzuw eisen.
A. G. B. KOVÁCH, L. TAKÁCS, S. KISS und J. ANTAL
PHYSIOLOGISCHES INSTITUT D ER  M EDIZINISCHEN UNIV ERSITÄ T, BUDAPEST
Glykogenabbau im  Muskel in normalem und Schockzustand
In  früheren  V ersuchen h a tte n  die A utoren  bew iesen, dass die G lykogen- 
phosph o ry la tio n  d e r trau m atis ie rten  M usku la tu r im  Schock eine wesentliche 
V erm inderung e r fä h r t , was durch  Zugabe von  A denylsäure oder Cytidin- 
phosphorsäure in  v itro  norm alisiert w erden konn te .
In  den vorliegenden  U ntersuchungen  w urde der A bbau  d er ganzen Glykogen­
m enge in der M u sk u la tu r norm aler u n d  im  Schock befind licher R a tten  m it der 
d u rch  die P h o sp h o ry la tio n  verschw undenen G lykogenm enge verglichen.
Der Schock w urde  bei R a tte n  du rch  G efrieren der h in te ren  E x trem itä ten  
m itte ls  flüssiger L u f t  erzeugt, das G lykogen nach  dem  m odifiz ierten  V erfahren 
v o n  Good, K ram er, Somogyi, das anorganische (sog. d irek tes) P  nach F iske- 
Subbarow , Glucose n ach  Somogyi b es tim m t, die P ho sp h o ry la tio n  des G lykogens 
aus der w ährend  d e r In k u b a tio n  verschw undenen  anorganischen  P-M enge 
b erechne t (Ther, M ueller). In  den V ersuchen w urde 0,5 g des zerschn ittenen  
M uskels nach Z ugabe von  10 m g G lykogen in  G egenw art v o n  N aF  (in 1 ,5%  
E n d k o n zen tra tio n ) u n d  0 ,8%  NaHCOg an  37 C° W asserbad  zehn, bzw. zw anzig 
M inuten  inkub iert.
Die E rgebn isse  sind in  Tabellen  zusam m engestellt, w oraus zu ersehen 
is t ,  dass den frü h e re n  U ntersuchungen  en tsp rechend , d er phosphorolytische 
G lykogenabbau d e r trau m a tis ie rten  M usku la tu r im  Schockzustand  erheblich 
abn im m t, w äh ren d  die in tak te  M usku la tu r eine u n v e rän d e rte  A k tiv itä t zeig t. 
D as V erschw inden des G esam tglykogens is t im  Schock, sow ohl in  der tra u m a ti­
s ie rten , als in der in ta k te n  M uskulatur s ta rk  gesteigert. In  d er M uskulatur des 
norm alen Tieres is t  etw a die H älfte  des verschw undenen  G esam tglykogens 
d e r P hosphory la tion  zuzuschreiben, dagegen in  der trau m a tis ie rten  M uskulatur 
des im  Schock b e find lichen  Tieres n u r  4 %  desselben. D er U ntersch ied  zw ischen 
G lykogenabbau  u n d  G lykogenphosphory lation  t r i t t  teilw eise als freie Glucose 
in  E rscheinung, w as fü r den hydro ly tischen  A bbau  des Glykogens sp rich t.
A uf G rund  d ieser E rfahrungen  is t schon bei no rm aler M uskulatur m it 
dem  h y d ro ly tisch en  A bbau  des G lykogens zu  rechnen, so wie es P allad in  fü r 
das H irngew ebe erw iesen h a t. Die erhebliche S teigerung des G lykogenabbaus 
im  Schock d ü rf te  die allgemeine G lykogenarm ut des O rganism us bei Schock 
erk lären . Es is t d ie  M öglichkeit vo rhanden , dass im  Schock, infolge hydro ly tischen
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G lykogenabbaus die U m w andlung  des anorganischen P  in  ein P h o sp h a t von 
hohem  E nergiegehalt gehem m t wird, demzufolge der u n m itte lb a r  verw endbare 
E nerg ievo rrat des K örpers abn im m t.
Glykogenabbau in der Muskulatur normaler und in Schockzusland befindlicher Ratten 
Verschwinden von anorganischem P. und Entstehen von reduzierendem Stoff in 20 Minuten  






in  Glucose 
ausgedrückt









schw und und 
E n tstehen  von 
Glucose 
- l-p  / i g




























2100 2900 — 1691 
±  577
A. J. GÁBOR und M. JANCSÓ
PHARMAKOLOGISCHES IN STITU T D ER  M EDIZINISCHEN U N IV ER SITÄ T, SZEGED
Die Speicherung artgleicher und artfremder E iw eisstoffe in
den Zellen
Es w urde die zellulare D istribu tion  u n d  Speicherung des P ro te ins im  
O rganism us nach  in travenöser V erabreichung von Eiweiss, K an inchen-, Schweine- 
und  M äuseserum  an M äusen u n te rsu ch t. M it einer neu en  m ikro technischen  
M ethode k a n n  die A nhäufung  des nativ en  Eiweisses in  den  H istiocy ten  des 
Bindegewebes und  in  den  K upfferschen  Zellen in  Form  v o n  Tröpfchen s ich tb a r 
gem acht w erden. Das W esen dieser M ethode b es teh t darin , dass nach  F ix ie rung  
m it G oldchlorid und  M ethanol die P ro te in tröp fchen  im  P ro to p la sm a  der Zellen 
m it M ethylenblau-E ozinat k rä ftig  gefärb t w erden können . Dieses V erfahren  
erm öglichte die Verfolgung des w eiteren  Schicksals der P ro te in e  im  K örper 
ohne jegliche vorherige »Bezeichnung«.
Die in  nativ em  Z ustan d  e ingespritz ten  Pro teine w erden  haup tsäch lich  
im H istiocy tensystem  des Bindegewebes gespeichert ; besonders rasch  u n d  
s ta rk  kjim i sich frem des Serum pro te in  in  den H istiocy ten  anhäufen , u m  d an n  
nach k u rzer Zeit w ieder zu verschw inden.
E ine besondere B edeu tung  kom m t der T atsache  zu, dass auch die eigenen 
Serum proteine ständ ig  in  den  K örper der R ES-Zellen e indringen  u n d  sich 
do rt in  g ran u lä re r F orm  anreichern . Zusam m en m it dem  P ro te in  gelangen
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au ch  die daran  ad so rb ie rten  Stoffe in die Zellen ; dies is t die E rk lä rung  fü r die 
re tiku loendo thelia le  Speicherung der sauren  v ita len  F arb s to ffe , des G erm anins 
u n d  anderer w ich tiger M aterialien.
Es kann  als eine allgem eine G esetzm ässigkeit b e tra c h te t  w erden, dass 
jed es  m akrom olekulare  P o lym er von hydroph ilem  C h a rak te r, so auch  die 
Eiw'eißstoffe, in  die R ES-Zellen eindringen u n d  do rt in  F o rm  von K örnern  
gespeichert w erden . A u f G rund  der du rchgefüh rten  U n te rsuchungen  ergab 
sich, dass die s tän d ig e  E inverleibung  der P lasm aeiw eißstoffe durch die RES- 
Zellen und ih r d o r t  erfo lgender A bbau  als eine der w ich tig sten  F un k tio n en  
oder gerade als die allerw ichtigste  physiologische F u n k tio n  dieses System s 
angesehen w erden k an n .
M. JANCSÓ, A. J. GÁBOR, A. LAKOS und P. DRASKÓCZY
PHARM AKOLOGISCHES IN ST ITU T D E R  M ED IZIN ISCH EN  U NIV ERSITÄ T, SZEGED
Die Speicherung von natürlichen und synthetischen  
m akrom olekularen Polym eren in den Geweben
Durch E n tw ick lu n g  neuer m ikro technischer F ä rbungsm ethoden  w urde 
d er Nachweis versch iedener m akrom oleku larer Polym ere im  R ES erm öglicht. 
E s gelang in  V ersuchen  an  M äusen und  R a tte n  folgende P o lym ere  in den Zellen 
s ich tb ar zu m achen  :
1. Von den  G lykopro te iden  : das aus Schw einem agen hergestellte  M ucin.
2. Von den P o lysacchariden  : G um m iarab icum , C arragheen-T ang, P ec tin , 
lösbare Stärke, H ep arin  u n d  D ex tran .
3. Von den sy n th e tisch en  P ro d u k ten  : P o lyv iny lpyrro lidon  und P o lyv iny l­
alkohol.
A uf G rund dieser V ersuche konn te  die bedeu tende F estste llung  gem acht 
w erden, dass sich im  allgem einen jedes hydrophile , m akrom olekulare Polym er 
le ich t und reichlich im  R E S an h äu ft. D er H a u p to r t der g ranu lä ren  Speicherung  
(nach in travenöser V erabreichung) is t, genau so wie bei den  E iw eißstoffen, 
das H istiocy tensystem  des B indegew ebes. E inige von diesen Polym eren, wie 
die Stärke, w erden  rasch  ab g eb au t, w ährend  andere, wie z. B . die V inylpolym ere, 
selbst nach M onaten  in  den H istiocy ten  angetroffen w erden  können.
Von den an g ew an d ten  neuen M ethoden verd ien t besonders die suprav ita le  
F ärbung  m it N eu m eth y len b lau  B each tung , da  sie zum  N achw eis der verschieden­
sten  Polym ere geeignet is t. Die Schwefelsäure- und  U ronsäuregruppen  e n th a lten ­
den  Polysacchariden können  in  den RES-Zellen gu t m it je n e r  m ikrotechnischer 
M ethode festg este llt w erden , die zum  N achw eis des G erm anins ausgearbeitet 
w urde (A cta P hysio l. H ung . 1952). Es gelang auch, das Polyviny lpyrro lidon  
—  dessen N achw eis b isher tro tz  zahlreicher Versuche n ic h t geglückt w ar —  
m it einem spezialen jodha ltig en  Reagens in den G eweben b rau n  zu färben .
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M it H ilfe dieser M ethoden ko n n te  d er Beweis e rb rach t w erden, dass m a k ro ­
m olekulare  polym ere Stoffe (G um m iarab icum , Polyvinylpyrro lidon) die Rolle 
der E iw eißstoffe im  Speicherungsm echanism us zu übernehm en v erm ö g en . 
Die an  die M akrom oleküle gebundenen verschiedenen S toffe gelangen zusam m en 
m it dem  Polym er in  die RES-Zellen, w erden  von diesen adso rb iert u n d  h äu fen  
sich in  dieser W eise in  granu lärer G esta lt im  C ytoplasm a an. W enn m an  das 
P o lyv iny lpy rro lidon  zusam m en m it e inem  sauren F a rb s to ff  injiziert, der von  
dieser V erb indung s ta rk  adsorb iert w ird , so erscheint das Polym er in den  Zellen 
in  G esta lt von färbigen Tröpfchen. W ird  es zusam m en m it K ongorot e ingesp ritz t * 
d ann  weisen die in  den Zellen w ahrnehm baren  T röpfchen eine ro te  F a rb e  au f, 
weil der P o lym er-F arbsto ff-K om plex  eine ro te F arbe  h a t  ; w enn jed o ch  d e r 
F a rb s to ff  allein e ingespritz t w ird, so erscheinen in  den  Zellen orangefarbene 
T röpfchen, weil diese T röpfchen aus K ongoro t bestehen , das an das E iw eiss 
der T röpfchen gebunden  ist. Diese V ersuche gewähren einen tiefen E inb lick  in 
den M echanism us der Speicherzellen tätigkeit.
GY. SZABÓ, I. RUSZNYÁK und M. FÖLDI
I .  M EDIZINISCHE U N IV ER SITÄ TSK LIN IK , BUDAPEST
Über die speichernde und resorbierende Funktion des 
Lym phensystem s
B ei iso lierter U ntersuchung des L ym phstrom es in  den einzelnen O rganen 
und  L ym phgefässgebieten  e rhalten  w ir im  allgem einen höhere W erte, als es- 
au f G ru n d  des L ym phstrom es im  D uctus thoracicus zu e rw arten  wäre. D em zufolge 
ist m it der M öglichkeit zu rechnen, dass die in die Lym phgefässe gera tene  
F lüssigkeit n ich t gänzlich in  den D u ctu s  thoracicus gelangt. W ir u n te rsu ch ten  
daher die W irkung der in  ein peripheres Lym phgefäss in fund ierten  F lüssigkeit 
(0,5— 2,0 ccm /m in) a u f die Menge der aus dem  D uctus tho racicus ausström enden  
F lüssigkeit und  fanden , dass jene d u rch  die in tra ly m p h atisch e  Infusion n ich t 
v e rm eh rt w urde. D en G rund dieser E rscheinung  erb lick ten  w ir in  den folgenden 
v ier M öglichkeiten : 1. die F lüssigkeit gelang t durch d irek te  lym phaticovenöse 
A nastom osene in den B lu tkreislauf; 2. sie w ird  in  den L ym phkno ten  resorbiert;. 
3. sie w ird  du rch  dieL ym phgefässw and d iffund iert; 4. sie w ird  in  Lym phgefässen 
und  L y m p h k n o ten  gespeichert. In d ire k te  lym phaticovenöse A nastom osen  
k o n n ten  ausgeschlossn w erden, da der d er Flüssigkeit zugesetzte grossm olekuläre 
F a rb s to ff  in  die B lu tb ah n  n ich t überg ing , dagegen h ie lten  w ir die F lüssigkeits­
reso rp tion  in  den L ym phkno ten  fü r  w ahrscheinlich, weil das in  der In fu sio n s­
flüssigkeit en th a lten e  P A H  (du rchschn ittlich  14%) m it dem  H arn  en tleert w u rd e . 
Die D iffusion der F lüssigkeit durch  die Lym phgefässw and is t unseres E ra c h te n s  
m inim al. E in  grosser Teil der e ingeführten  Flüssigkeit w ird  in den L y m p h g e­




I .  IN ST IT U T  FÜR PATHOLOGISCHE ANATOMIE UND E X P E R IM E N T E L L E  KREBSFORSCHUNG D ER  M ED IZIN I­
SCHEN U NIVERSITÄT, BUDAPEST
Der enzym atische Abbau von verschieden hergestellten
Elastinen
Es wurde d er enzym atische A bbau von  E lastinen  u n te rsu ch t, die m itte ls  
d reierle i M ethoden aus der A orta  und  dem  Lig. nuchae des R indes gew onnen 
w u rd en , u. zw. m it d e r von  1. S tein  und  M iller (S. M.), 2. Gross (G.) und  3. B anga 
(В .). D er A bbau erfo lg te  au f die W irkung v o n  E lastase , P a p a in  bzw. T rypsin  -f- 
C hym otrypsin . A us den R esu lta ten  dieser V ersuche ging h e rv o r, dass die m it 
d en  verschiedenen M ethoden gew onnenen E lastin e  n ich t iden tisch  und  n ich t 
hom ogen sind.
M it jeder d e r d re i M ethoden hergeste lltes E lastin  lö st sich bei Zugabe 
v o n  E lastase 100% ig, m it A usnahm e des aus der R in d e rao rta  gew onnenen 
G .-E lastins, das sich n u r  in  einem  A usm ass v o n  75%  löst. P a p a in  löst n u r d ieB .- 
E las tin e , w ährend  es die S. M. - und  G .-E lastine n u r in jenem  Falle abbau t, w enn 
au s  diesen durch  Sieden m it Chloroform auch  die letz ten  S puren  von L ipoiden 
e n tfe rn t w erden. A uch  gleichzeitig angew andtes T rypsin  u n d  C hym otrypsin  
lösen  die E la s tin p rä p a ra te  n ich t, m it A usnahm e des aus der R in d erao rta  gew onne­
n e n  G .-E lastins, v o n  dem  20%  abgebau t w ird .
D er W irkungsm echanism us der E lastase  is t von dem  des P apains versch ie­
d en . W ährend näm lich  das P ap a in  die obigen, von  L ipoiden gerein ig ten  E lastin e  
n u r  in  G egenw art v o n  R eduk tionsm itte ln  —  wie KCN, T hioglykolsäure —  lö st, 
b e w irk t die E las tase  auch  ohne Zugabe v o n  R ed u k tio n sm itte ln  den A bb au  
d e r  E lastine. A u f die W irkung beider E nzym e h in  w erden Säure-, Amino- u n d  
R ed u k tionsg ruppen  frei. Die Menge der infolge der E lastasew irkung  freiw erden­
d en  R eduk tionsg ruppen  b e trä g t ungefähr das Zweifache d er Menge, die b e i 
L ösung  m it P a p a in  gem essen w erden k an n .
GY. FEUER und M. WOLLEMANN
BIOCHEMISCHES IN ST IT U T  D E R  UNGARISCHEN A K A D EM IE D ER W ISSENSCHAFTEN, BUDAPEST
D ie Rolle der Phosphatübertragung in der M uskelkontraktion
Im  Laufe der U ntersuchungen , die sich  m it dem  Chem ism us der M uskel­
k o n trak tio n  b efassten , w urde festgestellt, dass sich in  der A nfangsperiode d e r 
K o n trak tio n  zw ischen A denosin triphosphat (ATP) und  K rea tin  (K r) eine 
P h o sp h a tü b e rtrag u n g  abspielt.
F rosch-sarto rius u n d  gastrocnem ius w urde m itte ls  flüssiger L u ft in  
T e tan u s-Z u stan d  v e rse tz t, bzw. im  re lax ie rten  Z ustande zum  Gefrieren g eb rach t
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u n d  nach  A ustrocknen  m it A ceton der M uskelrückstand analysiert. D er A TP- 
G ehalt des k o n trah ie rten  Muskels verm in d ert sich, die Menge des K re a tin ­
phosphats (K rP ), n im m t im  V erhältnis zum  A TP- und  K rP -G eh a lt des re lax ierten  
Muskels zu.
Ä hnliche E rscheinungen  kann  m an auch hei K an in ch en  m it G lycerin 
b eh an d e lten  Psoasm uskeln beobachten . Sie k o n trah ie ren  nach  Zugabe von 
aussen zugesetztem  A T P  bei 25° C u n d  ih r  K rP -G ehalt e rh ö h t sich. In  eine 
0°-ige A T P  Lösung g eb rach t e n ts te h t eine partie lle  R e laxa tion  u n d  dam it 
para lle l ä n d e rt sich auch  die Menge des K rP -s. Bei d er W ärm ek o n trak tio n  
k an n  m an  gleichfalls diese P hosp h a tü b ertrag u n g  b eobach ten .
Die T ransphosphosphory lierung  zw ischen A T P  u n d  K r  w ird  von  der 
K reatin-phosphoferase k a ta ly s ie rt. Dieses F erm en t sp ielt eine Rolle in  der 
E n ts teh u n g  des M uskelstruktureiw eisses A ktom yosin , die B indung und  
D issoziation von  A k tin  u n d  Myosin ist m it P h o sp h a tü b ertrag u n g  verbunden .
Aus diesen V ersuchen k ann  es gefolgert w erden, dass sich im  A nfang 
der M uskelkontrak tion  eine P h o sp h a tü b ertrag u n g  absp ie lt —  voraussetzlich  
au f W irkung  des an  das A ktom yosin  gebundenen  F erm en ts  K reatinphospho- 
ferase —  die Menge des A T P  verm indert sich und  das K rP  n im m t zu. In  
einer spä te ren  Phase d er K o n trak tio n  w ird  das erhöh te  K rP  ab g eb au t und  
dem zufolge die Menge des A T P  w eiter verm indert.
Ö. RAJKA
STA A TLICH ES „ISTVÁN” K R A N K EN H A U S, BUDAPEST
Über die Beeinflussung der Kapillarpermeabilität der 
m enschlichen Haut
Z ur U ntersuchung  der die P e rm eab ilitä t der K ap illa ren  steigernden 
F ak to ren  d ien ten  an  der m enschlichen H a u t die urtikarielle E ntzündung  (1%  Mo 
i.c.) u n d  die Blasenbildung  (20%  U rea i.c.). G egenstand der U ntersuchung  
w ar das A usm ass der B eeinflussung dieser beiden  P roben  bei lokaler A nw endung 
von verschiedenen M itte ln . Die an  der S teigerung der P e rm eab ilitä t te iln eh ­
m enden pathologischen Faktoren  sind der R eihe nach  folgende : der E influss 
der E ntzündung  reizt den R eflexm echanism us, der chem ische M ediatoren 
(H istam in , A cetylcholin) fre ise tz t ; gleichzeitig t r i t t  L ähm ung  des Sym pathicus 
ein. Als Folge davon w ird  am  unmittelbaren O rt des E ingriffes, im  K apilla r­
gebiet, eine vasoparetische, und  in  der U m gebung, im  G ebiet der A rteriolen, 
eine axonreflektorische H yperäm ie und  zusam m en m it ih r  eine B lu td ru ck zu ­
nahm e hervorgerufen . H is tam in  ak tiv is ie rt auch  das E n d o th e l : die E n d o ­
thelzellen nehm en w ahrscheinlich Eiweiss auf, dessen T ran sp o rt ins B indegewebe 
von ihnen  gefördert w ird  ; die Rolle des H istam ins b es teh t in  der B indung
3
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d e r  Noxe. Jedes u rtikariogene M aterial w irk t perm eab ilitä tsste igernd , die 
u rtikariogene W irkung  is t die gegebene E igenschaft irgendeines M aterials.
Die Blasenbildung  k o m m t in  e rs te r Linie bei in tensiven , die E piderm is  
a lterierenden  E n tzü n d u n g en  als R eak tion  der E piderm is a u f  die Noxe zu stan d e , 
genau  so wie die u rtik arie lle  E n tzü n d u n g  die R eak tion  des Bindegewebes a u f  
den  quaddelerregenden Reiz d a rs te llt. Die K ra ft, die das E n tzü n d u n g sex su d a t 
in  die Epiderm is tre ib t,  is t u n b ek an n t. Aus A bbindungsversuchen  ergab sich, 
dass lockere, leere B lasen auch in  diesem  Falle zustande kom m en, und zw ar 
a u f  einem grösseren G ebiete als u n te r  norm alen U m ständen , doch ohne B lasen ­
flüssigkeit zu e n th a lte n  ; die B lasenbildung erfolgt also unabhäng ig  von d er 
F lüssigkeitsström ung. D ieser die B lasenbildung  steigernde F a k to r  is t w ahrschein ­
lich  der M angel an  0 2, w oraus fo lg t, dass 0 2 die B lasenbildung hem m t. D as 
wechselnde Zusam m enspiel dieser beiden H au p tfak to ren  regu liert den M echa­
nism us der B lasenbildung  : die Z unahm e, die A bnahm e oder die N ich tbee in ­
flussung.
Die Ergebnisse der E xperim en te  m it biologischen S toffen  und  A rzneien , 
die M o-Quaddeln und  U reablasen  beeinflussen, sind in  Tabellen zusam m en­
gefasst. Die E rk lä ru n g  der W irkungsw eise is t m eistens annehm bar, stösst 
jedoch  oft au f Schw ierigkeiten. Die M o-Q uaddeln u n d  U reablasen  beeinflussenden 
S ubstanzen  w irken  n ich t paralle l. Vom p rak tischen  G esich tspunk t sind die 
Hemmungsstoffe am  w ichtigsten : M o-Quaddeln  w erden v e rm in d ert bzw. gehem m t 
du rch  V asokonstrik toren , du rch  A ntih istam ine , durch  L okalanästhe tica , 
durch  Ca-Gluconicum  usw . ; Ureablasen w erden v e rm in d ert bzw. gehem m t 
durch  einzelne S ym path icus-L ähm er (D ihydroergotam in), du rch  E rreger der 
cholinergischen N ervenendigungen , bzw. durch  E ste rase-L äh m er (A cetylcholin , 
Prostigm in), du rch  L ähm er d er cholinergischen N ervenendigungen (B ellafolin, 
T rasen tin), du rch  A n tih istam ine  (A ntistin , Synopen), d u rch  einzelne Salze 
(Ca-Salze, M agnesium sulfat), d u rch  V itam ine (V itam in B 6 u n d  K , N iko tinsäure) 
u n d  durch andere S ubstanzen , von  denen h ier Glucose u n d  H yaluronidase 
erw ähn t seien.
M. GERENDÁS, F. GUBA, E. BÍRÓ, M. KÁROLYHÁZY, GY. HAJÓSSI und D. M. EGYESSY
ELEKTRONENM IKROSKOPISCHES LABORATORIUM  D E R  UNGARISCHEN AKADEM IE D E R  W ISSENSCHAFTEN
UND MEDIZINISCH-CHEMISCHES IN STITU T D ER  M EDIZINISCHEN UNIV ERSITÄ T, BUDAPEST
Elektronenm ikroskopische Untersuchung der quergestreiften
Muskeln
Im  Laufe der U ntersuchungen  w urden  A ufnahm en von  in  verschiedenen 
funktionellen Z uständen  befind lichen  (relax ierten , isom etrisch  bzw. isotonisch 
kontrah ierten ) M uskeln gem acht. Es w urde auch die W irkung  der iso-, hypo- 
u n d  hyperton ischen  Lösungen gep rü ft, sowie zu r L okalisation  der die M uskel­
s tru k tu r  au fbauenden  K om ponen ten  w urden  m it versch iedenen  Lösungsm itteln
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selektive A uslösungen durchgeführt. Z u  den  U ntersuchungen  w urde ein TTC 
E lek tronenm ikroskop verw endet, w obei m it einer S pannung von 45 kV  u n d  
einer S trom stärke  von  0,5 mA g earb e ite t w urde.
Es w urde festgeste llt, dass das zw ischen den längsgerich teten  P ro to ­
fibrillen  der F ib rillen  befindliche »Füllm ateria l«  a u f  m echanischem  W ege 
en tfe rn t w erden k an n , d. h . dass es n ic h t s ta rk  an die L ä n g ss tru k tu r gebunden  
ist.
Es w urden  verschiedene V aria tio n en  der Q uerstreifung  b eo b ach te t. 
E in  Teil deren  h ä n g t m it der K o n tra k tio n  des M uskels zusam m en, deshalb  
w urden  diese »funktionelle  V eränderungen« genannt. Es w urde jedoch  b eob­
ach te t, dass die Q uerstreifung auch an  den  re lax ierten  M uskeln in  versch iedenen  
V ariationen  vorkom m t. In  diesem F alle  m uss sich die Q uerstreifung auch im  
V erhältn is zu den  P ro to fib rillen  verschieben. N ach A nnahm e der V erfasser 
s teh t dies m it der V orbereitung  des M uskels au f eine neue K o n tra k tio n  im  
Z usam m enhang, deshalb w urde diese U m ordnung d er Q uerstreifung  R e s ti­
tu tio n sveränderung  genann t.
A u f G rund der V ersuche kann  festg este llt w erden, dass die Q uerstreifung  
des M uskels keine gebundene m orphologische E inheit d a rs te llt, sondern  dass 
sie sich infolge der im  M uskel vor sich  gehenden K o n trak tio n  oder anderen  
V eränderungen  be träch tlich  um ordnet.
L. KERTÉSZ, В. ÁROS, T. BARKA und Z. PÓSALAKY
U NIV ERSITÄ TSIN STITU T F Ü R  EX PER IM EN TEL LE P H Y S IK , DEBRECEN und HISTOLOGISCHES UND 
EMBRYOLOGISCHES IN STITU T D ER  M ED IZIN ISCH EN  UNIVERSITÄT, BUDAPEST
Verteilung von markiertem Bism utkolloid in den Organen 
des Hühnerembryos m it besonderer Rücksicht au f die
L eberspeicherung
Ü b er die A usgesta ltung  der re tiku loendo thelia len  F u n k tio n en  im  E m bryo  
stehen  uns w enig A ngaben  zur V erfügung. Die Ursache dessen b es teh t in  erster 
Reihe in  den Schw ierigkeiten der M ethodik. A u to ren  s te llten  m it R aE  m ark ie rtem  
B ism u ttrisu lfid  K olloid h er und  u n te rsu c h te n  dessen V erteilung in  den O rganen 
des H ühnerem bryos. Zweck dieser U n tersu ch u n g en  w ar festzustellen , in  w elcher 
W eise sich die kolloidspeichernde F äh ig k e it einzelner O rgane, insbesondere 
die der Leber, w ährend  d er em bryonalen  E n tw icklung  än d ert.
E s w urde festgestellt, dass der zeitliche V erlauf der L eberspeicherung  
bei 11 u n d  17 Tage g eb rü te ten  E m b ry o n en  im  grossen u n d  ganzen identisch  
is t u n d  den  grössten  W ert e tw a in  der zw eiten  S tunde nach  der In jek tio n  
erre ich t. Von diesem  Z eitp u n k t an bis zu r sechsten S tunde n im m t die Menge 
des Leberkolloids in  grösserem , dann  bis zu r 22. S tunde in  geringerem  Masse 
ab. D a es sich herausgeste llt h a t, dass die Leberspeicherung ihre K ulm ination
3 *
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u m  die zweite S tu n d e  erreich t, w urden  die m eisten  E m bryonen  zwei S tunden 
n a c h  der In jek tio n  g e tö te t.
Bei U n te rsu ch u n g  der K ollo idverteilung  in  den  einzelnen O rganen von  
E m bryonen  versch iedenen  A lters, k o n n te  festgestellt w erden, dass sowohl 
in  den  jüngeren (8 täg igen), wie in  den  ä lte ren  (19 tägigen) E m bryonen  die 
grösste  K olloidm enge von der L eber aufgenom m en w ird.
E in  w esentlicher P rozen tsa tz  vom  in jiz ie rten  K olloid is t im  K opf u n d  
H als (ohne G ehirn u n d  B ulbus), sowie im  R u m p f u n d  in  den E x tre m itä te n  (ohne 
in n ere  Organe) e n th a lte n . In  anderen  O rganen is t der prozentuelle W ert 
d e r Speicherung gering . E ine n ich t u n b e träch tlich e  K ollo idaufnahm efähigkeit 
besitzen  auch die ex traem b ry o n alen  O rgane, wie das C horionallantois u n d  die 
K eim blase.
Die B esprechung w eiterer E inzelheiten  w äre n u r au f G rund  von E rg e b ­
nissen , die au f ausführlichen  T abellen d a rgeste llt sind, m öglich.
Z. PÓSALAKY, T. BARKA und J. TÖRŐ
HISTOLOGISCHES U N D  EMBRYOLOGISCHES IN STITU T D E R  M EDIZINISCHEN U N IV ERSITÄ T, BUDAPEST
H istochem ische Untersuchungen an Leberkulturen m it 
besonderer R ücksicht au f das Verhalten des explantierten
Gewebestückes
L aut der im  le tz te n  Jah rzeh n t au f dem  G ebiet der G ew ebekulturforschung 
herrschenden bio logischen A nschauung is t die G ew ebekultur als einheitlicher 
O rganism us zu b e tra c h te n , der auch besondere G esetzm ässigkeiten b es itz t. 
A u f Grund dieser A nschauung m üssen w ir das m orphologische u n d  biochem ische 
V erhalten  des e x p lan tie rten  G ew ebestückes w ährend  d er Züchtungsperiode 
fü r  wichtig h a lte n . Die A utoren  u n te rsu ch ten  das histochem ische V erhalten  
d e r aus der L eber v o n  12— 14 Tage g eb rü te ten  H ühnerem bryonen  hergestellten  
E x p lan ta te  w äh ren d  einer ach ttäg igen  Züchtungsperiode. D ie U ntersuchungen  
w urden  auch a u f  die Zellen der W achstum szone ausgedehnt u n d  bezogen sich 
vorw iegend a u f  d a s  V erhalten  der N ucleinsäuren  (M ethy lg rünpyron in -F ärbung , 
R ibonucléase V erdauung).
Es w urde fe s tg es te llt, dass in  den  e rs ten  1— 2 S tu n d en  im  N ucleinsäurege- 
h a lt  des e x p la n tie rte n  S tückes keine Ä nderung  e in tr itt .  Leberzellen von 10— 12 
tägigen E m b ry o n en  e n th a lten  in ihrem  P ro top lasm a R ibonucleinsäure in 
ziemlich grosser M enge. D er Zellkern w eist eine lockere C hrom atin struk ­
tu r  m it sich le b h a f t  färbendem  grossem  Nucleolus auf. Schon fü n f  
S tunden  nach  d e r  E x p lan ta tio n  k an n  m an  beobach ten , dass der P y ron i- 
nophil-S toff im  Begriffe is t aus dem  Leberzellenplasm a zu verschw inden, 
nach  acht S tu n d e n  sondert sich schon eine R andzone von  e tw a  5— 15 Zellen­
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b reite  sch arf ab, in  w elcher die Zellen ih re P y ro n in fä rb u n g  behalten , w ährend  
von dieser Zone die Leberzellen schon keinen P y ron inoph ilsto ff en th a lten . 
N ach 20 S tunden  is t diese A bsonderung noch ausgesprochener und  24— 48 
S tunden  nach  dem  W aschen  (Z usam m ensetzung der W aschflüssigkeit : 15%  
H ühnerem bryonensaft, 30%  Tyrode 55%  hum anes N abelserum ) zeigt 
diese R andzone das b ek an n te  B ild der verm ehrten  P ro lifera tion  und  E iw eiss­
synthese. Im  w eiteren  V erlau f der Z üch tung  k an n  im  R ibonucleinsäuregehalt 
der R andzone eine gewisse V erm inderung festgestellt w erden.
Ä hnlich rasche Ä nderungen  tre te n  auch in  der A lk a lip h o sp h a taseak tiv itä t 
ein, die haup tsäch lich  in  den K apillaren  in  E rscheinung t r i t t .
Die oben e rw äh n ten  u n d  andere B eobachtungen  w eisen d a rau f h in , dass 
das ex p lan tie rte  S tück  n ich t n u r die effektive Quelle der proliferierenden Zellen 
da rs te llt, sondern auch  eine w esentliche Rolle in  der R egelung der E rn äh ru n g  
und  aller anderen  Lebensprozesse der Zellen spielt.
E. GRASTYÁN, T. HASZNOS, К. LISSÁK und L. MOLNÁR
PHYSIOLOGISCHES IN STITU T D E R  M EDIZINISCHEN U N IV ER SITÄ T, PÉCS
Das H em m ungssystem  des Hirnstam m es und des Hypothalam us
Die A u to ren  besprechen  in  ih ren  G rundzügen die a n  H an d  der F u n k tio n  
d er diffusen P ro jek tionsystem e e rhaltenen  neuesten  E rgebnisse und  G rundsätze.
V on ih ren  eigenen ak u ten , m itte ls  eines Z ie lapparates an  K atzen  aus­
geführten  kym ographisch  u n d  elektroencephalographisch reg is trie rten  V ersuchen 
w erden in  e rs te r R eihe die A ngaben ü b er die H em m ung im  H irnstam m  u n d  
D iencephalon hervorgehoben  und  zusam m engefasst. Sie ste llen  fest, dass das 
m it dem  A k tiv a to rsy stem  parallel gelagerte H em m ungssystem  im  v en tra len  
Teil des H y p o th a lam u s a u f  dem  parasym patisch , oder endophylaktisch  
funktion ierendem  G ebiet dom iniert. Sie legen ihre, der u rsp rüng lichen  A uffassung 
über die diffusen P ro jek tionsystem e w idersprechende A nsich t fest, nach w elcher 
beide System e —  vor allem  das H em m ungssystem  —  in  bezug  au f ihre Afferen- 
ta tio n  u n d  ihre bezeichnenden  E igenschaften  v eg e ta tiv e r N a tu r  sind. A usge­
hend von  dem  bei A nw endung verschiedener N ark o tica  gew onnenen D aten  
betonen  sie die L o k a lisa tionsstab ilitä t des H em m ungssystem s, sowie die 
von der hum oralen  A fferen ta tion  abhängige und  in  R eizem pfindlichkeit sich 
äussernde N a tu r der dynam ischen  L okalisation . Es w ird  a u f  die konkre ten  
S tru k tu ren  hingew iesen, welche die Lokalisationsm öglichkeiten  erschw eren.
Sie besprechen die Reizungseffekte d er G renzgebiete, die B esonderheiten  
der R eak tionsum kehrungen , so wie die von h ier auslösbare u n d  au f das ganze 
N ervensystem  sich ausbreitende langdauernde, flu k tu ie ren d e  H em m ung und  
E rregung.
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Sie analysieren  in  K ürze  die ko rtik a le  u n d  subkortika le  H em m ung und  
d e ren  stru k tu re lle  Z usam m enhänge.
Sie ziehen Folgerungen  bezüglich  der Rolle der su b k ortika len  H em m ung 
in  den P rozessen der höheren  N erv en tä tig k e it.
E. ENDRŐCZI und K. LISSÁK
PHYSIOLOGISCHES IN ST ITU T D E R  MEDIZINISCHEN UNIV ERSITÄ T, PÉCS
Beiträge zu den neuro-endokrinen K orrelationen m it 
R ücksicht a u f die Hypophysen-Nebennierenrindenfunktion  
nach frontaler Leukotom ie
Nach U n tersu ch u n g  der fron to -ko rtika len  B ahnen  k o n n ten  ch a rak ­
teristische V eränderungen  in  d er H ypophysen-N ebenn ierenrindenfunk tion  
nachgew iesen w erd en .
1. D er L ipoid  u n d  C holesteringehalt der N ebennierenrinde erh ö h t 
sich, au f U m w eltseinflüsse reag ie rt die R inde m it v e rm eh rte r A scorbinabgabe.
2. A drenalin  u n d  A C T H  (A drenokortiko tropes H orm on) rufen  eine 
dissoziierte L y m p h ocy ten reak tion  hervor, nach  A drenalin  is t L ym phocytose, 
n ach  ACTH L ym phopenie  zu b eobach ten . Diese inverse R eak tio n  is t n ich t 
die Folge von  Insuffiz ienz d e r N ebennierenrinde, nachdem  das ACTH eine 
die norm ale übersteigende lym phopenisehe R eak tion  erzeug t.
3. Aktedron  e rh ö h t die R eak tio n  d er N ebennierenrinde a u f  W ärm e u n d  
A drenalinw irkung, aber b eein flu sst die A C TH -W irkung n ich t.
4. U n tersuchungen  an  Geisteskranken  hab en  erw iesen, dass die Leukotom ie 
a u f  die H ypophysen-N ebenrinde  ak tiv ie rend  w irkt.
A. ÁNGYÁN und Z. P. SOÓS
PHYSIOLOGISCHES IN STITU T D E R  M ED IZIN ISCH EN  U N IV ERSITÄ T, PÉCS
Neurale und hum orale Regelungsfaktoren der Sexualfunktionen
des Frosches
Die A u to ren  u n te rsu ch ten  die neuralen  und  hum oralen  F ak to ren , welche 
die in  Sperm ienentleerung  u n d  auslösbaren U m klam m erungsreflex  sich offenba­
renden  Sexualfunk tionen  des Frosches regulieren.
1. H ypophysek tom ie  löst auch an  nebennierenlosen T ieren ausserhalb 
der B runstperiode eine m ehrere  Tage lang  anhaltende Sperm ienentleerung  aus, 
erhöh t die S ensib ilitä t fü r C horiongonadotrophin , sowie die m otorische A k ti­
v i tä t  und e rzeug t die A uslösbarkeit des U m klam m erungsreflexes.
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2. Sperm ienentleerung  ko n n te  auch d u rch  elektrische oder m echanische 
R eizung des H ypo tha lam us an  in ta k te n  T ieren , sowie am  isolierten  U rogenital- 
T rendelenburg  P rä p a ra t n ic h t n u r m it G onado troph in , sondern  auch du rch  
A drenalin-Infusionen ausgelöst w erden.
3. D er U m klam m erungsreflex  ko n n te  au ch  ausser d er natü rlichen  B ru n st- 
ceriode, d u rch  artifizielle E ingriffe ausgelöst w erden, ih re r W irksam keit en tsp re- 
phend  in  folgender Reihe :
Hypophysektomie Hypöphysektom ie Hypophysektomie
+ + +
Choriongonadotrophin T estosteron—Behandlung
Einmalige Injektion von Chorion- Adrenalin—Infusion T estosteron—Behandlung
gonadotrophin mehrere Tage lang
4. W äh ren d  des auffallend  lang an h a lten d en  physiologischen Tonus der 
Y orderbeinf lexoren des in  der B runstperiode  n a tü rlich  um klam m ernden  
Frosches k o n n te n  auch n ach  A ufhören  d er ad äq u a ten  sensorischen R eizung 
wirkliche ton ische Im pulse m it sehr v erm in d erte r A m plitúdó  (4— 5 m ikroY olt) 
und  F requenz  oszillographisch reg is trie rt w erden. Die üb rigen  Reflexe (U m ­
kehrung , A bw ehr) und  anfangs auch die R espirationsbew egungen  sind w ährend  
des U m klam m erungstonus gehem m t oder ih re  Reizschwelle is t e rh ö h t u n d  
alle R eize, auch  die n ich t an  d er R ezep to rfläche  des U m klam m erungsreflexes 
angreifen, e rhöhen  den T onus der V orderbeinflexoren  u n d  ihre elektrische 
A k tiv itä t. W ährend  des U m klam m erungsreflexes, insbesondere nach dessen 
m ehrm aliger A uslösung e rh ö h t sich die e lek trische A k tiv itä t des H y po tha lam us 
ähnlich  wie nach  G onado troph inbehand lung .
5. E s w ird  besprochen, inw iefern neurohum orale  K orrelationen  die 
do m in an te  neura le  In teg ra tio n , welche die sexuelle A k tiv itä t begleitet, d e te r­
m inieren  u n d  in  ih rer E rscheinung  m itw irken  können. Die M öglichkeiten einer 
exak ten  K lä ru n g  der Sexualfunk tionen  a u f  experim enteller G rundlage w erden  
besprochen.
P. WEISZ, E. GLÁZ und SZ. VASENSZKY
PATHOPHYSIOLOGISCHES IN ST ITU T UND I I I .  M ED IZIN ISCH E K L IN IK  D ER  M ED IZIN ISCH EN  UNIV ERSITÄ T
BUDAPEST
Experim entelle Untersuchungen über die Zusam m enhänge  
zw ischen dem Zentralnervensystem  und dem Hypophysen- 
Nebennierenrindensystem
In  ih ren  vorherigen U n tersuchungen  h a tte n  die V erfasser einen b ed ing ten  
R eflex in  V erb indung m it der F u n k tio n  d er N ebennierenrinde ausgebildet u n d  
d am it die R olle des Z en tra lnervensystem s in  der R egulation  der N ebennieren­
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rin d e  b es tä tig t. I n  den  h ier beschriebenen  U n tersuchungen  w urde der V ersuch  
gem ach t, w eitere E inzelheiten  der N erven regu lation  k larzulegen.
Zu diesem  Zwecke w urden  U n tersu ch u n g en  an  R a tte n  vorgenom m en, 
deren  R ückenm ark  in  der H öhe der Segm ente D 1— 2 d u rch sch n itten  w urde . 
Z u r C harak terisierung  d er N ebenn ieren rinden funk tion  w urde  der A scorb in­
säu regeha lt der N ebenn ieren  m itte ls  A nw endung  von  D in itro p h en y lh y d raz in  
b estim m t. Es w urde festgestellt, dass d er A scorb insäuregehalt der N ebennieren  
am  Tage nach der R ückenm arkdurchschneidung  norm al w ar. In  diesem  Z e it­
p u n k t v eru rsach t die E x stirp a tio n  der lin k en  N ebenniere als O peration  keine 
A scorb insäureverm inderung  in  der rech ten . Als U rsache fü r  diese E rscheinung 
w urde  festgestellt, dass A drenalin , H is ta m in  und  eine O pera tion  oberhalb  
d er D urchschneidungsstelle  des R ückenm arks auch an  T ieren  m it d u rch sch n it­
te n e m  R ückenm ark  eine S teigerung der N ebenn ieren rin d en tä tig k e it hervo rru fen . 
A us diesen V ersuchsergebnissen w urde d a n n  die Folgerung  gezogen, dass das 
O pera tionstraum a das H ypophysen -N ebenn ieren rindensystem  durch  afferen te  
N erven  m obilisiert.
Da die E n tfe rn u n g  der linken N ebenniere  in  R a tte n , deren  R ückenm ark  
in  der Höhe des Segm entes D 1— 2 d u rch sch n itten  w urde, in  der anderen  
N ebenniere keine V eränderung  des A scorb insäuregehaltes v e ru rsach t, erschien  
dieses O p era tio n sp räp ara t zur T itrie ru n g  von  ACTH geeignet. D ie d u rchge­
fü h rte n  U ntersuchungen  zeigten, dass die A C T H -E m pfindlichkeit der R a tte n  
m it du rchschn ittenem  R ückenm ark  b e i in trav en ö ser ( !) V erabreichung n a h e ­
zu  die E m pfin d lich k e it der h y pophysek tom isie rten  R a tte n  erre ich t. 
A ngesichts des U m standes, dass A drenalin  u n d  H istam in  an  T ieren  m it d u rch ­
sch n itten em  R ü ck en m ark  ihre W irkung ausüben , sollte die h ier beschriebene 
M ethode n u r zu r W ertbestim m ung  re in e r, zu r th e rap eu tisch en  B ehand lung  
geeigneter P rä p a ra te  A nw endung finden .
Im  w eiteren  w urden  gleicherweise an  K ontro lltie ren  wie an  R a tte n  m it 
du rchschn ittenem  R ückenm ark  der zeitliche A blauf der durch  A drenalin  
hervorgerufenen  A scorb insäureverm inderung  u n te rsu ch t. H ierbei zeigte sich, 
dass die W irkung des A drenalins an  den  T ieren  m it du rchschn ittenem  R ückenm ark  
sp ä te r  zustande k o m m t und  dass sie sich auch  sp ä te r regeneriert. Es gelang auch  
die zeitliche V erschiebung in  V erb indung m it der exogenen und  endogenen 
A C T H -W irkung (K om pensa tionshypertroph ie ) nachzuw eisen. Im  Z u s ta n d e ­
kom m en dieser V ersuchsergebnisse sp ielte  nach  der M einung der V erfasser 
au ch  der U m stand  eine gewisse Rolle, dass zusam m en m it d e r D urchschneidung 
des R ückenm arks auch  die zur N ebenn ierenrinde füh renden  efferen ten  F ase rn  
ausgeschalte t w urden . D abei w urde auch  die M öglichkeit eines even tuellen  
teilw eisen N ervenangriffspunk tes des A C TH  ins Auge gefasst.
Es sollen auch  k u rz  die d u rch g efü h rten  D ekortikationsversuche e rw äh n t 
w erden. Die D ek o rtik a tio n  verh in d erte  sow ohl die d u rch  O pera tion  wie auch  
d u rch  A drenalin  b ed in g te  V erm inderung des A scorb insäuregehaltes der N eben-
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nieren . Z ur K läru n g  des M echanism us dieser E rscheinung sind  derzeit V er­
suche im  Gange.
I. PATAKY, A. K. PFEIFER und P. HAJDÚ
PHARM AKOLOGISCHES IN STITU T D E R  M EDIZINISCHEN U NIV ERSITÄ T, BUDAPEST
Beiträge zur Untersuchung des R eizzustandes 
im Zentralnervensystem
In  früheren  V ersuchen h a t te n  die A utoren  festgeste llt, dass aus den  
G ehirnen von  R a tte n , K an inchen , K a tzen  und  Schw einen ein solcher S to ff 
iso liert w erden k an n , der an  b io logischen T esten  (D arm , B lu td ru ck , F roschherz) 
die W irkung des ACH zu an tagon isieren  verm ag.
In  den  vorliegenden U n tersuchungen  gelang es zw ischen der E m p ­
find lichkeit d er R a tte n  gegenüber T e traco r u n d  elek trischem  K ram p f u n d  
dem  die A C H -W irkung hem m enden  S to ff des Z en tra lnervensystem s einen 
Z usam m enhang nachzuw eisen.
In  den ers ten  zehn Tagen des E x trau te rin leb en s können  an  den T ieren  
n u r  m it einer v iel grösseren T etracor-D osis K räm pfe ausgelöst w erden, als 
an  E rw achsenen, und  auch das N iveau  ihres H em m stoffes lieg t s ig n ifik an t 
höher.
In  der dem  elektrischen K ra m p f folgenden » re frak tä ren«  Periode geh t 
das N iveau des H em m stoffes no rm aler, erw achsener R a tte n  erheblich  in  d ie  
H öhe.
I. PINTÉR, GY. MÉHES und L. DECSI
PHARMAKOLOGISCHES IN ST IT U T  D E R  M EDIZINISCHEN U N IV ER SITÄ T, PÉCS
W irkung der Narkotica und Excitantia au f den 0 2-Verbrauch 
des Zentralnervensystem s
A utoren  u n te rsu ch ten  n ach  d er W arburgschen  M ethode, in  einem  0.25%  
D extrose e n th a lten d en  R ingerphosphatgem isch  die au f die W irkung von  
N ark o tica  u n d  E x c ita n tia  e in tre ten d en  Ä nderungen des 0 2-V erbrauches 
in  versch iedenen  Teilen des Z en tra lnervensystem s. (G raue S ubstanz d e r  
G rosshirnrinde, die grossen G anglien  en th a lten d en  basalen  G ehirnteile, g raue  
u n d  weisse R ückenm arksubstanz .)
Zu den  V ersuchen w u rd en  R a tte n , M eerschw einchen u n d  H undeh irne  
verw endet u n d  der V ersuchsstoff u n m itte lb a r  der H irnbreisuspension  zugesetz t. 
U re th an  in  1— 2.5 m g/ccm  K o n zen tra tio n  erzeugt keine Ä nderung . N ach  
D osen über 2.5 m g/c cm fä llt d er О 2-V erbrauch rasch  h e ru n te r . In  d ieser 
H insich t b e s teh t kein U ntersch ied  zwischen den verschiedenen G ehirn teilen .
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D u rch  L u m in a ln a triu m  in  0.0005— 0.00075 m g/ccm  K o n zen tra tio n  w ird der 
0 2-V erbrauch der H irn rin d e  n u r w enig herab g ese tz t, oder garn ich t beein flusst, 
dagegen in  den b asa len  H irn teilen  ausgesprochen gesteigert. In  höherer als
0 . 00075 m g/ccia  K o n z e n tra tio n  n im m t der 0 2-V erbrauch beider Teile, besonders . 
d e r  der H irnrinde ab .
D er 0 2-V erb rauch  der grauen R ü ck en m ark su b stan z  verm indert sich 
n u r  bei viel h öherer (0.3 mg/ccm) K onzen tra tio n . M orpliinum  hydrochloricum  
in  0.1 m g/ccm  u n d  höherer K o n zen tra tio n  v e rm in d ert den 0 2-V erbrauch 
säm tlicher G eh irn teile , e rh ö h t aber in  n iedrigerer K o n zen tra tio n  den  Ö l v e r ­
b ra u c h  der g rauen  R ü ck en m ark su b stan z , ohne die an d eren  G ehirnteile nen­
nensw ert zu beeinflussen.
S trichninum  n itr ic u m  in 0.1 m g/ccm  K o n zen tra tio n  se tz t den  Ö l v e r ­
b ra u c h  im  ganzen Z en tra ln erv en sy stem  ab, kleinere D osen steigern  ausge­
sprochen den S toffw echsel der grauen R ückenm arksubstanz , w ährend  sie den 
0 2-V erbrauch der a n d e ren  H irnteile  n ich t beeinflussen. D opidrin  in  0.1 m g/ccm  
u n d  höherer K o n zen tra tio n  verm indert die A tm ung aller G ehirnteile, erhöh t 
a b e r in  0.01 m g/ccm  u n d  niedrigerer K o n zen tra tion  den Stoffwechsel der 
g rau en  Substanz d e r G ehirnrinde und  noch m ehr den des R ückenm arks, die 
anderen  H irnteile  w erden  n ich t beein flu sst. P icro tox in  beein flusst den 02- 
V erbrauch  versch iedener Teile des Z en tra lnervensystem s in  verschiedenem  
M asse : die durch  L u m in a l erzeugte S toffw echselverm inderung w ird durch  
P ic ro tox in  kom pensiert.
P. GÖMÖRI, A. G. B. KOVÁCH, M. FÖLDI, GY. SZABÓ und Z. NAGY
1. U ND I I I .  M EDIZINISCHE U N IV ER SITÄ TSK LIN IK  UND PHYSIOLOGISCHES IN ST ITU T D ER  MEDIZINISCHEN
U NIVERSITÄT, BUDAPEST
D ie Folgen isolierter Hirnhypoxämie au f die Nierendurchblutung
In  den vorliegenden  V ersuchen w aren  die A u to ren , in  F o rtse tzung  ihrer 
a . O. m itgeteilten  U n tersuchungen  b es treb t, die Rolle des Z entralnervensystem s 
in  der Regelung d e r N ierendurchb lu tung  im  Falle von  H ypoxäm ie zu klären . 
Z u  diesen Zwecke w urden  die K öpfe gesunder H unde m it Hilfe besonderer 
E in rich tu n g  m it hypoxäm ischem  E lu t d u rch strö m t, so dass es n u r den K opf 
d u rch strö m te , w äh ren d  die anderen K örperte ile , so auch  die N ieren, m it E lu t 
v o n  norm aler S auersto ffspannung  verso rg t w urden. Die künstliche  D urchström ung 
erfo lg te u n te r k o n s ta n te m  (norm alem ) D ruck . Die R estim m ungen erstreck ten  
sich  au f С р а н , С к ,  F iltra tio n sfrak tio n , M inutenvolum en, Sauerstoffsättigung 
des den K opf du rch strö m en d en  E lu te s  in  M inutenvolum en. Die Versuche 
h ab en  eindeutig  ergeben , dass nach D urchström ung  des K opfes m it hypoxäm i­
schem  E lu t die Grösse der Nierendurchblutung erheblich sink t. Die Senkung der 
N ieren d u rch b lu tu n g  w ird  besonders auffallend, w enn die le tz tere  in  P rozenten
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des M im itenvolum ens b erechnet w ird. D iese V ersuche bew eisen, dass im  Falle 
von H ypoxäm ie die Nierendurchblutung unter dem E in flu ss  des Zentralnerven­
systems abnim m t, wodurch das B lu t in  andere, momentan wichtigere Organe abgelenkt 
wird. D er V organg w ird w ahrscheinlich  du rch  K o n trak tio n  des Vas afferens 
bew irk t.
D iese V ersuche bew eisen ferner, dass die Niere an  der K reislau fregelung  
auch d a n n  te iln im m t, w enn es sich n ich t u m  K re islau fska tastrophen  h an d e lt, 
v ielleicht sogar in  F ällen  m it e rhöh tem  M inutenvolum en. In  solchen F ällen  
d ü rfte  b e i d er E rhöhung  des M inutenvolum ens u n te r  an d eren  auch die N iere 
eine Rolle spielen.
P. BÁLINT, Á. FEKETE und К. LÁSZLÓ
PHYSIOLOGISCHES IN ST ITU T D E R  M EDIZINISCHEN U NIVERSITÄT. BUDAPEST
K ortikale Faktoren in der Ausbildung von posttraum atischen
Nierenveränderungen
Es is t  b ek an n t, dass du rch  häm orrhag ischen  Schock im  M enschen eine 
dauernde N ierenveränderung  v eru rsach t w erden kann. D em gegenüber gelang 
es in  T ierversuchen  noch n ich t, ein Bild hervorzurufen , bei dem  das T ier vom  
Schock geheilt w ird, w ährend  die N ierenveränderung  besteh en  b le ib t. Es wnirde 
angenom m en, dass dieser U ntersch ied  d ah e r s tam m t, dass der M ensch vom  
Schock im  w achen Z ustand  betro ffen  w ird , w ährend  der Schock der T iere w ä h ­
rend N arkose erfolgt.
A n H unden  wurde der B lu td ru ck  d u rch  B lu ten tn ah m e au f 60 H g m m  
verm indert u n d  w ährend einer S tunde au f diesem  W ert gehalten . D anach w urde 
das en tnom m ene B lut dem  T ier zurückgegeben. E s w urde der W ert der glom eru- 
lä ren  F iltra tio n  und  der die N iere d u rchström enden  B lu tm enge vor der B lu t­
en tn ah m e , w ährend  der H ypoton ie  und  n ach  der R ückgabe des B lutes b e s tim m t. 
N ach d er R egenerierung e rre ich ten  der B lu td ru ck  und  die N ieren funk tion  w ieder 
ih ren  a lten , vor der B lu ten tnahm e gem essenen W ert.
Bei einem  Teil der T iere w urde d e r V ersuch in  w achem  Z ustand  au s­
geführt, be i einem  zw eiten Teil in  Chloralose-N arkose und  beim  d ritte n  Teil in  
wachem  Z u stan d , w'obei jedoch  die T iere nach  der R ückgabe des B lu tes m it 
Chloralose nark o tis ie rt w urden.
D ie H ä lfte  der in  w achem  Z ustand  b eh an d e lten  T iere ging 1— 7 Tage n ach  
dem  V ersuch  ein, und zw ar wies der k leinere  Teil von ihnen  einen e rhöh ten  u n d  
ein grösserer Teil von ihnen  einen norm alen  R est-N itrogen  auf. Die histologische 
U n tersu ch u n g  zeigte bei 11 von  13 N ieren nekrotische tu b u lä re  V eränderungen, 
das B ild  en tsp rach  vollkom m en dem  histologischen B ild  der m enschlichen 
tra u m a tisc h e n  N iere. Bei der n a rk o tis ie rten  G ruppe ko n n te  in  keinem  einzigen 
Falle  U räm ie nachgew iesen w erden, die histologischen U ntersuchungen  e rgaben
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ein  negatives R e s u lta t .  Gleichfalls ein  negatives E rgebnis b rach ten  die h is to lo ­
gischen U n tersuchungen  jener v ier V ersuche, die m it N arkose nach  der B lu te n t­
nahm e d u rchgefüh rt w urden.
Es k an n  also festgestellt w erden, dass in  der n ich t n a rk o tis ie rten  G ruppe 
N ierenveränderungen  zustande kom m en, w as eine gewisse E rk lä ru n g  fü r den 
M echanism us der posthäm orrhag ischen  U räm ie beim  M enschen b ie te t.
Á. FEKETE, P. BÁLINT, К. LÁSZLÓ und A. HAJDÚ
PHYSIOLOGISCHES IN STITU T D E R  M ED IZIN ISCH EN  U NIVERSITÄT, BUDAPEST
D ie Rolle der Innervation in  der Entstehung der posthäm orrha­
gischen Nieren-Ischäm ie
Die N iere eines H undes w urde im  H alsgebiet eines anderen  Tieres t r a n s ­
p lan tie rt. D er B lu td ru c k  des A kzeptor-T ieres w urde d u rch  B lu ten tn ah m e 
gesenkt. Sobald d er B lu td ru ck  a u f  e inen  W ert von 60— 90 H g m m  gesunken 
w ar, en ts tan d  eine A nurie der beiden  in  s itu , also in n erv ie rten  N ieren, w ährend  
die tra n sp la n tie rte , also denerv ierte  N iere schied w eiter H a rn  aus. D araus k a n n  
geschlossen w erden , dass die posthäm orrhag ische  A nurie n ic h t durch  hum orale , 
sondern  durch  nervöse F ak to ren  zu stande  kom m t.
D urch w eitere  Senkung des B lu td ru ck es kom m t auch  eine A nurie d er 
tra n sp la n tie rte n  N iere zustande, du rch  spezielle T echnik is t ab e r auch in  diesem  
Z ustan d  eine v e rm in d erte  g lom eruläre F iltra tio n  nachzuw eisen. Im  E n t ­
stehungsm echanism us der A nurie sp ielt also ausser der verm in d erten  D u rch ­
b lu tu n g  auch eine v erm ehrte  R ückreso rp tion , also A D H -W irkung  eine Rolle.
W enn der B lu td ru ck  durch  A bklem m ung der A orta  in  d er u n te ren  K ö rp e r­
hä lfte  au f 60—-70 H g m m  gesenkt w ird , t r i t t  eine A nurie auf. W ir nehm en also 
an , dass die A n u rie  durch  R eizung des R ezep to ren  zu stan d e  kom m t, w elche 
m orphologisch d u rc h  Tschernigow ski u n d  Á b rah ám  in  der a r t .  renalis n a c h ­
gewiesen w urde . D ie E rregung  w ird  dem  zen tra len  N ervensystem  zugeleite t. 
D er efferente S chenkel des R eflexbogens v e rläu ft zum  Teil in  den  N ierennerven , 
zum  Teil aber d u rch  W irkung  au f das H ypo thalam us-H ypophysensystem  a u f  
hum oralem  W ege.
GY. ÁDÁM, J. BACSÁNYI und P. BÁLINT
PHY SIOLOG ISCHES IN STITU T D ER  M ED IZIN ISCH EN  UNIV ERSITÄ T, BUDAPEST
W irkung der bedingîen H em m ung auf die Funktion der
Nierenglom eruli
Die bed in g te  R eflexanurie w urde von  Bikows Schule eingehend s tu d ie rt. 
N ach den U n tersuchungen  w irk t h ier die H ypophyse du rch  ih r  an tid iu re tisches 
H orm on au f die N iere, indem  sie die W asserre ten tion  der T ubu li s te igert. Die
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an hypophysenverle tz ten  T ieren  ausgeführten  U n tersuchungen  zeigten w iederum , 
dass die A nurie  auch an  diesen T ieren  zustande k o m m t, w enn die N erven- 
verb indungen  der N ieren in ta k t  sind.
Von dieser T atsache ausgehend, h a tte n  die A utoren  H u n d en , deren U re te r 
an die B auchw and  ausgenäh t w urde, eine bedingte  R eflexanurie  erzeugt. D er 
bedingte Reiz bestand  in  e lek trischer R eizung  der v o rd e ren  Schenkelfläche, 
der unbed ing te  Reiz im  Schall eines M etronom s von 200 /m in . Es w urde die 
E rfah rung  gem acht, dass gleichzeitig m it der hochgrad igen  A bnahm e der 
D iurese, auch  die Menge des K rea tin in s  u n d  der Inu linc learance  eine b e trä c h t­
liche A bnahm e erfuhr, w as au f die erhebliche V erengerung der A rterio len  des 
G lom erularsystem s hinw eist.
Diese Befunde lassen die Folgerung zu, dass die d u rch  d en  M etronom schall 
ausgelöste A nurie auch eine glom eruläre K om ponente b e s itz t.
L. HÁRSING, J. BOCK und A. FONYÓ
PHYSIOLOGISCHES IN ST ITU T D ER  M ED IZIN ISCH EN  U N IV ERSITÄ T, BU DA PEST
Die R olle der Niere in  der Aufrechterhaltung der Isovoläm ie
B ei k leineren  Schw ankungen der osm otischen B lu tk o n zen tra tio n  verm ag 
der A D H -M echanism us grössere V olum veränderungen d er K örperflüssigkeiten  
verh indern . B ei grösseren B elastungen  u n d  b e träch tlich er E rhö h u n g  der osm o­
tischen B lu tk o n zen tra tio n  is t aber dieser M echanism us n ic h t im stande, einen 
schweren F lüssigkeitsverlust au fzuhalten . E s is t fraglich, wie sich die N ieren­
funk tion  u n te r  solchen B edingungen den A nsprüchen des O rganism us an p asst, 
ob sie die, infolge des F lüssigkeitsverlustes au ftre tende E xsikkose  verh indern , 
oder w enigstens verzögern k an n .
U m  diese F rage zu en tscheiden , hab en  w ir in  unseren  V ersuchen H unden  
1 m l/kg /m iii. einer hyperton ischen  Lösung (50%-ige Saccharose, 25% -iges 
M annit, 6% -iges N a2S 0 4) i. v . in fund iert. 1 S tunde nach  d e r Infusion  w urde 
eine be träch tlich e  V erm inderung der N ierendurchb lu tung  u n d  der G lom erulus- 
f iltra tio n  beo b ach te t. D er B lu td ru ck  b lieb  u n v e rä n d e rt, oder senkte  sich 
nu r m ässig. D er Q uotien t B lu td ru ck /D u rch b lu tu n g  stieg an , was au f die Ver- 
grösserung des renalen  W iderstandes hinw ies, der Q u o tien t G lom erulus- 
filtra t io n /D urchb lu tung  hingegen nahm  ab , was au f die V erm inderung des 
W iderstandes der efferen ten  A rterio len  schliessen lässt. D er W iderstand  d er 
afferenten  A rterio len  (renaler W iderstand— W iderstand  d er E fferen ten) s te ig t an . 
Die h y perton ischen  Lösungen verursachen  also eine K o n str ik tio n  der afferen ten  
und  D ila ta tio n  der efferen ten  Gefässe. Die w ährend  des E x p erim en tes  en tlee rte  
H arnm enge ü b e rtr iff t die Menge der e ingeführten  F lüssigkeit n ich t und  die 
H äm oglobinw erte stim m ten  am  E nde des Versuches m it den  K on tro llw erten
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g u t überein. Die V eränderung  der N ie re n d u rc h tlu tu n g  w ird  also n ich t du rch  
d ie  V erm inderung d er z irku lierenden  P lasm am enge v e ru rsach t. Die Saccharose- 
bzw . M ann itkonzen tra tion  b e tru g  im  B lu te  am  Ende des V ersuches noch 20— 30 
m aeq /L iter.
Diese V eränderungen  der N ieren funk tion  sind geeignet den g rossen  
F lüssigkeitsverlust zu  v erm indern  und  d adurch  den A u f tr i t t  der Exsikkose zu 
verzögern. Die A nnahm e, dass diese E rscheinungen  du rch  e in en  R eflexm echa­
n ism us hervorgerufen w erden, m uss du rch  w eitere V ersuche bew iesen w erden.
A. LAKOS, P. DRASKÓCZY und M. JANCSÓ
PHARM AKOLOGISCHES IN ST ITU T D E R  M EDIZINISCHEN U N IV ERSITÄ T, SZEGED
D ie Funktion der Niere bei experim enteller Hydronephrose
Die Verfasser v e r tre te n  au f G rund der von ihnen durchgefüh rten  V ersuche 
die A nsicht, dass im  G egensatz zu r b isherigen A uffassung die U n terb indung  
des U reters kein  A u f hö ren  der g lom erulären  F iltra tio n  u n d  der tu b u lä ren  
R esorp tion  v e ru rsach t. D er G egendruck des im  N ierenbecken gestau ten  H arnes 
is t  n ich t im stande, die g lom eruläre F iltra tio n  dauernd  zu rü ck zu h a lten , da  die 
tu b u lä re  R eso rp tion  s tän d ig  w eiter vor sich geht und  deshalb  der in tensive 
innere W asserk reislau f der Niere auch im  Z ustand  von H ydronephrose n ich t 
a u f  hört.
In  R a tten v e rsu ch en  w urde der N achw eis e rb rach t, dass 1. die sau ren  
v ita le n  F arbsto ffe  in  den  Zellen der T ubu li auch nach U n terb in d u n g  des U reters 
in ten siv  gespeichert w erden. 2. N ach  in travenöser In je k tio n  von N atrium fer- 
rocyan id  e rre ich t dieses in  den L um ina der T ubuli der hydronephro tischen  
N iere eine dera rtig e  K o n zen tra tio n , dass es m ittels B erliner B lau in  G esta lt 
von  grossen Schollen s ich tb a r gem acht w erden kann. 3. In u lin  häuft sich nach 
in travenöser V erabre ichung  im  P arenchym  Niere nach  U n terb indung  des 
U reters s ta rk  an . B ei q u a n tita tiv e r  B estim m ung w urde gefunden , dass in einem  
solchen N ierengew ebe siebenm al soviel In u lin  vorhanden  w ar wie in  der gesunden 
N iere desselben T ieres, w ährend  bei den m it F e rro cy an id  durchgeführten  
V ersuchen die h y d ro n ep h ro tisch en  N ieren ungefähr d re im al soviel E isen e n t­
h ie lten  wie die gesunden. 4. Po lyviny lpyrro lidon  und  P olyvinylalkohol häufen 
sich in  den L um ina der T ubu li der hydronephro tischen  N iere in  d e ra rt hoher 
K o n zen tra tion  an , dass sie m itte ls  der spezialen F ärbungsm ethode  fü r m a k ­
rom olekulare Stoffe in  G esta lt von grossen Schollen und  w urstförm igen  G ebilden 
nachgewiesen w erden können . D er charak teris tischeste  Zug d er hyd ro n ep h ro ti­
schen  Niere is t jedoch , dass die tu b u lä re  W asserresorp tion  ü b e r  die glom eruläre 
F iltra tio n  die O berhand  gew innt, so dass die tu b u lä r  n ic h t resorbierbaren 
Stoffe in  den L u m in a  der T ubu li in  ex trem em  A usm ass angereichert w erden.
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Die h ier beschriebenen  U ntersuchungen  -wurden 4— 28 Tage nach der 
U n terb indung  des U reters vorgenom m en. A uch  bei den im  sp ä te n  S tad ium  
un te rsu ch ten  T ieren  konn te  kein  S tillstand  der F iltra tio n  oder der R esorption  
fest gestellt w erden.
M. WINTER, G. HETÉNYI und B. ISSEKUTZ
PHYSIOLOGISCHES IN STITU T D E R  M ED IZIN ISCH EN  U NIVERSITÄT, SZEGED
Über die Steigerung der Blutversorgung der Nieren
Es w urde an  w eiblichen H unden  die N iere durchfliessende B lutm enge 
m it der PA H  C learence, u n d  die Menge des G lom eru lusfiltra tes m it der N a- 
ferrocyanid C learance gemessen. E ine, durch  die A . carotis in  die A orta  in fu n ­
d ierte A cetylcholin-L ösung erhöh te  die B lu tverso rgung  der N ieren n ich t, v e r­
m inderte  sie sogar häufig . D urch  Infusion  v o n  A cetylcholin  u n d  A drenalin  
w urde hingegen in  d er M ehrzahl d er Fälle die P A H  Clearence e rh ö h t. Die S te i­
gerung der B lu tverso rgung  kann  haup tsäch lich  m it der E rw eiterung  der afferen­
te n  Gefässe e rk lä r t w erden. D urch die K o m bina tion  von  Pulso ton  u n d  T heophyl­
lin (intravenös) k o n n te  in  einem  Teil der E x p erim en te  die B lu tversorgung der 
N ieren ebenfalls e rh ö h t w erden.
M. FÖLDI
1. M ED IZIN ISCH E K L IN IK  D E R  M ED IZIN ISCH EN  U NIV ERSITÄ T. BUDAPEST
U ntersuchungen über den Lym phkreislauf der Niere
D er erste  T eil des V ortrages befasst sich m it der W irkung der U ym phstau- 
ung au f die F u n k tio n  der Niere.
An n ich t h y d ra tis ie rten  T ieren  w ird  —  en tsp rechend  den U iteraturanga- 
ben —  die W asserausscheidung infolge L y m p h stau u n g  gesteigert. Dies is t die 
Folge der V erm inderung  der tu b u lä ren  W asserresorp tion  und  n ich t der Steige­
rung  der F iltra tio n  ; die F iltra tio n  v e rän d ert sich im  grossen u n d  ganzen n ich t 
und  die abso lu te  bzw . re la tive S teigerung d er W asserausscheidung kom m t 
auch dann  zu stan d e , wenn die Clearence im gegebenen Falle n ich t sinkt.
Die U rsache der durch  U ym phstauung  hervorgerufenen  gesteigerten 
Chlor- und N atrium ausscheidung  ist gleichfalls die V erm inderung der Chlor- 
bzw. N atrium resorp tion .
Die ak u te  U ym phstauung verringert die Cp a h -, T m g, T m p a h  n ich t 
und beeinflusst auch die F iltra tionsfrak tion  n ich t.
Die au ffallendste  histologische Folge der U nterb rechung  des L ym phkreis- 
laufes ist das A u ftre te n  eines s ta rk en  in te rs titie llen  Odems.
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Im  H und  sind  in  einem  Teil d er F älle  zwischen der K apsel und  d en  L y m p h - 
gefässen des P arenchym s A nastom osen vorhanden . D ie Beweise h ie rfü r  sind :
1 .  Nach A bb indung  der im  H ilu s verlaufenden  ab fü h ren d en L y m p h stäm m e 
dehnen  sich in m anchen  Fällen die in  d e r K apsel befind lichen  L ym phgefässe aus.
2. Die L ym phkap illaren  der R in d e  können von  der K apsel h e r in jiz ie rt 
w erden.
N ach der A uffassung  von B ab ies u n d  Rényi-V ám os b es teh t be i H ydrone- 
phrose ein m ax im aler T ransport in  d en  Lym phgefässen der N iere. D em gegenüber 
v e r t r i t t  G irgensohn die A nsicht, d ass  das nach  A bbindung  des U re te rs  e n t­
s tehende  in te rs titie lle  Ödem die L ym phgefässe der N iere zu sam m en d rü ck t, so 
dass diese n ich t im stan d e  sind, die Ö dem flüssigkeit w egzuschaffen.
Die d u rch g efü h rten  Versuche b es tä tig ten , dass v o n  den beiden  en tgegen ­
gesetz ten  A uffassungen die von B ab ies u n d  R ényi-V ám os die rich tige is t.
Die an H ydronephrose e rk ran k te  N iere b le ib t eine lange Zeit re la tiv  u n v er­
se h rt, weil ih re Lym phgefässe den  sich b ildenden H a rn  u n d  die in te rs titie lle  
Ö dem flüssigkeit ab le iten . Im  Falle der Abschliessung der Lym phgefässe der an 
Hydronephrose erkrankten Niere ka n n  in  der Rindensubstanz der N iere binnen  
2 — 3 Tagen Nekrose a u f  treten.
I. WENT, E. SZŰCS, L. ASZÓDI und O. FEHÉR
PHYSIOLOLOGISCHES INSTITUT D E R  M EDIZINISCHEN U N IV ERSITÄ T, D EBRECEN
D ie Analyse der »sym pathom im etischen« W irkung des H istam ins  
an  isolierten Säugetierherzen. Die R olle der chem ischen  
G egenregulation in  der peripheren Regulation der H erztätigkeit
Am iso lierten , du rch strö m ten  R a tte n -  und  K an inchenherz zeig t sich bei 
A nw endung von  en tsprechenden  H istam indosen  eine zweiphasige W irkung  : 
in  der ersten  P h ase  erfo lg t eine A bnahm e der R eizw irkung und d er K ra f t  der 
K o n trak tio n en . D iese A bnahm e h ö r t  jedoch  b innen  w eniger S ekunden  a u f  und  
g e h t in  eine ausgesprochen positive, ino- und  chronotrope W irkung  ü ber. Die 
p rim äre , negative W irkung  k ann  w eder durch A trop in  noch du rch  E rg o tam in  
beein flusst w erden ; in  der sekundären , positiven Phase lässt sich die W irkung 
d u rc h  E rgo tam in  vollkom m en au fh eb en . Das aus den  S äu g e tie rh erz-P räp ara ten  
am  E nde der p rim ären  (negativen) u n d  im  H ö hepunk t d er sekundären  (positiven) 
P h ase  ausfliessende P erfusâ t ü b t  a u f  das hypodynam ische F roschherz  eine 
positive ino- u n d  chronotrope W irk u n g  aus, e rhöh t den  B lu td ru ck  be i K atzen , 
fü h rt zu einer E rsch laffung  des R a tte n u te ru s  und  des K an inchendarm es und 
k o n tra h ie r t die N ick h au t von K a tz e n . Das diese W irkungen  hervo rru fende 
M ateria l k ann  d ia ly sie rt w erden u n d  w ird nach 5 M inuten  Sieden in  einem  
alkalischen M edium  (pH  6) vo llständ ig  in ak tiv ie rt. E rgo tam in  ru f t eine w esent-
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liehe V erringerung der durch das P e rfu sâ t au f das hypodynam ische Froschherz 
ausgeüb ten  W irkung  hervor, ohne sie jedoch vollkom m en zu u n te rd rücken . 
A n K atzen , denen E rgo tam in  v e ra b re ich t w urde, k o n n te  eine s ta rk e  A bnahm e 
d e r b lu td ruckste igernden  W irkung  des P erfusa ts  b eo b ach te t w erden, doch 
t r i t t  keine Inversion  der W irkung  ein. Die V ersuchsergebnisse weisen d a ra u f 
h in , dass das iso lierte  Säugetierherz du rch  H istam in  gehem m t w ird  ; die b is­
h e r  als charak te ris tisch  angesehene, die Reizbildung und  die K o n trak tio n sk ra ft 
steigernde »sym pathom im etische«  W irkung  w ird durch  ad renalinartige  Stoffe 
hervorgerufen , die infolge des H istam inreizes frei w erden. Die Ergebnisse der 
durchgefüh rten  V ersuche weisen a u f  die Rolle der chem ischen G egenregulation 
in  der peripheren  R egu lation  d er H erz tä tig k e it h in .
I. LICHTENECKERT, B. ISSEKUTZ jun. und M. BEDŐ
PHYSIOLOGISCHES IN STITU T D E R  M EDIZINISCHEN UNIV ERSITÄ T, SZEGED
Über den Zusam m enhang zw ischen Herzm inutenvolum en und
zentralem  Venendruck
Das H erzm inu tenvo lum en  w urde an  H unden  m it dem  früher ausgearbeiteten , 
a u f  dem  F ickschen Prinzip  b e ru h en d en  V erfahren  der A u to ren  fo rtlaufend  
reg is trie rt. Sie in fu n d ie rten  A drenalin  durch  die A. caro tis in  die A orta  thoracica 
u n d  A cethylcholin  durch  die kau d a le  A orta  in  die h in te ren  E x trem itä ten . 
A u f diese W eise k o n n te  ein Z u stan d  erreich t w erden, in  dem  die V asokon­
s trik tio n  des Splanchnicusgebietes von  V asodilation der h in te ren  E x trem itä ten  
beg le ite t w urde. D er R lu td ru ck  w urde  m ässig gesteigert, der zen trale  V enen­
d ru ck  fiel s ta rk  ab  und  doch w urde  das M inutenvolum en des H erzens n ich t 
ve rm in d ert, sondern  sogar e rhöh t. H ieraus ziehen A utoren  den  Schluss, dass die 
H öhe des zen tra len  V enendruckes v o m  Z ustand  der A rterio len  des Splanchnicus­
gebietes erheblich beeinflusst u n d  das M inutenvolum en n ich t vom  Füllungs­
d ru ck , sondern viel m ehr vom  venösen  Zufluss bestim m t w ird.
F. KISS
ANATOMISCHES IN STITU T D E R  M EDIZINISCHEN U NIV ERSITÄ T, BUDAPEST
Beiträge zum  M echanism us des venösen Kreislaufes
Obwohl sich in  den Venen im  allgem einen dreim al soviel B lu t wie in  den 
A rte rien  b efin d e t, w urde die U n tersu ch u n g  des V enensystem s in  den le tz ten  
Ja h rz e h n te n  vernach lässig t. In  d en  früheren  M itteilungen des V ortragenden 
w urde bereits au f die verschiedene S tru k tu r  der Venen u n d  a u f  ihre lum en­
regulierenden E in rich tu n g en  hingew iesen. N unm ehr soll über d re i fundam entale
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anatom ische M om ente b e rich te t w erden , die sich au f den  ganzen venösen K reis­
la u f  ausw irken.
1. Die D oppelw and der A . pu lm onalis. In  der L ite ra tu r  w ird die B lu t­
speicherungs- u n d  Saugw irkung der L ungen bereits ausführlich  behande lt, 
ohne dass jedoch  deren  M echanism us b ek an n t w äre. In  m enschlichen und  
tierischen  L ungen , aus denen das B lu t m itte ls D urchspü lung  en tfe rn t w ar 
u n d  die im  lu ftlee ren  R au m  im  In sp ira tio n szu stan d  getro ck n e t w aren, fand  der 
V ortragende um  d en  S tam m  der A. pu lm onalis und ih re r grösseren Ä ste eine zir­
k u lä re  m em bránosé H ülle (M em brana periarterialis). Diese is t ähnlich  wie die 
Luftw ege und  die V v. pulm onales m it dem  Lungengew ebe (Alveolen) verbunden . 
Zwischen dieser M em bran  und  der A. pulm onalis (in der in te rp a rie ta len  Spalte) 
spannen  sich strah lenfö rm ige  F asern  aus, welche die zen tra le  Lage der A. p u l­
m onalis w ährend d e r E in -u n d  A usatm ung  gew ährleisten. B eim  E in a tm en  dehn t 
sich die M em brana p eriarteria lis  zusam m en m it der Lunge aus u n d  bew irk t 
die gleiche D ila ta tio n  der in  ih r verlaufenden  A rterie wie die des T horax  und  
d er parie ta len  P le u ra  bei der Lunge. D ies stellt fü r die A. pulm onalis bzw. 
du rch  das rech te  H erz  fü r  das V enensystem  eine Saugw irkung dar. D a die K ap il­
la ren  der Lunge an  d er O berfläche der Alveolen liegen, so pressen die sich 
erw eiternden  A lveolen beim  E in a tm en  das B lu t der K ap illaren  gegen die 
V enen zu. Beim  A u sa tm en  kom m t es zu einem  um gekehrten  V organg, d. h . 
die von der H ülle um gebene A. pu lm onalis verengt sich, w obei ih r  B lut den 
sich gleichzeitig erw eiternden  K ap illaren  zuström t. Die B eschreibungen von 
H ayek  (1951), Tocker-Langston (1952) und  G. Cordier— N gujen  H u u  (1952), 
nach  denen auch die Vv. pulm onales von ähn lichen  M em branen um geben 
w ären, sind als irrig  zu bezeichnen.
2. Das S in u sp rin zip . Die Sinus der Schädelhöhle sowie die V enenstäm m e 
sind  im  ganzen O rganism us sich gleichförm ig erw eiternde R öhren  (»Diffusoren«), 
in  welche eine grosse Z ahl von k leinen  Venen u n te r  en tsp rechenden  h y d ro ­
dynam ischen W inkeln  m ündet. Die u n te r  1. beschriebene Saugw irkung der 
L unge w irk t sich ü b e r  die Sinus u n d  die grossen V enenstäm m e nach  den fü r 
D iffusoren  gültigen R egeln a u f das ganze V enensystem  aus. Im  G egensatz dazu 
herrschen  in  den A rte rien  die fü r K onfuseren  gültigen Regeln.
3. Das K apselprin zip  oder die K apselw irkung ( K is s — K á d á r). N ich t 
n u r  die V aginae v aso rum , sondern auch der Schädel, die eigenen K apseln  der 
O rgane, säm tliche P erim ysien  u n d  F ascien  sowie die M arkhöhlen b ilden K a p ­
seln um  die in  ih n en  befindlichen V enen u n d  A rterien . D er A rterienpu ls und  die 
K o n trak tio n  der M uskeln üben a u f die in  den K apseln  eingeschlossenen Venen 
einen S eitendruck aus u n d  fördern  dad u rch  ak tiv  den  venösen K reislauf. 
A u f G rund des en tsp rechenden  hydrodynam ischen  G esetzes ste ig ert sich die 
W irkung  des A rterienpu lses in den w eiteren  Venen u n d  im  L iquor. Infolge der 
F u n k tio n  der K ap se ln  stehen  der arterie lle  und  venöse K re is lau f m ite inander in 
perm anen te r K o rre la tio n . Innerha lb  ein und  derselben K apsel können  das
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A rterien- u n d  V enensystem  nie zu gleicher Z eit vo lkom m en m it B lu t angefü llt 
sein. Die W irkung  der K apsel kom m t im  O rganism us ü b era ll bei den K reu zu n ­
gen der A rte rien  und  V enen zur G eltung . W as b isher n u r  im  B lu tk re is lau f 
des Auges als Salus— G unnsche E rscheinung  b ek an n t w ar, k a n n  in  ähnlicher 
Weise in  säm tlichen O rganen als generales P rinzip  der K reu zu n g  der A rterien  
und  V enen angenom m en w erden.
Als e rs te r  beschrieb Ozanam  (1881) die W irkung des A rterienpulses a u f  
die Venen. D anach w urden  ähnliche B eobachtungen  a u f  verschiedenen 
G ebieten von  m ehreren  V erfassern  v erö ffen tlich t. Z u le tz t lieg t eine B eschreibung 
des M echanism us der arterie llen  P u lsw irkung  fü r die V enen  der G liedm assen 
von L anz  (1936) vor. D as nunm ehr d u rch  den  V ortragenden  beschriebene K a p ­
selprinzip b ie te t eine fü r den  ganzen B lu tk re is lau f gü ltige E rk lä ru n g  dieser 
E rscheinung.
Im  B lu tk re is lau f h ab en  die Gesetze der H y d ro d y n am ik  ebenso G eltung 
wie die sta tisch en  Gesetze in  der A rch itek tu r  der K nochen . Diese h y d ro d y n a ­
m ischen E rscheinungen  spielen jedoch im  V enenkreislauf keine exklusive Rolle, 
sondern lassen auch fü r  physiologische u n d  chemische F a k to re n  freien R aum .
GY. MESTYÁN und L. TÓTH
PATHOPHY5IOLOGISCHES IN STITU T D E R  M EDIZINISCHEN U N IV ERSITÄ T, PÉCS
Über die durch hohe Um gebungstem peraturen hervorgerufene 
Erhöhung des Energiewechsels
Die B eobachtung , dass bei schilddrüsenlosen, hyp o p h y sek to m isie rten  u n d  
bei chronisch m it M ethylth iouracil beh an d e lten  R a tte n  selbst U m gebungs­
tem p era tu ren  die zu einer bedeu tenden  H ypertherm ie  fü h ren , keine E rhöhung  
des 0 2-V erbrauches bew irken, bew eist, dass die im  norm alen  T ier u n te r  ähnlichen  
Bedingungen auftre tende  Stoffw echselsteigerung n ich t a u f  der van  ’t  H offschen 
Regel beruhen  könne. Die T atsache , dass die m it H y p erth e rm ie  v erb u n d en e  
E rhöhung des U m satzes der norm alen R a tte  durch  0,9 g /kg  U re th an  v e rh in d ert 
w erden k an n , sp rich t sehr fü r eine zen tralnervöse S teuerung  dieser E rscheinung. 
E inen  endgültigen  Beweis b rach ten  h iefü r V ersuche nach  b ila te ra len  H y p o th a ­
lam usläsionen. Die chem ische R egulation  fu n k tio n ie rt bei k ü h le ren  U m gebungs­
tem p era tu ren  in  der W eise in  den  U re th an  versuchen, w ie in  den T ieren  m it 
H ypothalam usläsion . D er B efund, dass die bei derselben hohen  U m gebungs­
tem p era tu r beobach te te  H ypertherm ie  die gleiche b le ib t, sei sie m it einer 
Steigerung des U m satzes verbunden  oder n ic h t, zeigt e in erse its , dass die U m ­
satzsteigerung  kaum  einem  erhöh ten  E nerg ieverb rauch  se itens der M echanism en 
der W ärm eabgabe zugeschrieben w erden könne, und an d ere rse its , dass es 
sich hiebei n ich t um  eine passive W ärm estau u n g , sondern u m  einen regu la tiv en
4 *
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V organg handelt, der bei rech t verschiedener W ärm ep ro d u k tio n  eine gleichm äs- 
sige, wenn auch überno rm ale  K ö rp e rtem p era tu r  sichern k a n n .
G. HETÉNYI jun., B. ISSEKUTZ jun., ZS. GÁSPÁR-NÉMETH, I. LICHTENECKERT,
M. WINTER und M. BEDŐ
PHYSIOLOGISCHES IN ST ITU 1 D E R  M ED IZIN ISCH EN  U N IV ERSITÄ T, SZEGED
K ann Zucker von den M uskeln in die Blutbaiin abgegeben werden?
Verfasser h a tte n  an  H u n d en  in  situ  den  G lucoseverkehr der zum  G ebiet 
d e r  V. p ro funda fem oris gehörenden  M uskeln u n te rsu c h t u n d  fanden, dass 
d ie  M uskeln im stan d e  sind , u n te r  gewissen B edingungen fre ien  reduzierenden 
Z u ck er in die B lu tb a h n  abzugeben . Von den M uskeln p an creasd iab e tisch er H u n d e  
w ird  z. B. nach  in trav en ö se r Z uckerbelastung  sehr o ft Z ucker abgegeben. 
E s  is t eine häu fig  b eo b ach te te  E rscheinung an  ev iszerierten  Tieren, dass bei 
s inkendem  B lu tzuckersp iegel der Z uckergehalt des venösen  B lu tes eine 
Z eitlang  höher is t, als der des arteriellen  B lu tes. M uskeln, die m it M onojodessig­
säu re  oder D in itropheno l v e rg ifte t w urden, können  auch  b e i unverändertem  
B lu tzuckersp iegel fre ien  v e rg äh rb aren  Z ucker in  die B lu tb ah n  abgeben. W ährend , 
oder nach der lokalen  In fusion  von  G lucose-l-P hosphat w u rd e  ebenfalls eine 
G lucoseabgabe d e r M uskeln beo b ach te t. H ieraus k an n  m a n  die F o lgerung  
z iehen , dass auch in  den M uskeln eine G lucose-6-Phosphatase tä tig  is t, w odurch  
e in  Teil des p h o sp h o ry lie rten  Zuckers in F o rm  von freiem  reduzierenden  Z ucker 
aus den Zellen b e fre it w erden kann .
B. ISSEKUTZ jun., G. HETÉNYI jun., I. LICHTENECKERT, Zs. GÁSPÁR-NÉMETH, 
M. WINTER, M. BEDŐ, und J. SZILÁRD
PHYSIOLOGISCHES IN ST ITU T D E R  M ED IZIN ISCH EN  U N IV ER SITÄ T, SZEGED
Zum  W irkungsm echanism us des Insulins
A n pan creasek to m is ierten  und  alloxand iabetischen  H unden  w urde 
d e r  Stoffwechsel d e r zu r V. p ro funda  gehörenden M uskeln u n te rsu ch t. In su lin  
s e n k t  den B lu tzuckerspiegel, ohne den Z uckerverbrauch  d er Gewebe zu ste igern  : 
d a ra u s  lässt sich folgern, dass Insu lin  seine W irkung im  in ta k te n  Tiere viel 
m e h r  au f die L eber, als a u f  die Peripherie au sü b t. Lokale In fusion  von In su lin  
h e b t  den Z uckerverb rauch  im  M uskel, aber die periphere W irk u n g  des Insu lins 
is t  auch dann  nachzuw eisen, w enn der B lutzuckerspiegel m itte ls  einer G lucose­
infusion  k o n s ta n t gehalten  w ird . D urch In su lin  k an n  d er S auersto ffverb rauch  
d e r  M uskeln e rh ö h t w erden, in  solchen F ä llen  ste ig t au ch  der A T P  G ehalt. 
E s  wurde fe rn e r gefunden, dass von  den M uskeln anorganisches P h o sp h a t abge­
geben wird, w as d u rch  In su lin  aufgehoben, oder sogar in  A ufnahm e des Phos-
53
pliâtes v erw andelt w ird. D er A T P G ehalt d er B lutzellen  des d iabetischen  T ieres 
wird d u rch  Insu lin  e rh ö h t, w oraus sich folgern lässt, dass zu r W irkung des 
Insulins der T ricarboxylcyclus n ich t no tw endig  sei.
T. KEMÉNY, E. TÓTH, I. RUDAS und J. SÓS
PATHOPHYSIOLOGISCHES IN STITU T D ER  M ED IZIN ISCH EN  U N IV ERSITÄ T, BUDAPEST
Die W irkung des M ethioninm angels au f das K nochensystem
A n 48 a u f  m eth ion inarm er D iä t g ehaltenen  und  an  16 norm al g e fü tte rte n  
m ännlichen  A lb ino ra tten  w urden  die V eränderungen  des Ca- und  P -G ehaltes 
des K nochensystem s u n te rsu ch t. A n T ib ién  w urden  m it d er M ethode von  
K ram er-T isdall C a-B estim m ungen und  m it d er von  Allen-D oisy P -B estim m ungen  
nach T rocknen  bis zum  E rre ichen  eines s tän d ig en  G ewichtes bzw. nach  V er­
aschung du rchgefüh rt. A usserdem  w urden  auch die M olaren der R a tte n  
histologisch un te rsu ch t.
A u f G rund der U ntersuchungen  k o n n te  festgestellt w erden, dass in  den 
getrockneten  u n d  verasch ten  K nochen eine geringfügige E rhö h u n g  des Ca-Gehal- 
tes (6,28— 8,45% ) bei einer bedeu tenden  S enkung der P -K o n zen tra tio n  (25,58—  
27,73% ) w ahrgenom m en w erden k an n , w as eine sta rk e  E rhöhung  des Ca : P  
V erhältn isses zur Folge h a t  (3,02). Die A bnahm e des P-G ehaltes und  die E r ­
höhung des Q uotien ten  Ca : P  h äng t von der D auer der M angeldiät ab . D e r 
B eginn d e r A bw eichungen fä llt au f den 14.— 16. T ag, die grössten  V eränderungen  
lassen sich in  der 5.— 6. W oche festste llen . Die starke V erm inderung des P - 
G ehaltes u n d  die V erschiebung des Ca : P  V erhältnisses lassen die A nnahm e 
zu, dass sich  die Z usam m ensetzung des K no ch en ap a tits  v e rän d e rt h a t.  D ies 
kann  m an  sich so vorstellen , dass der C alc ium carbonatgehalt bei A bnahm e 
des C alcium phosphats zun im m t. U m  die W ahrschein lichkeit dieser A nnahm e 
w eiter zu  p rü fen , w urde der C arbonatgehalt der K nochen u n te rsu ch t. D ie 
C arbonatbestim m ungen erfo lg ten  an 9 a u f  m eth ion inarm er D iä t und  an  10 
auf n o rm aler D iä t gehaltenen  R a tte n  m it d er M ethode von  M orgulis. D er C ar­
bona tg eh a lt der K nochen der au f M angeldiät gehaltenen  T iere w eist eine 20% ige 
S teigerung gegenüber den K on tro lltie ren  auf, w as einer B estä tigung  der R ich tig ­
keit der A nnahm e gleichkom m t.
P ara lle l m it der V eränderung  der K nochen  tre te n  auch  an  den Z ähnen  
Schädigungen auf. A u f G rund der h isto logischen U ntersuchungen  k o n n ten  
zweierlei V eränderungen  reg is trie rt w erden  : 1. kapillare B lu tungen  in  der
Pulpa, 2. eine pseudoglobulare L ockerung des D en tinbestandes. Die V erän ­
derungen zeigen sich in  den Z ähnen  ungefähr von  der d r itte n  W oche angefangen, 
wobei sie ih ren  H öhepunk t in  der 5.— 6. W oche erreichen.
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Die d u rch g efü h rten  V ersuche wiesen also bisher u n b ek an n te  Schädigungen 
d e r K nochen u n d  Z ähne durch  M ethioninm angel als Teilerscheinung der 
alim entären  D y stro p h ie  nach.
E. KOMLÓS, J. KNOLL und L. TARDOS
PHARM AKOLOGISCHES IN STITU T D ER M ED IZIN ISCH EN  U NIV ERSITÄ T, BUDAPEST
Herstellung und Untersuchung des cardiolonisch wirkenden
Leberstoffes
Es w urde in  zahlreichen V ersuchen b eo b ach te t, dass nach  D urchström ung  
d er Leber von  K a lt-  oder W arm blü te rn  u n d  A ufkochen u n d  F iltrie ren  der 
P erfusionsflüssigkeit, le tz tere  die F u n k tio n  des durch  Chinin, Calcium m angel 
oder K alium überschuss hypodynam isch  gem ach ten  iso lierten  F roschherzens 
ausserordentlich  k rä ftig  ste igert. F ü r die positive ino trope  W irkung können  
w eder L ebersym patin , noch Phosphornucleo tiden , Glucose, G allensäuren u n d  
Io n en  veran tw o rtlich  gem acht werden.
D er card io ton ische S to ff kann  aus d er L eber in fo lgender Weise e x tra h ie rt 
w erden : Das L ebergew ebe w ird m it K altw asser e x trah ie rt, die eiw eissartigen 
S toffe m it (N H )14S 0 4 S ättig u n g  ausgefällt, die F lüssigkeit 36 S tunden  d ia ly siert, 
d a n n  der w irksam e S to ff m it A lkohol ausgefällt, w odurch  ein grauw eisses, 
am orphes, w asserlösliches P u lver e n ts te h t. D er fü r die cardiotonische A k tiv itä t 
veran tw ortliche  S to ff is t therm ostab il, n ic h t zersetzlich.
Die P rä p a ra te  stellen in  einer K o n zen tra tio n  von 5 X  10 5 bis 2 x 1 0  4 die
F u n k tio n  des hypodynam ischen  F roschherzens her. Die gleiche K o n zen tra tion  
is t  ausserordentlich  w irksam  an  dem  m it D ia lly lbarb itu rsäu re  (Dial) geschw äch­
te n  S tarlingschen H erz lungenpräpara t des H undes und  b rin g t die F u n k tio n  
des geschw ächten H erzens schnell und d au ern d  auf den N orm alstand  zu rück . 
W a r die H erzfrequenz durch  die D ial-Schw ächung gesteigert, so bew irkt der 
cardiotonische S to ff  eine s ta rke  B radycard ie .
L. KESZTYŰS, T. VÁLYI-NAGY, L. KERTÉSZ und L. KOCSÁR
PATHOPHYSIOLOGISCHF.S IN STITU T D E R  KOSSUTH-UNIVERSITÄT, DEBRECEN
Vergiftungsversuche m it radioaktivem  Bleiisotop (Ihorium  B)
Es w urde die W irkung  von Alkohol an  K atzen  u n te rsu ch t, die an  a k u te r  
B leivergiftung l i t te n . Die B leivergiftung w urde durch B le iaceta t hervorgerufen, 
das m it T h o riu m  В m ark ie rt wurde. D as Blei und der Alkohol w urden zu erst 
en te ra l und  s p ä te r  in travenös verabre ich t. Im  Falle einer pero ra len  V ergiftung 
erschein t die B le iab lagerung  in  der H irn rin d e  und  im  H ypo thalam us der m it
55
Alkohol v o rb ehande lten  T iere schon zu einem  Z e itp u n k t, wo bei den K on tro ll­
ie r e n  noch keine A k tiv itä t w ahrnehm bar is t.
W enn n ach  peroraler A lkoholvorbehandlung  das Blei in trav en ö s verab re ich t 
w urde, so wiesen vor allem  die Leber und  N iere der alkoholisierten  Tiere 
eine grosse A k tiv itä t auf.
N ach in travenöser E in sp ritzu n g  von A lkohol und  Blei b e tru g  die B lei­
a k tiv itä t das 2— 4 fache d er n u r  m it Blei b eh an d e lten  K on tro lltie re .
Die A blagerung des Bleies kam  teilweise d u rch  die schädigende W irkung 
des vorher verab re ich ten  A lkohols und  teilweise durch  dessen d irek ten , die 
P erm eab ilitä t der Zellen s te igernden  C harak ter e rk lä rt w erden.
Die E rgebnisse dieser V ersuche konn ten  auch  du rch  rad ioau tograph ische 
U ntersuchungen  b es tä tig t w erden
T. VÁLYI-NAGY, ß. KELENTEY und L. KOCSÁR
PHARM AKOLOGISCHES UND PATHOPHYSIOLOGISCHES IN STITU T D ER M ED IZIN ISCH EN  U NIVERSITÄT,
DEBRECEN
Neue Untersuchungen über die Zusam m enhänge zwischen  
Bleivergiftung und Alkoholschäden
A lkohol ste igert e rheblich  die T ox iz itä t des Bleies, u n ab häng ing  davon, 
ob die tox ischen  Bleidosen pero ra l oder d u rch  die Luftw ege in  den K örper 
gelangen. Im  O rganism us d er der B leivergiftung ausgese tz ten  Tiere erleidet 
die V erteilung des Bleies du rch  A lkoholw irkung eine q u a lita tiv e  u n d  q u an tita tiv e  
V eränderung. Bei den in d ieser W eise beh an d e lten  M eerschw einchen ist die 
grösste S teigerung des B leigehaltes in  der G eh irnsubstanz, in  den  H oden und  
N ebennieren zu beobachten . I n  der H irnsubstanz  ist in d er su b ak u ten  In to x i­
kationsperiode besonders d e r  erhöh te  B leigehalt der T halam usgegend augen­
fällig. Die basophile T üpfelung  t r i t t  früher a u f u n d  e rre ich t einen höheren 
G rad bei der Blei-Alkohol K om bination , als nach  Blei allein.
Alkohol verh indert im  allgem einen  die W asserre ten tion  steigerndeW irkung 
des Bleies. N ach  der M einung d er A utoren d ü rfte  die U rsache dieser W irkung 
in der V eränderung der N ebenn ierenfunktion  liegen.
J. STRAUB. B. KELENTEY, E. F. KOVÁCS, I. DEZSŐ, S. OTTOMÁNYI und L. ALMÁSSY
M EDIZINISCH-CHEM ISCHES IN ST ITU T U ND PHARMAKOLOGISCHES IN ST ITU T D E R  M EDIZINISCHEN
U NIVERSITÄT, DEBRECEN
Neue Angaben zur Ätiologie des endem ischen Kropfes
N ach den m eisten V erfassern  spielt beim  A u ftre ten  und  bei der V erbreitung 
des endem ischen Kropfes das T rinkw asser eine bedeu tende Bolle. Das bisher 
noch u n b ek an n te  »K ropfagens« ist im  T rinkw asser n u r in  überaus geringen
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M engen vorhanden  u n d  w ird sehr le ich t ze rse tz t (du rch  K ochen  oder S tehen­
lassen). Dies is t auch d er G rund, w arum  d en  in  dieser R ich tu n g  vorgenom m enen 
U ntersuchungen  b ish er ke in  E rfolg beschieden w ar.
Bei den h ier beschriebenen  U n tersuchungen  w u rd e  das kropferregende 
Agens n ich t im  W asser, sondern  im  B oden selbst (im  G estein) gesuch t, v o n  wo 
es durch  das W asser ausgelöst oder m itgerissen  w ird . D as u n te rsu c h te  G estein 
w ar aus K ropfgeb ie ten  s tam m ender K alk ste in , dessen w ässeriger E x tra k t  
R a tte n  zum  T rinken  gegeben w urde. N ach  5 M onaten  k o n n ten  im  Vergleich 
zu den K o n tro llie re n  w esentliche V eränderungen  festgeste llt w erden. So ergab 
sich aus den nach der M ethode von  Issek u tz  au sgefüh rten  S toffw echselunter­
suchungen, dass d er S auersto ffverb rauch  der m it dem  E x tra k t  beh an d e lten  
T iere s ta rk  zugenom m en h a tte  (um  80— 100% ). D er S au e rs to ffv e rb rau ch  der 
verschiedenen O rgansuspensionen (Leber, H oden, N iere, L unge, G ehirn , M uskel, 
H erz, Milz) erhöh te  sich (bei B estim m ung m itte ls  des W arburgschen  V erfahrens) 
v o n  6,49 m m 3 au f 33,8 m m 3.
Auch die m ikroskopische U n tersuchung  ergab eine bedeu tende V erände­
ru n g  der Schilddrüse, w ährend  histologische und  chem ische U ntersuchungen  
derzeit im  Gange sind . Gleichfalls im  U n tersu ch u n g sstad iu m  b e fin d e t sich 
die chrom atographische T rennung des im  w ässerigen E x tr a k t  befind lichen  
W irkstoffes.
GY. LUDÁNY, GY. VAJDA und E. TÓTH
PATHOPHYSIOLOCISCHES IN ST ITU T D E R  M ED IZIN ISCH EN  U N IV ER SITÄ T, D EBRECEN
W irkung des Leukocytose provozierenden entzündlichen Faktors 
(L PF ) au f die Phagocytose
A utoren  u n te rsu c h te n  an  H u n d en  die W irkung  des L eukocytose aus­
lösenden L P F  F a k to rs  (hergestellt nach  M enkins V erfahren  aus einem  durch 
T erpen tin  erzeugten  sterilen  P leu raex su d a t) au f die Phagocy tose . Die V ersuche 
w urden  nach  W righ ts bzw . P latonow s V erfahren m it R a tte n  bzw. H undeleu- 
kocy ten  ausgeführt, bei W rights M ethode w urden  die L eukocy ten  aus der B auch­
höhle der Tiere d u rch  vorherige S terilbouillonim pfung gew onnen. Die phagocy- 
tie r te n  K rankhe itse rreger w aren v iru len te  bzw. ab g e tö te te  Staphylococcus 
pyogenes aureus u n d  T y p h u sb ak te rien . In  den V ersuchen w urde sorgfältig 
d a rau f geachtet, dass die B ak terienzah l u n v erän d ert b leibe. In  den  W rightschen 
System en schw ankte der pH  W ert zwischen 7,0— 7,2. Die S trich p räp ara te  
w urden  nach M ay-G rünw ald-G iem sa bzw . nach G ram  gefärb t. Die Ergebnisse 
w urden auch s ta tis tisch  ausgew ertet. Bei jed e r G elegenheit w urde die Phagocytose 
von 400 L eukocy ten  bestim m t. Die Fehlergrenze der Z äh lung  w ar er ^  9,51%
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1 m g/kg  L P F , H u n d en  in travenös v e rab re ich t, e rh ö h t die nach W rig h t 
u n te rsu ch te  phagocy täre  Serum w irkung n u r  in  geringem  M asse und  geht k a u m  
über den W ert der S treuung  hinaus. D agegen erhöh t sich die m it der P la tonow - 
schen M ethode b estim m te  phagocy täre  L eu k o cy ten tä tig k eit ungefähr d re i 
S tunden  nach  V erabfolgung des L P F  (also bei m ax im aler Leukocytose, d ie  
auch 120%  erreichen kan n ) erheblich. D ie d u rchschn ittliche  Differenz b e trä g t  
bei S taphy lokokken  50% , be i Typhus 46% .
A u f G rund dieser U n tersuchungen  w urde also festgeste llt, dass in  d e r 
Phagocytose bei E n tzündungsp rozessen  neben H is tam in , L eu k o tax in , 
H yaluronidase, etc., auch  d er L P F  F a k to r  von M enkin eine bedeutende R olle 
spielt. D ie A ufnahm efäh igkeit der v e rm eh rten  L eukocyten  fü r  M ikroorganism en 
w ird du rch  die L P F  W irkung  sowohl loka l, als in  der B lu tb a h n  e rhöh t. D er 
O rganism us verte id ig t sich also in  en tzünd lichen  V orgängen  ausser L eukocytose 
auch m it verm eh rte r phag o cy tä ren  T ä tig k e it der L eukocy ten .
I. ANDIK, J. BANK, I. MÓRING und GY. SZEGVÁRI
PATHOPHYSIOLOGISCHES INSTITUT D E R  M EDIZINISCHEN U N IV ERSITÄ T, PÉCS
Die W irkung von Muskelarbeit auf die Nahrungsaufnahm e
und W ahl der Ratte
H ohe U m gebungstem peratu r ve rm in d ert, eine niedrige erh ö h t die A ufnahm e 
von k oh lenhydra tre ichem  F u tte r  bei M äusen, w ährend gleichzeitig die A u f­
nahm e eines eiweissreichen und  fe ttre ich en  F u tte rs  u n v e rä n d e rt b le ib t ; der 
durch  T hyrox in  e rhöh te  K a lo rien b ed arf w ird  bei freier W ah l ausschliesslich 
durch  verm ehrte  A ufnahm e des k oh lenhydra tre ichen  F u tte rs  gedeckt, u n d  be i 
V erm inderung des Stoffw echsels durch M ethy lth iouracil sen k t sich ausschliess­
lich die A ufnahm e dieses F u tte rs . N ach  längerem  H u n g ern  erhöh t sich be i 
R a tte n  die A ufnahm e des fe ttre ichen  F u tte rs , w ährend  die des k o h len h y ­
d ra tre ichen  F u tte rs  bei fre ier W ahl wenig b e k a n n t is t u n d  die A ngaben d a rü b e r  
sind n ich t eindeutig .
R a tte n  w urde freie W ahl zw ischen drei F u t te rn  g e s ta tte t, deren  
jedes zu einem  D ritte l aus einem  in je d e r  H insich t su ffiz ien ten  S ta n d a rd ­
gemisch b estand  und  zu  zwei D ritte ln  S tärke , K asein  bzw . Schw einefett 
en th ie lt. N ach  einer en tsp rechenden  K ontro llperiode k am en  die R a tte n  täg lich  
fü r 8— 9 S tunden  ins L au frad . N ach e in e r gewissen L a te n z  erhöhte sich die 
A ufnahm e des kaseinreichen  F u tte rs  s ta rk , die des fe ttre ich en  etw as w eniger, 
w ährend  sich die A ufnahm e des S tärkegem isches gleichzeitig verm inderte . 
Dies h a tte  zu r Folge, dass sich die K alo rienzufuhr b ed eu ten d  erhöhte, ohne 
eine grössere F u tte rm en g e  verzehrt zu  haben .
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L. SZEKERES, GY. MÉHES und J, KOVACSICS
PHARM AKOLOGISCHES IN STITU T D E R  M ED IZIN ISCH EN  U N IV ERSITÄ T, PÉCS
Herzschädigung durch Coffein
Den A usgan g sp u n k t unserer V ersuche b ilde ten  die B eobach tungen , n ach  
denen  die H ä u fig k e it der durch eine einzige i.v. In jek tio n  von  0,1— 0,2 m g 
A drenalin  in  K an in ch en  erzeugte M yocard itis bei gleichzeitiger Z ufuhr v o n  
0,025 gr/kg Coffein erheblich zun im m t. E s erschien daher m öglich, dass eine 
grössere Gabe v o n  Coffein auch an  sich eine ähnliche Schädigung hervo rru fen  
könne.
Eine einzige i.p . Gabe von 0,8 g r/k g  Coffeinum N atrio-benzoicum  tö te te  
M eerschweinchen b in n en  30 M inuten. E ine  einm alige Gabe von  0,5— 0,3 g r/k g  
Coffeinum N atrio -benzo icum  w ar n ich t töd lich . Im  H erzm uskel der nach 58 
T agen getö te ten  T iere  fanden wir ein  zellreiches In te rs titiu m  u n d  p erivasku läre  
In filtra tio n en . N ach  einer einzigen Dosis von  0,08 gr/kg Coffeinum  N atrio - 
benzoicum  fan d en  w ir an den H erzen  der nach 12— 40 T agen  g e tö te ten  T iere 
te ils im M yocard ium , teils an der Basis d er H erzklappen u n d  im  P ericard ium  
s ta rk e  In f iltra tio n e n  und  stellenweise herdförm ige N ekrosen. In  einigen F ä llen  
zeig ten  sich au ch  in  der Leber ausgedehn te  herdförm ige N ekrosen.
In  einer a n d e re n  Versuchsserie w urde u n te rsu ch t, ob bei chronischer V erab ­
folgung auchk le inere  G aben von Coffein eine Schädigung erzeugen. B in n en 65—150 
T ag en  erh ie lten  d ie  Tiere insgesam t 35— 102 Gaben von 0,01— 0,025 und  0,05 
g r/k g  Coffeinum N atrio-benzoicum  i.p . A uch die H erzen dieser Tiere wiesen 
histologisch ein zellreiches In te rs titiu m  und  perivaskuläre In filtra tio n en  auf, 
jedoch  geringeren G rades, als die m it e iner einzigen G abe behandelten  T iere . 
E s  is t auffallend, dass ungefähr die H ä lfte  der chronisch behandelten  T iere  
V eränderungen  d e r d ista len  Teile der gew undenen H arn k an ä lch en  erste r O rdnung  
zeigten, und  zw ar m äch tig  gedunsene Zellen, ferner je  nach  der B ehand lungs­
d au e r verschiedene G rade der E p ithe lregenera tion . Diese N ierenveränderungen  
w urden  nur hei je n e n  Tieren b eo b ach te t die nach 35 Coffein-G aben u n te rsu c h t 
w urden, w ährend  nach  längerer D arre ichung  diese en tw eder fehlten, oder 
ab e r nur Zeichen der R egeneration zeigten.
F. HERR. K. NÁDOR, GY. PATA K Y, J. BORSI
PHARM AKOLOGISCHES INSTITUT D E R  M ED IZIN ISCH EN  U N IV ERSITÄ T, BUDAPEST
Untersuchungen neuartiger Lokalanästhetica
Nach d er allgem einen A nsicht w ird  d u rch  die Q uate rn ie ru n g  des te r t iä re n  
N  der L o k a lan äs th e tica  die an äs th e tisch e  W irkung aufgehoben. Die A u to re n  
un te rsu ch ten  an  R a tte n  die leitungs- u n d  in filtra tio n san ästh e tisch e  W irkung d e r 
M e th y l-u n d  B enzy l-Q uaternäre  von N ovocain, Cocain, N upercaine, P an to ca in ,
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D ehistin , (9980) (Schaum ann) A tro p in  und  Y eratrin  m itte ls e iner von  ihnen 
frü h e r ausgearbeiteten  M ethode.
Die Ergebnisse zeigten, dass du rch  die Q uatern ierung  der V erb indungen  
ih re  lokalanästhetische  W irkung n ich t au f h ö rt, sondern  sogar in  ein igen Fällen  
(besonders bei den B enzyl-Q uaternären) im  V erhältn is zu den te r tiä re n  erhöh t 
w ird. Die leitungsanästhetische W irkung  der q u a te rn ä ren  D eriv a te  ; t r i t t  im 
G egensatz zu dieser W irkung der te r t iä re n  n ich t sofort, sondern e rs t  n ach  30— 45 
M inu ten  auf, aber ihre W irkungsdauer is t länger, als die der te r t iä re n  V erbin­
dungen .
Die W irkung der le tz teren  d au e rte  näm lich höchstens 90 M inuten , die 
d e r q u a te rn ä ren  D erivate  aber m anchm al über ach t S tunden . D ies k a n n  dam it 
e rk lä r t  w erden, dass die q u a te rn ä res  N  en th a lten d en  V erb indungen  die N erven- 
m em b ran  schw erer passieren, d ah e r das langsam er eingedrungene L okalanästhe- 
ticu m  den N erven erst nach  längerer Zeit verlässt. U nseres E rach ten s 
d ü rf te n  au f diesem  W ege auch th e rap eu tisch  anw endbare, d au ern d  w irkende 
L o k alan ästh e lica  zu finden sein.
F. GUBA und T. ERDŐS
ELEK TRO N EN  MIKROSKOPISCHES LABORATORILM  D E R  UNGARISCHEN AKADEM IE D E R  W ISSENSCHAFTEN 
UND BIOCHEMISCHES IN STITU T D E R  M EDIZINISCHEN U N IV ERSITÄ T, BUDAPEST
Elektronenm ikroskopische 
Untersuchung von Widderspermatozoen
D as Leben der Sperm atozoen s te h t in  engem Z usam m enhang  m it ihrem  
stru k tu re llen  A ufbau . Im  nachstehenden  soll über die elek tronenm ikroskopischen  
U ntersuchungen  bezüglich des s tru k tu re llen  A ufbaues der Sperm atozoen 
B erich t e rs ta t te t  w erden. In  d er gegenw ärtigen P hase  der U n tersuchungen  
w urden  die Schw anzteile von W iddersperm atozoen  verw endet. Die S perm atozoen 
w urden  m it physiologischer K ochsalzlösung gew aschen u n d  dek ap itie rt ; 
nach  E n tfe rn u n g  ih rer Schw anzteile w urden diese verschiedenen E inw irkungen  
ausgesetz t u n d  schliesslich in  en tsp rech en d er W eise zu r e lek tronen-m ikroskopi- 
schen U ntersuchung au f K ollod ium m em bran  p räp a rie rt und  m it Gold bedam pft. 
D ie zur B ehandlung  herangezogenen Stoffe w aren te ils E nzym e, te ils  verschie­
dene L ösungsm ittel. E nzym atische A uslösungen w urden m it L ipase, Pepsin, 
T ry p sin  durchgeführt. Die v erw endeten  Lösungsm ittel w aren A ceton , Ä ther, 
Chloroform  und  Thioglykolsäure. Im  Laufe der B ehand lung  k o n n te  festge­
s te llt w erden, dass der Schw anzteil d er Sperm atozoen des W idders aus F ibrillen  
b e s te h t, die vom  H als der Sperm atozoen  bis zum  E nde ihres Schw anzes v e r­
lau fen . Diese F ib rillen  bestehen  aus Eiweiss und können  m it T ry p sin  v e rd au t 
w erden . D er m ittle re  Teil h a t eine L ipoproteinhülle, die durch  L ipasebehand lung
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ausgelöst werden k a n n  (bei den V ersuchen w urde Pancreaslipase  verw endet, 
die auch eine geringe p ro teo ly tische W irkung besass). Diese H ülle w ird durch 
F e ttlö sungsm itte l n ic h t  abgelöst. D ie Längsfasern  d e r S perm atozoen sind von 
einer doppelten S p ira ls tru k tu r  um geben, die besonders am  Schw anzende 
a u f  W irkung von Thioglykolsäure gu t s ich tb ar w ird . Diese doppelte  Spirale 
b e s te h t aus Eiw eiss, das m it P epsin  v e rd au t w erden  kan n . D ie Hülle des 
M itte lte ils löst sich in  zahlreichen F ällen  in  G esta lt eines H albm ondes ab . 
Die Zahl der d u rch lau fenden  F äd en  b e träg t im  M itte lte il 6 S trän g e , die so 
aussehen, als ob sie do p p e lt w ären. N ach dem  m ito chondria len  E n d e  des M it­
te lte ils  fä llt die Z ah l der Fasern  a u f  v ier, und  am  E nde des Schwanzes au f 
zwei ab.
Die U n tersuchungen  w urden  m it dem  E lek tronenm ik roskop  der F irm a 
T rü b  und  T äuber b e i einer S pannung von 40— 45 kV  und  einer S trom stärke  
von  0.4 mA au sg efü h rt.
L. GYERMEK und G. LÁZÁR
FORSCHUNGSINSTITUT FÜ R PHARM AKOLOGISCHE IN D U S T R IE , BUDAPEST
Erfahrungen m it der biologischen W ertm essung des 
Adrenocorticohormons
A utoren h a b e n  nachgew iesen, dass an  d e k a p itie r te n  u n d  durch  k ü n s t­
liche A tm ung am  L eben  e rha ltenen  R a tte n  die E n tfe rn u n g  der linken Niere 
kein  Freiw erden v o n  A CTH  u n d  keine V erm inderung im  V itam in  C G ehalt der 
N ebenniere h e rv o rru ft. W enn die linke N ebenniere  in  N arkose en tfe rn t 
u n d  am  H als n u r d e r  zu r D ek ap ita tion  nötige o p era tiv e  E ing riff ausgeführt 
w ird , so wird nach  e in er S tunde der V itam in  C G eh a lt der anderen  N ebenniere 
infolge der du rch  die O peration  ausgelösten A la rm reak tio n  ausgesprochen 
geringer (— 102 — 9 ±  12 D urchschn ittsw ert von  4— 7 T ieren). Diese wohl- 
b ek an n te  W irkung b le ib t aber völlig weg, w enn das T ier nach  E n tfernung  
d er linken N ebenniere  en tsprechend  (binnen 1— 2 M inuten) dek ap itie rt w ird. 
W enn  die D ek ap ita tio n  2, 4, 6, und  10 M inuten n ach  E n tfe rn u n g  der linken 
N ebenniere au sg efü h rt w ird, so b e trä g t die D ifferenz zwischen der linken und 
rech ten  N ebenniere -)- 6.6 -f- 5.5 (15), —  44 i  18 (6), —  42 -f- 12 (6) und  
— 75 -f- 19.5 (6). ( In  den  K lam m ern  is t die Zahl d er T iere der entsprechenden 
G ruppe zu lesen.) B innen  zwei M inuten  nach der opera tiven  A larm reaktion  
erfo lg t also keine nennensw erte  M obilisierung von  A C TH , dazu  sind m inde­
stens 3— 4 M inuten nö tig . Die M obilisierung k a n n  sofort beg innen , aber ihr 
M axim um  erreich t sie e rs t nach einigen M inuten u n d  ih r  A b lau f d au ert m ehr 
als zehn M inuten. Die m itte ls D ek ap ita tio n  au sg earb e ite te  M ethode (A cta 
P hysio l., u n te r D ruck ) is t für die biologische W ertm essung  des A CTH  geeignet 
u n d  w esentlich e in facher, als die H y p ophysenexstirpa tionsm ethode  von Sayers.
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В. TANKÓ und É. OLÁH
BIOCHEMISCHES IN STITU T D ER  M EDIZINISCHEN U N IV ERSITÄ T, D EBRECEN
Untersuchung von  Nucleinsäurefraktionen isolierter Zellkerne
Die V ersuche b ilden  einen Teil der ein leitenden , die M ethodik b e tre f­
fenden S tud ien  zu r U ntersuchung d er F e in s tru k tu r  der N ucleinsäuren, 
m it besonderer R ü ck sich t au f die V ergleichung der norm alen  u n d  carcinom atösen  
Gewebe.
E s gelang nach  S tedm an  aus L eber in  grosser Menge Zellkerne zu isolieren, 
w odurch  die M öglichkeit gegeben w urde, die w ichtigen Z en tren  des N uclein- 
säurestoffw echsels zu  un tersuchen . Z un äch st w urde das M engenverhältn is 
der R ibonucleinsäure u n d  D esoxyribonucleinsäure b es tim m t : dabei w urde 
das V erfahren  von S chm id t und T h an n h au ser angew andt, ab er auch die Schnei- 
dersche M ethode g ep rü ft und  au f die N achteile  der le tz te ren  hingew iesen.
Die folgende A ufgabe w ar die U n tersuchung  der N ucleinsäuren  m itte ls  
D epolym erisierung. W äh ren d  ein A bbau  d er D esoxyribonucleinsäure bis zu den 
N ucleotiden zw eckm ässig n u r enzym atisch  m öglich w äre, lässt sich die R ib o n u ­
cleinsäure m ittels a lkalischer H ydrolyse schon au f einfachem  chem ischen W ege 
in  N ucleotide spa lten . Dieser scharfe, b isher u n erk lä rte  U ntersch ied  in  der 
H ydro lysierbarkeit d e r beiden N ucleinsäuren k an n  im  E ink lang  m it den  U n te r­
suchungen des In s t i tu ts  au f die in te rm ed iäre  B ildung (bzw. au f die V erh in ­
derung  d er B ildung) von  zyklischen P h o sp h o trie s te rn  zu rü ck g efü h rt w erden.
Z unäch st w urde  also die R ibonucleinsäure u n te rsu c h t u n d  die M ethode 
zur A nalyse des a lkalischen H ydro ly sa ts  ausgearbeite t. Die T rennung  der 
N ucleotide erfolgt pap ierchrom atograph isch  m itte ls einem  neuen A p p a ra t, 
in Iso b u ty ra t-S y stem  von  Chargaff, zu r E ntw ick lung  d ien te  die P h o to p rin t-  
M ethode von Sm ith  u n d  M arkham . A n Stelle von op tischen  M essungen (A bsorp­
tion) w urde die M enge der N ucleotide a u f  dem  einfacheren  chem ischen W eg 
e rm itte lt.
I. KROMPECHER, A. KRÁMLI, GY. LELKES, L. VÁLYI-NAGY, und S. SZABÓ
BIOCHEM ISCHES INSTITUT D ER  M ED IZIN ISCH EN  U N IV ER SITÄ T, SZEGED
Über die antirachitische W irkung der E ierschale
E in e r der A u to ren  (K rom pecher) verabfo lg te  bei der B ehand lung  ra c h iti­
scher K in d e r E ierschalen-P u lver a n s ta t t  der üblichen P rä p a ra te . Die W irkung 
erwies sich k linisch als günstig, blieb ab er aus, w enn die E ierschale aus­
geglüht w urde. K ü n g  erzielte eine an tirach itische  W irkung  m it dem  K nochen­
m ehl ju n g e r T iere. D asselbe erwies sich in  dekalzin iertem  oder gekochtem  
Z ustan d e  unw irksam . D as K nochenm ehl a lte r T iere h a tte  ebenfalls keine
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an tirach itische  W irk u n g . K üngs A ngaben w urden  von  L adányi-D ubecz- 
Som ogyi b e s tä tig t u n d  durch  neue Forschungen  u n te rs tü tz t .
Zur K lärung  des W irkungsm echanism us der E ierschale w urde die F rage 
v o n  m ehrerer Seite zum  G egenstand der U ntersuchung  gem acht.
N ach den U n tersuchungen  K ram lis e n th ä lt die E ierschale V itam in D 3 und 
ein  durch  organische L ösungsm itte l ex trah ie rb ares , organisch gebundenes Cal­
c ium . Das V itam in  D 3 wies er m it der b ek an n ten  F arb en reak tio n  u n d  au f G rund 
des A bsorp tionsspek trum s nach . U nseres W issens is t dies die e rste  A ngabe im  
S ch rifttu m  fü r den  V itam in  D 3 G ehalt der E ierschale.
Die E rforschung der Rolle des organisch gebundenen Calcium s is t ein 
s p ä te r  zu lösendes P rob lem . K rom pecher u n d  Lelkes u n te rsu ch ten  die a n t i ­
rach itische  W irkung  der E ierschale in  V ersuchen m it an  McCallum D iä t 
gehaltenen  Tieren.
I . McCallum D iä t.
I I .  McCallum D iä t, m it E ierschalen-P u lver an  Stelle von  C alcium car­
b o n a t.
I I I .  McCallum D iä t, m it organischen L ösungsm itte ln  ex trah ie rte  E ie r­
schale a n s ta tt C alcium carbonat.
IV . M cCallum D iä t -f- organischer E x tra k t.
A usser diesen, die W irkung a u f  die norm ale K nochenen tw ick lung  
b etreffenden  V ersuchen  w urde der V erlau f der K nochenregeneration  (Cal- 
lusbildung) teils bei an  M cCallum D iä t gehaltenen  T ieren, teils an  solchen u n te r ­
su c h t, deren M cCallum  D iä t die e rw ähn ten  E ie rscha lenp räpara te  en th ie lt.
In  weiteren V ersuchen w urde die F rage geprüft, ob du rch  V erabfolgung 
v o n  Eierschale von A nfang  an , die E ntw ick lung  der R ach itis  bei den an  
M cCallum  D iät gehaltenen  T ieren n ich t v e rh in d ert w erden könne (K nochenent- 
w icklungs- und  C allusbildungsversuche). Die biochem ischen u n d  p h a rm a ­
kologischen U n tersuchungen  bei diesen V ersuchen w urden  von  T . V ályi N agy 
ausgeführt.
Aus den L ite ra tu rd a te n  (M ankin 1929, T re tjakow  1951) erg ib t sich, 
d ass  das ausgeb rü te te  H ühnchen  e tw a 80%  seines Ca-Bedarfes von der In n e n ­
fläch e  der E ierschale e rh ä lt. N ach diesen A ngaben k an n  die E ierschale in  der 
F ö rd eru n g  der K nochenentw icklung , sowie als an tirach itisches M ittel m it 
grossem  N utzen v e rw e rte t w erden.
I. WENT, E. VARGA A. KÖVÉR u. Mitarbeiter
PHYSIOLOGISCHES IN STITU T D ER  M EDIZINISCHEN U N IV ERSITÄ T, D EBRECEN
Bluthistam ingehalt chronisch hypertensiver Hunde
D urch A drena linbehand lung  und  durch  beiderseitige C arotis-sinus- 
D enerv ierung  w urde  an  H unden  eine dauernde H yperton ie  erzeugt. 1 m g 
A drenalin  w urde täg lich  zweimal in öliger Lösung (»A dreneol« sec. R ich ter)
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su b cu tan  v erab re ich t. N ach etw a zw eim onatlicher B ehandlung  e n ts tan d  ein 
s tän d ig  hoher (180— 220 Hg mm) B lu td ru c k . Die beiderseitige C arotis sinus- 
D enervierung w urde in  zwei S itzungen  ausgeführt. D er B lu td ru ck  der T iere­
is t schon nach  einseitiger D enerv ierung  au f 180-220 H g m m  gestiegen und  
h a t nach  der zw eiten  O peration u m  w eitere 15— 20 H g m m  zugenom m en. 
Die B lu td ruckm essungen  erfolgten a u f  u n b lu tigem  W eg an der in  einem  H a u t­
lappen an g en äh ten  A. carotis com m unis. Es w urde der B lu td ru ck  und  B lu t­
h istam ingehalt von  3, durch A drenalin -D epo tbehand lung  d auernd  h y p er­
ten siv  gewordenen H unden durch v ie r M onate u n te rsu ch t. Bei perm anen tem  
hohen  B lu td ruck  zeig ten  die B lu th istam inw erte  (40— 8 0 y  /L ite r) keine A bw ei­
chung vom  norm alen . D er B lu th is tam in g eh a lt von  einem  einseitig  u n d  drei 
beiderseitig  denerv ierten , dauernd hypertensiven  H unden  erwies sich w ährend  
den  der O perationen folgenden zwei M onate nu r u m  30— 50%  höher als norm al. 
Die B lu td ruckm essungen  und B lu th istam inbestim m ungen  w erden w ährend 
der Lebensdauer der V ersuchstiere w eitergeführt.
B. KELENTEY
PHARM AKOLOGISCHES INSTITUT D E R  M EDIZINISCHEN U NIVERSITÄT, D EBRECEN
Über die R olle des vegetativen Nervensystem s in der 
Permeabilität der häinatoencephalitischen Barriere (H . E. B .) 
m it Rücksicht a u f die Antibiotica
E s is t allgem ein b ek an n t, dass Penicillin  und  S trep to m y cin  u n te r  physio ­
logischen B edingungen, bei A nw endung th erap eu tisch er K onzen tra tio n en  
ins G ehirn bzw. in  die cerebrospinale F lüssigkeit (C. F .) n ich t gelangen kö n n en , 
weil das G ehirn von einem  eigenartigen H indernis, der H . E. B . davon geschützt 
w ird. Die genann ten  A ntib io tica  sind  in  der C. F . e rs t nach  einer einm aligen 
V erabfolgung von m ehreren  M illionen E inheiten  nachw eisbar.
E s is t aus dem  S chrifttum  b e k a n n t, dass die au f das veg e ta tiv e  N erven­
system  w irkenden M edikam ente bei d er P e rm eab ilitä t der H . E . B . eine e n t­
scheidende Rolle spielen. Der A u to r u n te rsu ch te  in seinen E xperim en ten  das 
E indringen  der P arasym path icus re izenden  und  lähm enden , sowie d er sym path i- 
com im etisch und -ly tisch  w irkenden M edikam ente ins G ehirn bzw . in die C. 
F ., bei A nw endung therapeu tischer D osen von Penicillin u n d  S trep to m y c in .
Experimentelle Ergebnisse 
I
1. N ach V erabfolgung von 100 g A cetylcholin  und  2000— 5000 I. E ./k g  
Penicillin  erschein t das A ntib io ticum  b in n en  15 M inuten  in  der C. F . in  v ie l­
h u ndertfacher bak terium hem m ender K onzen tra tion .
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2. P hysostigm in  0.1 m g/kg fö rd e rt die perm eab ilitä ts te ig ern d e  W irkung 
von A cetylcholin.
3. D urch eine dem  —  in en tsp rechender Dose gegebenen ■— Penicillin 
vorangehende V erabfo lgung von 1 m g/kg  A tro p in  10' w urde die P e rm eab ilitä t 
d e r  H . E. B . n ic h t beein flusst, ih re  R esistenz n ic h t v erm indert.
4. N ach in trav en ö se r In jek tio n  von  10 g b is 100 g A drenalin  erschien 
in  der C. F . 1.52 —  3.6 g ml Penicillin .
5. Die V erabfo lgung von 200 g /kg  E rg o tam in  u n d  von 2000— 10000 I. 
E . Penicillin w irk te n  hem m end au f die P e rm eab ilitä t der H . E . B . Es gelang 
n ic h t in  der C. F . e in  A ntib io ticum  nachzuw eisen.
I I
N ach B lockade der den G eh irn b lu tk re islau f regulierenden  oberen cer- 
v ikalen  Sym path icusganglione (G anglion cervicale superius u n d  G anglion 
s te lla tum ) du rch  2 %  N ovocainlösung, sowie nach  d er E x s tirp a tio n  dieser 
G anglione w urde die Resistenz der H . E . B. g eän d ert u n d  ihre P e rm eab ilitä t 
e rh ö h t. N ach ce rv ik a le r Blockade w ar in  der C. F . bei in travenöser und  in t r a ­
m uskulärer In je k tio n  von 5000 I. E ./k g  Penicillin  nach  15 M inuten 1.5 g/kg 
Penicillin  nachw eisbar.
Die V erabfo lgung von 0.02 g /kg S trep tom ycin  ergab  denen des Penicillins 
ähnliche R esu lta te .
GY. SÁVAY, B. CSILLIK und A. GELLÉRT
IN ST ITU T FÜR ANATOM IE, HISTOLOGIE UND EM BRYOLOGIE D E R  M EDIZINISCHEN UNIV ERSITÄ T, SZEGED
Über die experim entelle Beeinflussung der a u f Kälteeinwirkungen  
zustandekom m enden Blutdrucksteigerung (cold-pressor-effect)
V erfasser h a b e n  an H unden u n d  K an inchen  u n te rsu c h t, inw iew eit die 
a u f  die A bküh lu n g  der E x trem itä ten  einsetzende B lu td ruckste igerung  durch  
eine Läsion d er Spinalganglien u n d  h in te ren  N ervenw urzeln  b e in flu sst w ird.
Nach ih re n  U ntersuchungen  w ird  nach  E n tfe rn u n g  eines beliebigen 
Spinalganglions o d er nach  D urchschneiden der en tsp rechenden  h in te ren  N erven ­
w urzel durch  das A bkühlen der k au d a l vom  e x s tirp ie rten  G anglion inner- 
v ie rten  g leichseitigen E x tre m itä t keine B lu td ruckste igerung  ausgelöst, w äh ­
ren d  sich die A b k ü h lu n g  der gegenseitigen E x tre m itä t  als w irksam  erw eist. A u f 
G ru n d  dieser B eo b ach tu n g  gelangen V erfasser zum  Schluss, dass beim  Z u stan d e­
kom m en des coldpressor-E ffektes eine K e tte  segm en ta l angeo rdneter N eurone 
eine Rolle sp ielen m uss. D urch die E x s tirp a tio n  eines einzigen Spinalganglions 
bzw . D urchschneiden  einer einzigen h in te ren  N ervenw urzel w ird diese Neu-
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onenkette  un terb rochen  u n d  so b leib t der E ffek t der A bküh lung  der k au d a l von 
der O perationsstelle gelegenen E x tre m itä t aus.
Diese A rbeitshypothese haben  V erfasser au f m orphologischem  W ege 
durch  D egenerationsuntersuchungen  zu  beweisen v e rsu c h t. Diese U n te rsu ­
chungen ergaben, dass im  d u rch tren n ten  h in te ren  N ervenw urzelstum pf u n te r  d en  
zum  grössten  Teil degenerierten  F asern , in ta k te  m ark h a ltig e  Fasern  feineren 
und  m ittle ren  K alibers festgestellt w erden können. In  d en  k ran ia l u n d  k au d a l 
vom  ex stirp ie rten  G anglion gelegenen gleichseitigen h in te re n  W urzeln k o n n ten  
dagegen zwischen den in  der M ehrzahl in ta k t  gebliebenen F asern  m arkha ltige  
F asern  von  gleichem D urchm esser in  degeneriertem  Zustande beob ach te t 
w erden.
D urch  diese U ntersuchungen  glauben  die V erfasser, ih re H ypothese über 
die segm entalen V erb indungen  der sp inalen  G anglien bewiesen zu haben .
K. KOVÁCS und A. JAKOBOVICS
PATHOLOGISCH-ANATOMISCHES IN STITU T D E R  M ED IZIN ISCH EN  UNIV ERSITÄ T, SZEGED
D ie Funktion der in  die Milz transplantierten Nebenniere
A u to ren  u n te rsu ch ten  an  weissen R a tte n  die F u n k tio n  der in  die Milz 
tra n sp la n tie rte n  und  e n tm a rk te n  N ebenniere. B ek an n tlich  erm öglicht diese 
M ethodik , die Rolle der L eber im  Prozess der In a k tiv ie ru n g  der N ebennieren­
rindenstero ide  zu k lären , d a  das venöse B lu t der Milz d u rch  die Leber s trö m t. 
Als K ontro lltie re  b en ü tz ten  A utoren  uni- und b ila te ra l adrenalek tom isierte  
sowie norm ale weisse R a tte n .
Die E rgebnisse, w elche durch  A drenalingabe, W asserbelastung  u n d  
Form alin-S tress erzielt w urden , zeigten, dass die T iere m it einer in  die Milz 
tran sp lan tie rten , e n tm ark ten  und  som it ih re r N ervenverb indungen  b e rau b ten  
N ebenniere den  einseitig ad renalek tom isierten  sowie norm alen  T ieren ä h n ­
liche R eak tionen  gaben, dagegen die b ila te ra l adrenalek tom isierten  Tiere von 
den obengenann ten  abw eichend  reag ierten . Aus d iesen  Ergebnissen ziehen 
A utoren  den  Schluss, dass —  w enigstens bei weissen R a t te n  — die Leber im  
Prozesse der In ak tiv ie ru n g  der endogenen K ortik o id en  keine bedeu tende 
Rolle sp ielt, oder zum indest deren chem ische K o n stru k tio n  n ich t so v e rä n d e rt, 
dass sie ih re  W irkung verlieren  w ürden. E s k an n  festgeste llt w erden, dass auch 
die e n tm a rk te  und  durch  T ran sp lan tie ru n g  ih re r N ervenverb indungen  b erau b te  
N ebenniere a u f  Stress gehörig reagieren k an n , in  der M obilisierung der Neben- 
n ierenrindenstereo iden  sind  also der M arkbestand  u n d  die N ervenelem ente 
n ich t unen tbehrlich .
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